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Indiens Heilige Sarde schlügt zu

Patna und Jaipur den Briten entrissen — Machtvolle englandfeindliche Kundgebungen in den Städten

Eigener Drahtbericht

Dr. v. L. Rom, 7. Februar.
Nach italienischen Zeitungsmeldungen 

find in verschiedenen Städten in Indien 
Unruhen der sogenannten „Heiligen 
Garde" ausgebrochen, die von den Akti­
visten unter dem indischen Nationalisten 
Sabo Er«, einem Vrahmanen des Siwa- 
Heiligtums in Delhi, geleitet werden. In 
acht indischen Städten sei es zu heftige» 
Kundgebungen gegen die Engländer ge­
kommen.

Die Städte Patna und Jaipur befin­
den fich in der Hand der Aufständischen. 
Der Auftakt zu den englandfeindlichen 
Kundgebungen wurde am Dienstag von der 
Rundfunkstation Jaipur gegeben, die von 
den Aufständischen besetzt wurde.

Von englischer Seite wird mit äußerster 
Schärfe vorgegangen, doch sei die englische 
Polizei nach dem Abzug der indischen Divi- 
fionen für den afrikanischen Kriegsschau­
platz in keiner leichten Lage.

Die „Heilige Garde" stellt nach den italie­
nischen Berichten eine alte Siwa-Sekte dar, 
deren Ausrottung den Engländern nie gelang 
und deren Mitglieder in drei Korps zusammen- 

eithcnloub zum Merkreuz 

für huuplmami Sesau 

Berlin, 6. Februar.
Der Führer und Oberste Befehlshaber 

der Wehrmacht hat dem Hauptmann O esa«, 
Gruppenkommandeur in einem Jagdgeschwa­
der, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes verliehen und an ihn das 
folgende Telegramm gerichtet:

„3n dankbarer Würdigung Ihres helden­
haften Einsatzes im Kampfe für die Zukunft 
unseres Volkes verleihe ich Ihnen zu Ihrem 
40. Luftsieg als neuntem Offizier der deut­
schen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes.

Adolf Hitler."

Multi schwer gefährdet

80 Tote auf der „Illustrious*
Eigener Drahtbericht

hw. Stockholm, 7. Februar.
Die Engländer verfolgen die Luftkämpfe 

um Malta mit wachsender Sorge. Sie geben 
in dem Bericht über die letzten deutschen Stuka- 
Angriffe zu, daß diese Angriffe gegen englische 
Flugplätze gerichtet seien. Der Gouverneur der 
Insel hat einen Aufruf erlassen, worin er die 
Bevölkerung darauf vorbereitet, daß Malta 
vorläufig Kriegsgebiet werden könnte.

Das bedeutendste Zeichen dafür, daß die Eng­
länder die bisher auf das schärfste verteidigte 
Insel für äußerst bedroht halten, ist in einer 
Mitteilung der englischen Admiralität zu er­
blicken, worin behauptet wird, daß der Flug­
zeugträger „Illustrious", der bisher in Malta 
lag, nach Alexandrien gebracht worden Jet Es 
ware jedoch sehr merkwürdig, wenn das Wrack 
des Schiffes, denn um etwas anderes kann es 
sich nach den zahlreichen erfolgreichen Angriffen 
nicht handeln — bei Nacht und Nebel so wette 
Strecken geschleppt worden wäre. Es hegt an­
scheinend ein neuer Trick Churchills vor, der 
weitere Angriffe auf das Schiff vermeiden und 
einen evtl, inzwischen eingetretenen, Total­
verlust des „Illustrious" dadurch verheimlichen 
möchte, daß sie plötzlich als „verzogen" ge­
meldet wird.

Auf jeden Fall ist die englische Mitteilung 
charakteristisch für die Lügenmeldungen der eng­
lischen Nachrichtenpolitik. Denn sie gibt jetzt, 
mehrere Wochen nach dem Kamps bei Sizilien, 
aus dem die „Illustrious" schwer beschädigt 
hervorging, ausdrücklich zu, daß ein Volltreffer 
80 Mann der Besatzung getötet und 20 Flug­
zeuge zerstört worden seien. Damals war die 
Rede nur von „Bomben, die nahe bei dem 
Schiss ins Wasier gefallen" seien, von einigen 
Verletzten und leichten Schäden.

gefaßt find. Sabo Eru hat fich seit längerer 
Zeit im Widerspruch zu Gandhi befunden, 
da er offenen Widerstand gegen die Engländer 
forderte. Bereits 1930 trat er als Angehöriger 
einer hoch angesehenen Brahmanen-Familie in 
Delhi als politischer Führer in Erscheinung. 
Zwei Jahre später versuchte ihn der englische 
Vizekönig, mit dem er im August 1932 eine

vefestlgungen und Schiffe bomborOiert

Angriffe gegen kriegswichtige Ziele in Südostengland

Berlin, 6. Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab 

am Donnerstag bekannt:
Der Versuch des Feindes, am Nachmittag 

des 5. Februar unter Jagdschutz mit mehreren 
Wellen von Kampfflugzeugen in das be­
setzte Gebiet am Kanal einzufliegen, brach, 
wie schon bekanntgegeben, unter der schlag­
artig einsetzenden Abwehr zusammen. Der 
Gegner verlor 17 Flugzeuge, von denen 14 
durch Jäger abgeschossen und drei von der 
Flakartillerie vernichtet wurden.

Deutsche Kampfflugzeuge belegten Feld­
befestigungen südwestlich Harwich und Schiffs­
ziele vor der Themsemündung erfolgreich 
mit Bomben. Ein Dampfer von 3000 BRT. 
wurde versenkt, ein gröberes Handelsschiff 
schwer beschädigt und in Brand gesetzt.

Ein Fernkampfflugzeug griff 450 Kilo­

88 Tage wartete Deutschland ab!

Sinclair als Luftkriegsschuldlügner — Churchill der alleinig Verantwortliche

Stockholm, 6. Februar.
Wie Churchill und Genossen trotz der wieder­

holten Bloßstellungen aus dem eigenen Lager 
krampfhaft versuchen, die Schuld an diesem 
Kriege von sich abzuwälzen, so bemüht man sich 
auch in den einzelnen Phasen des Krieges, die 
deutschen Eegenschläge auf die britischen Ver­
brechen als willkürliche Gewaltakte hinzustellen.

Im Unterhaus besaß gestern Luftfahrtmini­
ster Sinclair die Frechheit, auf die Anfrage 
eines Abgeordneten, wo und wann die ersten 
Lustbombardements auf große Städte stattge­
funden hätten, zu antworten, London sei zum 
ersten Male in der Nacht zum 16. August 1940 
bombardiert, Berlin aber erst am 25. August 
1940 von der RAF. angegrifsey worden.

Zwar erklärt Sinclair so nebenbei, daß die 
RAF. schon in der Nacht zum 19 Juni 1940 
Bomben auf „militärische" Zielern Hamburg, 
Bremen und anderen deutschen Städten abge­
worfen hätte. Durch Herausstellen der Anarrffe 
auf Berlin und London aber veracht der Luft­
fahrtminister dummdreist den Tatbestand zu 
verdrehen und Deutschland die Schuld an dem 
Luftkriege, wie er jetzt geführt wird, zuzumessen

Dabei vergißt Herr Sinclair geflissentlich 
die wiederholten Warnungen des Führers an 
Churchill vor dem verbrecherischen Luftkrieg

wie wollen Sie veilen Griechenland helfen?

Wagt man noch einen Durchbruchsversuch durch die Straße von Sizilien?

Eigener Drahtbericht
Dr. v. L. Rom. 7. Februar.

Die Auswirkungen des Einsatzes deutscher 
Flieger in der Stratze von Sizilien, über Malta 
und an den afrikanischen Küsten von Tobruk 
bis zum Suezkanal sind bereits zu spüren. Nach 
römischer Ansicht konnte sich die britische Flot­
tenleitung im Mittelmeer noch nicht wieder 
entschließen, einen neuen Eelertzug durch die 
Stratze von Sizilien zu entsenden. Die Erfah­
rungen von Mitte Januar schrecken ab Dabei 
wird das griechische Ersuchen an England, die 
versprochenen, dringend benötigten Kriegs- 
Materiallieferungen vorzunehmen, immer drin­
gender. In Rom vertritt man deshalb die An­
ficht, daß ungeachtet des schweren Risikos die

Aussprache hatte, für England zu gewinnen. 
Sabo Eru ging darauf nach England, wo er in 
einer Militärakademie ausgebildet wurde. Nach 
seiner Rückkehr organisierte er — zuerst mit Zu­
stimmung der Engländer, dann gegen ihr Ver­
bot — die sogenannte „Heilige Garde". 
Ende 1937 versuchte die englische Polizei ver­
geblich, diese Organisation auszulösen.

meter westlich Irland ein Handelsschiff mit 
Bomben und Bordwaffen an. Das Schiss 
blieb manövrierunfähig liegen.

Angriffe der Luftwaffe in der letzten 
Nacht richteten stch gegen kriegswichtige Ziele 
in Südostengland. Zahlreiche Brände ent­
standen in den Hasenanlagen einer Kiisten- 
stadt.

Der Feind flog weder in das Reichs­
gebiet noch in die besetzten Gebiete ein.

Flakartillerie brachte am 4. Februar «in 
weiteres feindliches Flugzeug bei Brest zum 
Absturz, so dah sich die Verluste des Gegners 
am 4. und 5. Februar aus insgesamt 21 Flug­
zeuge erhöhen.

Drei eigene Flugzeuge werden vermitzt.
Bei den Luftkämpsen des gestrigen Tages 

errang Hauptmann Oesau, Gruppenkom­
mandeur in einem Jagdgeschwader, seinen 
40. Luftsieg.

auf die Zivilbevölkerung, dem der Führer mit 
fast übermenschlicher Geduld monatelang zu­
gesehen hat. Seit dem Kindermord in Frei­
burg am 10. Mai 1940 hat England durch blu­
tige Ueberfälle auf offene Städte, Marktflecken 
und Bauerndörfer, Wohnhäuser, Lazarette und 
Schulen sowie Kindergärten eine unermeßliche 
Schuld auf sich geladen.

Wenn jetzt unter den deutschen Gegen- 
schlägen aus militärische Ziele in England das 
britische Volk für diese Verbrechen büßen muß, 
trifft die Schuld daran einzig und allein Chur­
chill. Daran .ändern auch die Verdrehungs­
künste des Herrn Sinclair nichts; denn dem 
Deutschen sind Hamburg, Bremen, Düsieldorf, 
Essen und wie die Städte alle heißen, aus die 
britische Flieger ihre Bomben wahllos fallen 
ließen, ebenso lieb wie Berlin.

Churchill hat den Krieg vom Zaun ge­
brochen, Churchill hat ihn fortgesetzt, Churchill 
hat versucht, das deutsche Volk auszuhungern, 
Churchill hat durch seine Fliegerbomben wehr­
lose Zivilisten ermorden lasien — alles Leid 
und Unglück, das über die Menschheit gekom­
men ist, geht aus das Konto Churchills. Auch 
Herr Sinclair wird ihn von dieser Schuld nicht 
reinwaschen können.

britische Admiralität doch noch einen Durch­
bruchsversuch mit einem schwer gesicherten Ee- 
leitzug durch die Stratze von Sizilien unterneh­
men mutz._______

695 000 Erwerbslose in England
hw. Stockholm, 7. Februar.

Nach einer amtlichen Mitteilung des engli­
schen Arbeitsministeriums beträgt die Zahl der 
Arbeitslosen in England gegenwärtig „nur
noch 695000. Die Statistik hat „peinlicherweise" Ribbentrop empfing Donnerstag den aus 
Churchills Lüge nicht berücksichtigt, nach der die Berlin scheidenden Kaiserlich-japanischen Bot- 
englischen Reserven an Arbeitskräften durch schafter Kurusu. Zu Ehren des Botschafters 
Ausschöpfung der Arbeitslosenbestände restlos fand im Anschluß ein Zusammensein im kleinen 
herangezogen worden seien. Kreise statt.

Keiner entreißt uns das Gesetz 

des handelns im Luftkrieg

Berlin, 6. Februar
Zu dem deutschen Luftsieg Wer dem Kanal 

wird von unterrichteter Seite mitgeteilt:
Seit Jahresbeginn hatte die englische Pro­

paganda ihre besonder« Aufgabe darin gesehen, 
der Welt den Uebergang der RAF. aus der De­
fensive zur Offensive und damit die große „Wen­
de des Luftkrieges" vorzuspiegeln. So wurde 
jeder Tageseinflua einiger weniger Maschinen 
in den deutschen Luftraum nicht nur dazu be­
nutzt, um den .beispiellosen Angriffsgeist" der 
RÄF. herauszustellen, vielmehr wurde auch wie­
derholt der Versuch unternommen, den britischen 
Fliegern die absolute kämpferische lleberlegen- 
heit gegenüber den deutschen zuzusprechen. So 
hieß es wiederholt, daß die angreifenden engli­
schen Streitkräfte innerhalb des deutschen Luft­
raumes keinen nennenswerten Widerstand vor­
fanden und überall dort, wo britische Jäger mit 
deutschen Jagdflugzeugen zusammengestoßen 
seien, hätten letztere stets den Kürzeren gezo­
gen.

Alle diese Träume sind in der rauhen Wirk­
lichkeit des Kwmpfgeschehens schnell zerstoben, die 
deutschen Jäger, die am 5. 2. im Luftkamps 
allein 14 britische Jagdmaschinen der vielge­
rühmten Muster Hurricane und Spitfire zum 
Absturz brachten, haben der gezüchteten Legende 
von der kämpferischen Ueberlegenheit der briti­
schen Flieger ein schnelles Ende bereitet.

Als unumstößliche Tatsache aber bleibt als 
Ergebnis der kriegerischen Ereignisie am 5. 2. 
bestehen, datz die deutsche Luftwaffe sich das Ge­
setz des Handelns nicht entreihen läßt. Wenn die 
RAF. einmal die Initiative zu ergreifen sucht, 
so wird sie ihr mit einem Schlage aus der Hand 
gewunden.

In diesem Zusammenhang ist es aufschluß­
reich, festzustellen, daß das britische Luftfahrtmt- 
nisterium unter dem Druck der durchsickernden 
Berichte über die schweren Verluste bei Calais 
die Gesamtzahl der verlorenen Maschinen von 
5 aus 7 erhöhte.

„Schneller uni wendiger"

Berlin, 6. Februar.
Den Beweis, datz die deutschen Leistungen in 

der Luftkriegsührung gegen England auch den 
rekordgewohnten Amerikanern imponieren, trat 
kürzlich der demokratische Senator Wheeler 
an. Er verglich in einem Interview, das er in 
Washington einem Vertreter der „Associated 
Preß" gab, die vollendete technische Konstruktion 
der deutschen Flugzeuge mit den Erzeugnisien 
der amerikanischen Flugzeugindustrie und zog 
daraus den Schluß, datz die deutschen-Flugzeuge 
an Geschwindigkeit und Wendigkeit überlegen 
seien.

Wheeler fügte hinzu, daß seinen Informa­
tionen zufolge 20 schwere Bomber für England 
freigegeben würden über deren Qualität er 
allerdings Zweifel hege.

Erfolge auf allen Meeren

Der Ozean verschlingt Englands Kraft
Neuyork, 6. Februar.

Neuyorker Schiffahrtskreise gaben die Tor­
pedierung des britischen Frachters „Oakcrest" 
(5407 BRT.) bekannt, der in der Nähe der eng­
lischen Küste gesunken sei. Es handele sich um 
den ehemaligen jugoslawischen Frachter „Ko­
rona".

In einem Angriff auf einen Geleitzug 
350 Meilen westlich von Foynes hat ferner die 
deutsche Luftwaffe nach derselben Quelle direkte 
Treffer auf den holländischen Dampfer „H e e m s - 
tert“ (6516 BRT.) und den britischen Frachter 
„King Edgar“ (4536 BRT.) erzielt. Beide 
Schiffe seien in Brand gesetzt worden. Es fehle 
von ihnen jede Nachricht.

Der britische Frachter „Eurylochus“ (5723 
BRT.) ist am Mittwoch der letzten Woche 
750 Meilen westlich der amerikanischen Küste 
von einem Kaperschiff beschossen worden. Das 
Schiff habe erst SOS. ausgesandt, dann aber 
Seschwiegen. Schließlich ist der norwegische 

rachter „Sn yg“ (1326 BRT.) auf eine Mine 
gelaufen und gesunken.

Marinekreise erklären „Associated Preß" zu­
folge, daß der norwegische Tanker „T h e l m a“ 
(8 297 BRT.), der unter britischer Kontrolle 
fuhr, ungefähr 675 Meilen westlich von Eng­
land torpediert wurde und gesunken ist.

ñurufu bei Ribbentrop

Berlin, 6. Februar.
— Der Reichsminister des Auswärtigen von
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Mit den Langstreckenbombern gegen den Feind 

Von Kriegsberichter Anton Dietz 
geschleudert in den Leisel, raffe mich wieder 
hoch; die Kamera wird zentnerschwer in diesem 
Luftzug. Nur mit Mühe kann ich verhindern, 
daß ich binarwgeschleudert werde und am Leit- 
werk zerschelle. Plötzlich springt die Sicherung 
des Kameraverschlusses und eine unheimliche 
Kraft entreiht den Apparat mitten Händen. Am 
Höhenruder sehe ich ihn zerschellen. Das ganze 
Angriffsbild nimmt es mit. Ich hätte auf­
schreien mögen. Finde erst die Fassung wieder, 
al« wir noch über dem Gelettzug schweben. 
Leh« ein« andere Maschine, einen zweiten un<

NdZ. ... 6. Februar (PK.)
Noch einmal drücken wir, die zurückoleiben 

müssen, unserem Kameraden, der im Film das 
gewaltige Erlebnis der Feindflüge mit dem 
Langstreckenbomiber Wer endlose Weiten de» 
Atlantischen Ozeans festhält, die Hand. Eine 
klein« Spur von Neid möchte uns, di« wir alle 
schon Wer feindliches Land geflogen, bei einem 
solchen Auftrag überkommen. Doch er wird hin- 
weggefegt von der Spannung, die uns von nun 
an mit eisernen Klammern fefthält. So stark 
find wir mit unserem Denken hier dabei.

Ein Tag und wenige Stunden liegen dazwi­
schen, und bann steht der Filmmann wieder un­
ter uns. Gin Tag und wenige Stunden find 
eine kurze Spanne Zeit, Uns ist ste wie eine 
Ewigkeit erschienen. Nun aber hören wir die 
Schilderung eine» Feindfluges, die uns bi» »um 
Innersten packt und entlohnt für alle Ungeduld 
bt» Wartens.

„Stockdunkel ist es beim Start, in tiefer 
Nacht noch. Aus meinem Wagen schleppe ich 
Stück für Stück meines umfangreichen Film- 
Ö zu einem düsteren Schatten, als der der 

reckenbomber im nächtlichen Dunkel vor 
mir steht. Start klar, vollgetankt und vollgerü­
stet, gespickt mit dicken Brocken,' die beute, wenn 
wir wieder bewaffnete Aufklärung viele hundert 
Kilometer weit über den Ozean fliegen, ihr 
Ziel finden sollen.

Das letzte Leuchten vom Flugplatz her liegt 
weit zurück. Unter uns nicht mehr Land, nicht 
mehr französischer Boden. Längst nicht mehr. 
Unter uns das Meer, Waster, nichts als Waster. 
Di« Stunden, die ich von meinem Heckstand 
hinausstarre sind greulich lang. Da klingt der 
Ruf von der Kanzel: „Oestlich voraus Irland — 
pine beleuchtete Stadt!" Wie eine Freudenbot­
schaft. Und wir alle nehmen dieses Bild als ein 
schon lange nicht mehr gehabtes Erlebnis mit. 
Lichter, so viel Licht. In Höhe der Küste Nord­
irlands, jetzt einige Striche mehr westlich aber 
immer noch im Angriffsbereich feindlicher Jä­
ger. Wir machen die Bordwaffen klar. Es 
wird auch schon Tag. Von Osten her hellt es 
immer mehr auf.

10 Uhr morgens. Vorwärts, vorwärts stürmt 
der Riesenvogel. Immer weiter über di« schein­
bare Unendlichkeit des Ozeans. Kaum ein Wort 
wird gesprochen. Der Kommandant gibt nur 
die notwendigen Berichte. Da ist auf einmal 
die weiße Bugwelle eines englischen Zerstörers 
sichtbar. „Der ist nicht allein!" Und wirklich, 
schwane Rauchfahnen ganz tief am Horizont. 
Ein Geleitzug. Dorthin.

Wir stoßen in die Wolken hinein, ohne Rich­
tung zu verlieren. Der Flugzeugführer hat gut 
berechnet: Dicht vor dem weit auseinander ge­
zogenen Haufen für England fahrender Han­
delsschiffe stoßen wir hinaus. Mit Argusaugen 
hat unser Hauptmann die größten Pötte schnell 
herausgefunden. In wildem Sturz geht es auf 
den ersten Kahn hinab, rasend wächst das Schiff 
uns entgegen. Eine Pfundsüberraschung für die 
da unten. Kein Schutz fällt von ihrer Seit«. 
Also die Kamera für das Maschinengewehr. Der 
Fi mstreifen läuft und nimmt das Geschehen« 
au. Vis auf kürzeste Entfernung stößt unser 
Riesenvogel hinab. Die Bordwaffen hämmern 
und dann fällt eine Bombe. — Mittschiffs. 
Eine gewaltige Explosion, Rauch, weißer Gischt, 
ein flammendes Meer, Feuer, Feuer. Ein 4000- 
Tonner geht zu den Fischen.

Im weiten Bogen kurven wir, steigen zu 
neuem Anflug, der einem weiteren 4000-er gilt. 
Mit voller Fahrt stürmen Zerstörer und suchen 
wild feuernd ihr Schäfchen zu decken. Vergeb­
lich. Ruhig und gelosten sitzt unser Flugzeug­
führer am Steuer. Eisern ist der Blick des Bom­
benschützen, nur auf das Ziel gerichtet. Jetzt 
wieder hinab. Auf ein neues Ziel. Ich lehne 
mich weit hinaus und hänge über dem Dreh­
kranz. Mit aller Kraft halte ich die Kamera 
fest, laste ste laufen.

Wieder bis tief über den Kahn. Neue Bom­
ben fallen und schlagen ein. Eine reißt ein 
Riesenloch in das Schiff. Auf einmal zieht die 
Maschine hoch. Leuchtspur zischt an den Flächen 
vorbei. Der Gegner schießt. Ich werde zurück- * e.

Meter Kute in Kuba

Ausnahmezustand aufgehoben
e. m. La Habana. 6. Februar.

Der Präsident von Kuba, General Bat­
tista, konnte den vorübergehend verhängten 
Ausnahmezustand nach der Beseitigung der 
dem Lande durch eine Revolution drohende 
Gefahr wieder aufheben. Damit hat sich das 
autoritäre System der Republik bewährt, und 
es ist der Beweis erbracht, daß es auch mit 
jenen fertig wird, die sich von an Kuba interes­
sierten Mächten zu einer Battista entgegen­
gesetzten Politik bestimmen liehen. Da» Land, 
das erst seit 1934 von der Vormundschaft durch 
die USA. frei wurde, und seit nahezu 100 Jah­
ren immer wieder unter Revolten erzitterte, 
wird die wiederhergestellte Ruh« freudig be­
grüßen.

winant UW-Votichafter in London
Eigener Drahtbericht

Hw. Stockholm, 7. Februar.
Roosevelt hat, wie Donnerstag abend in 

London amtlich bekanntgegeben wurde, den 
früheren Direktor des internationalen Genfer 
Arbeitsamtes Winant zum Botschafter in 
London ernannt. Daß die Bekanntgabe dieser 
lange angekündigten und vorbereiteten Ernen­
nung sich derart binauszögerte, war zweifellos 
auf Bemühungen Englands zurückzuführen, eine 
prominente Persönlichkeit nach Bonbon zu be­
kommen.

Der Führer hat dem Kaiser von Mand- 
schukuo zum Geburtstag drahtlich seine Glück­
wünsche übermittelt

t. m. Berlin, 6. Februar.
Märchenhaft und nahezu unabschätzbar find 

di« Reichtümer, die einige wenige englische Fa­
milien zusammenaerasst haben. Neben dieser 
Oberschicht steht die Mafie des britischen Volle« 
— arm, hungrig, rechtlos und Generationen 
hindurch schamlos betrogen. Trotz dieser Tat­
sache versuchen die Herren Grohbritanniens 
heute di« Ding« so darzustellen, als gehe es dem 
Durchschnittsengländer unvergleichlich viel besser 
als dem Deutschen. Die Regierung Churchill 
hat es sogar für notwendig erachtet, eine um» 
sanyreiche und entsetzlich langweilige Reklame- 
schrist herauszugeben, in der die »sozialen 
Segnungen", deren der Brite angeblich teil­
hastig sei, geschildert werden. Man hätte sich 
die Arbeit sparen können, wenn es nicht aus 
innerenglischen Gründen dringend notwendig 
gewesen wäre, das Volk erneut aufzupulvern 
und dazu zu bewegen, Gut und Blut auch wei­
terhin für diesen von den Plutokraten ange­
zettelten Krieg zu opfern.

Der Zufall hat es nun aber so gefügt, dah 
fich die sogenannte englische Demokratie mit 
ihrem narrenhasten Durcheinander den Wün­
schen der Regierung entgegenstellte, und dah 
ausgerechnet in dem Augenblick, in dem di« Re­
girrung ihr Loblied auf die sozialen Zustände 
de» Landes anstimmte, der Bericht eines Unter« 
suchungsausschusses über die wahre Lage 
herauskam. Da wir seit je im Dienste der 
Wahrheit gestanden, ist es uns ein Vergnügen, 
dem Feind da» Wort zu geben, wenn er wie 
hier — was allerdings sonst kaum vorkommt — 
einmal nicht hetzt, lügt oder heuchelt. Dem Be­
richt aus britischer Feder entnehmen wir fol­
gendes:

Don 1250 wahllos herausgegriffenen Arbei­
terfamilien lebten 369, also 31 v. H., unter den 
furchtbarsten Bedingungen, die als „vollständig 
unerträglich" bezeichnet werden, und die „von 
einer zivilisierten Gesellschaft nicht geduldet 
werden könnten".

serer Fernbomber auf ein anderes Schiff nie« 
derschiehen, der unbemerkt aus den Wolken ge­
kommen ist und gegen den sich nun die ganze 
ohnmächtige Wut der feindlichen Zerstörer rich­
tet. Wir weilen noch eine ganze Zeit über der 
Kampsstätte. In weiter Schleife ziehen wir 
Kreise. Einer der von uns getroffenen Kähne 
hängt schon bis zum Deck im Wasser. Nicht 
mehr zu retten. Genug für heute. Trotz aller 
stolzen Trgebnifie bin ich nicht zu trösten. Doch 
wer kann gegen das Schicksal. Mehr Glück für 
ein andermal.

ßeMkamps um Sie Freiheit zur See 

Kapitänleutnant Schepke und Konteradmiral Gadow sprachen zur Berliner Jugend

Männern, die gegen England fahren, so begann 
er, ist es mir eine ganz besonder« Freude und 
Ehre, zu Tuch, der deutschen Jugend, sprechen 
zu 1 v “ ’ ‘ "... "...
heutigen Seekriegführung bei der U-Boot-Waffe 
liegt, ist es unbedingt nötig, dah die deutsche 
Jugend unmittelbar an diesem Kampf« mit 
ihrem ganzen Herzen teilnimmt.

Der U-Boot-Kommandant plauderte leben­
dig über das U-Boot, die Besatzung und ihr« 
Aufgaben, das Leben an Bord nnb auf See, den 
Angriff und den Torpedoschuh, um zuletzt von 
seinen Fronterlebnissen mit feindlichen Zerstö­
rern und bewaffneten Handelsdampsern im 
Seekrieg vom Skagermk bis zum Atlantik zu 
sprechen. Das schönst« Erlebnis sei die Kame­
radschaft an Bord, und nirgendwo habe viel­
leicht der einzeln« eine größere persönlich« Be­
deutung, als innerhalb der verschworenen Ge­
meinschaft der U-Boot-Besatzung. Alle Stra­
pazen und Entbehrungen würden gern ertragen 
im Dienste für das Vaterland, und je härter es 
manchmal zugeh«, um so Heller leuchteten die 
Augen der Kameradschaft.

„Weltmacht bedeutet Seemacht", so schloh 
Kapitänleutnant Schepke unter den jubelnden 
Zurufen der Berliner Jugend. „Die Freiheit 
des Erohdentschen Reiches muh auch ans der 
See erkämpft werden. Darum rufe ich heute 
Euch, der deutschen Jugend zu: Hinaus aus den 
Ozean, auf das freie Weltmeer!"

Berlin, 8. Februar.
3m Rahmen des Schülerwettbewerbes „See­

fahrt ist Rotl" veraustaltete der Nationals»- 
zialistischeLehrerbund, Eauleitung Berlin, 
gemeinsam mit de« Oberlommando der 
Kriegsmarine am Donnerstagoormittag im 
Berliner Sportpalast vor der Schul- und Be< 
rnfsfchnljngend Berlin» «ine große Kundgebung, 
aus der Konteradmiral Gabow und der be­
kannte U-Boot-Kommandant Kapitänleuknant 
Schepk«, Träger des Ritterkreuzes mit Eichen­
laub, sprachen. Den musikalischen Rahmen ga­
ben mehrere Musikkorps der Kriegsmarine in 
Stärke von 220 Mann. Als Kapitänleutnant 
Schepk» den Raum betrat, sprangen die 3un- 
fltn und Mädel von den Sitzen und bereiteten 
hm einen begeisterten Empfang.

Nach Begrüßungsworten der Gauwalters des 
NS.-Lehrerbundes sprach Konteradmiral Ga­
bow über „Die Kriegsmarine im See­
kriege gegen England". In einem ge­
schichtlichen Rückblick würdigte er die Leistungen 
der deutschen Kriegsmarine seit Beginn des 
Krieges. Wir blicken, so schloß Konteradmiral 
Gadow, für die deutsche Seemacht in eine Zu­
kunft, nie noch größer sein soll als die ruhm­
reiche Gegenwart und die Vergangenheit.

Nach einem Fanfarennmrsch ergriff sodann 
Kapitänleutnant S ch e p k e, stürmisch begrüßt, 
das Wort. Als einem von vielen U-Boot-
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er, ist es mir eine ganz besonder« Freude und

re, zu Euch, der deutschen Jugend, s, 
dürfen. Bei dem Schwergewicht, das in der

Schwere Kampfe im Abschnitt von Keren 

5200-Tonner durch ein U-Boot versenkt

Rom, 6. Februar. 
Der italienische Wehrmachtbericht vom Don­

nerstag hat folgenden Wortlaut: 
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be­

kannt: 
An der griechischen Front vom schlechten 

Wetter beeinträchtigte Artillerie- und Späh­
trupptätigkeit. 

In Nordafrika haben unsere Flugzeuge eng­
lische motorisierte Einheiten mit Maschinen­
gewehrfeuer und Splitterbomben belegt. 

In Jtalienisch-Ostafrika entwickelten sich an 
der Nordfront im Abschnitt Keren den ganzen 
gestrigen Tag hindurch heftige Kämpfe, an 
Jenen auf beiden Seiten die Luftwaffe teil­
nahm. Unsere Jagdflieger haben drei Blen­
heim brennend abgeschossen. 

Das unter dem Befehl von Fregattenkapitän 
Primo Longobardo stehende U-Boot hat 

Aus dem britischen Alltag i

Elenöswohnungen, hunger unö Wanzen 

Neben märchenhaftem Reichtum die bitterste Not — Enthüllungen eines englischen Untersuchungsausschusses

— Der italienische Wehrmachtbericht

ouhet den bereits im italienische« Wehrmacht­
bericht vom 2. Februar genannten drei 
Dampfern auch den englischen 52VV-Tonnen- 
Dampfer *U r (o“ versenkt.

Slowakei nimmt Vreimtichtepatt-Seseh 
einstimmig an

Prehburg, 8. Februar.
3m feierlichen Rahmen nahm am Donners­

tag das slowakische Parlament einstimmig di« 
Gesetzesvorlage über den Beitritt der Slowakei 
zum Dreimächtepakt an.

Das ungarische Abgeordnetenhaus 
hat die Gesetzesvorlage über den „strafrechtlichen 
Schutz des Nationalitätenempfindens" 
in erster Lesung angenommen.

Eine Frau in Rochdale wohnt in einem 
Haus, dessen hygienische Einrichtungen, — wie 
Mülltonnen und Toiletten — zwei Straßen ent­
fernt sind. Die Frau eines arbeitslosen Arbei­
ters in Derby lebt in einer Hütte wo die Wan­
zen, die in dem verfaulten Holz brüten, endlose 
Arbeit und Mühe machen, damit di« Wohnung 
auber bleibt. Es ist notwendig, nachts auszu­

sitzen, um die Wanzen von dem Baby 
ernzuhalten. Die Stadtverwaltung hat sich 

geweigert, die Räume zu desinfizieren. Der 
Mann der Frau hat in drei Jahren zwei Mo­
nate Arbeit gehabt.

Und weiter: „Frau R. aus Llynelly hat 
zwei Zimmer in einem vierzimmeriaen Raum. 
Das Haus hat R a t t e n. Es ist feucht und 
dunkeN und es gibt auch Wanzen." Don einer 
Frau I. aus Rochdale heißt es in dem Bericht, 
daß sie „fast hysterisch geworden ist in ihrem 
Schrecken über die Bedingungen, unter denen sie 
lebt. Diese Frau hat sich ein Augenleiden zu­
gezogen, weil sie immer nur in der dunklen 
und feuchten Wohnung lebt, in der bei Regen­
wetter oder bei trüben Wolken das Gas ange­
zündet werden muß. Es gibt nur einen Weg, 
um herauszukommen: dazu muß man jedesmal 
an elf Toiletten und ebensovielen Mülleimern 
vorbei!"

Ueber die Ernährungslage der 1250 Arbei­
terfrauen, die das Stichprobenmaterial für den 
Untersuchungsbericht lieferten, heißt es: „Es ist 
gar nicht notwendig, erst den Beweis dafür an­
zutreten, daß die meisten dieser Frauen unter­
ernährt sind. Die besten Autoritäten haben be­
reits festgestellt, daß ein großer Teil unserer Be­
völkerung zu arm ist, um so viel ausreichende 
Nahrung zu kaufen, wie für die Aufrechterhal­
tung einer guten Gesundheit erforderlich ist. 
Kein arbeitsloser verheirateter Mann mit 
einer Familie, auch nicht ein Mann in schlecht 
bezahltem Beruf bekommt genügend Geld, um 
angemessene Nahrung für sich, seine Frau und 
seine Kinder zu kaufen". Wie gesagt:

vello« für 
über Deut

„Neuter" bleibt das größte 

Lügenmaul der Welt

L bk. Wie über Stockholm berichtet wird, 
gab die englische Agentur „Reute r" bekannt, 
daß sich ihr bisheriger Lener Sir Frede­
rick Jones von feinen Aemtern zurückgezo­
gen habe.

Mit diesem Mann, dem Nachfolger des be­
rüchtigten Hetzbarons Reuter, verschwindet eine 
Kreatur aus dem öffentlichen Leben Englands, 
die seit über 25 Jahren nichts anderes getan 
hat als zu lügen, zu Hetzen und zu fälschen. Als 
er 1915 das „Reuter"-Büro übernahm, über­
schüttete er die Welt sofort mit einer beispiel­
losen Flut von Falschmeldungen und setzte das 
weit verzweigte britische Nachrichtennetz skru- 
vello» für die Verbreitung von Greuelmärchen 
über Deutschland ein. Seiner Vergangenheit 
entsprechend tat er schon lange vor Ausbruch 
des jetzigen Krieges alles, was zur Vergiftung 
des Vertrauens unter den Völkern geeignet 
erschien und bereitete damit den Kriegsbrand­
stiftern bewußt den Weg. Ehurchill war mit 
der ihm hörigen Kreatur sehr zufrieden, bis 
ihm der allzu große Eifer und namentlich auch 
die Pannen des „Reuter"-Büros diesen Groß­
vater der Lüge verleideten. Er schickte St« 
Frederick also in die Wüste.

Wie schon so oft wurde auch in diesem Fall 
ein Schurke von einem anderen abgeschossen. 
„Reute r" bat durch seine unverfrorenen und 
oftmals haarsträubend dummen Lügen sein An­
sehen von ehemals unwiderruflich eingebüßt. 
Es wird sein Prestige auch durch eine schlau 
berechnete Personalverschiebung nicht wteder- 
aewinnen, weil es unter dem Einfluß Ehur- 
chills auch in Zukunft das größte Lügenmaul 
der Welt bleiben wird. Aenoern wird sich die 
Sache erst im Augenblick des deutschen Sieges 
über England, der auch dieses nur der Völker­
verhetzung dienende englische Büro Hinweg­
fegen wird wie den ganzen übrigen Dreck, der 
sich in London angehäuft hat.

Lefiichk Soch Sie „Schläfer"!

Sensationelle Entdeckung der Briten
e. m. Berlin, 6. Februar.

Die Briten haben eine „sensationelle Ent­
deckung" gemacht. Die deutschen Soldaten in 
Norwegen seien in der langen Polarnacht zum 
Schlafwandeln verurteilt. Die Krankheit breche 
infolge Vitaminmangels aus. „Diese armen, 
bedauernswerten Menschen!", müßten die durch 
ihr „Mitleid" bekannten Briten denken, wenn 
ste nicht noch mehr wüßten: in den Schlaf­
pausen sollen die Kranken besonders arger Wut­
anfälle fähig lein!

Vielleicht besuchen die Engländer Norwegen 
einmal während des „Schlafwandelns" unserer 
Soldaten; oder fürchten sie sich vor Ansteckung? 
Nein dem Tommy steckt noch der Rennteufel 
von Namsos, Andalones und Narvik in den lan­
gen Beinen. Er kommt nicht; er kommt nur 
auf solche Gedanken wie von den auf Bären­
häuten schlafenden Deutschen — noch dazu von 
einem schlechten, altrömischen Geschichtsschreiber 
abaefetzt. Mögen sich die Briten warnen lassen: 
bekanntlich erfochten die „Bärenhäuter" den 
Sieg im Teutoburger Walde!

Die indochinesische und die thailän­
dische Abordnung für die Friedens­
verhandlungen sind in Tokio eingetroffen. 
Unter der Leitung des japanischen Außenmini­
sters Matsuoka werden die Verhandlungen 
am heutigen Freitag beginnen.

Der Londoner Nachrichtendienst gibt be­
kannt, daß der australische Premierminister 
Menzies in England erwartet wird.

so gigantische So-
>et Bas Hllfswerk

Keine Nazipropaganda, sondern 
wörtlich aus dem Untersuchungs­
bericht entnommen.

„Es wäre absolut phantastisch", fährt der 
Bericht fort, „die Ernährung dieser 1250 Fa­
milien, ausgenommen etwa ein Dutzend, nach 
irgend einem der matzgebenden Standards der 
Ernährung zu messen, ote in den letzten Jahren 
verfertigt worden sind. Das Einkommen aller, 
mit Ausnahme ganz weniger, bleibt weit zurück 
hinter dem, was für eine angemessene Ernäh­
rung notwendig ist".

Daß ein Land, in dem es so gigantische So­
zialwerke wie das WHW. oder das Htlfswerk 
„Mutter und Kind" gibt, den Beherrschern dieser 
„sozialen" Demokratie ein Dorn im Auge ist, 
leuchtet ein! Denn die Kehrseite dieses Bildes 
bilden die bekannten Ankündigungen von 30, 
40 oder 50 Prozent Dividende der großen Rü- 
stungsaesellschaften, die Anzeigen in der „Times" 
nach einem „13. Diener für einen zweiköpfigen 
Haushalt", die lockenden Inserate der Luxus- 
restaurants. Und das alles nicht etwa unter 
dem barbarischen Regime, das die „Arbeiter­
schaft knechtet und aussauat", sondern im idealen 
Lande der Demokratie uno der Freiheit, das ein 
Viertel des Erdballs beherrscht...
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Ausbau -er Kaüowitzer KeUanstallen

Crrotiterfer Mutspenderdienst mit Äilse der SA.

Einst wñnmette es uan Juden mit Jłaies und Jiaftan

Deutscher Betrieb in Krynica

Die Leitung der Städtischen Krankenanstalten 
Kattowttz sah sich im vergangenen Halbjahr vor 
mannigfache Aufgaben gestellt. Nach Hebet« 
nähme des ehemaligen Bruderkrankenhauses in 
Bogutschütz galt es, zunächst Ausbesserungs­
arbeiten auszufilbren, die einen störungsfreien 
Ablauf des Wirtschaftsbetriebes und der Kran- 
kenversorgung gewährleisteten. Diese Arbeiten 
nahmen oeshañ einen besonders großen Um­
fang an, weil an den alten Gebäuden schon 
lange nichts für eine Instandsetzung getan wor­
den war.

Die erste Sorge galt der Wiederherstellung 
der Heizanlage, di» im strengen Winter 
1986/40 schwer gelitten hatte. Drei neue Heiz, 
keflel muhten aufgestellt, die Warmwalseranlage 
gänzlich erneuert werden. Für die Küche wur­
den neu« Kessel und ein großer Gasherd auf. 
gestellt, der vorhandene große Küchenofen neu 
gesetzt, für die Waschküche eine neue Wasch- 
maschrne in Betrieb genommen. Daneben Hefen 
Bau» und Ausb es serunas arbeiten. Die 
großen lichten Gänge des Krankenhauses mit 
ihren schönen Gewölben erhielten einen neuen 
Anstrich, die Fußböden wurden instandgesetzt 
und so freundliche Krankenräume geschaffen. 
Meu eingerichtet wurden drei, allen Anforde­
rungen entsprechende Räume für die vorüber­
gehende Unterbringung unruhiger Eeistes- 
kranker.

Besonders umfangreich waren die Neuein­
richtungen auf ärztlichem Gebiet. Die Opera­
tion »sä le wurden erneuert und erhielten 
moderne Lichtquellen, die Nebenräume wurden 
vergrößert und eine Sterilisationsanlage 
eingebaut. Ganz neu ist ferner die Röntgen­
abteilung, der transportable Röntgenapparat, 
der Apparat für den Gebrauch des Diathermie- 
meffers und die moderne Apparatur für Be­
handlung von Knochenbrüchen.

Gegenwärtig werden die Arbeiten für die 
Einrichtung der Abteilung für Hals-, Nasen- 
»nd Ohrenkranke mit dem notwendigen Instru­
mentarium durchgeführt, von dem besonders die

Bunzlau, die Stadt des „guten Tons"

Töpferscheibe, Reagenzglas und Gießbüchse — Warum sind die »Bunzelfippel« braun?

Am 1. April tritt in der Leitung der über 
die Grenzen Deutschlands hinaus bekannten 
Keramischen Fachschule in Bunzlau 
ein Wechsel ein. Unser Mitarbeiter hatte aus 
diesem Anlaß Gelegenheit, dem scheidenden 
Schulleiter, Oberstudiendirektor Professor Dr. 
Berdel, der nach Göhr im Westerwald geht, 
einen Besuch abzustatten. Professor Dr. Berdel 
gilt als einer der maßgeblichen deutschen Fach­
männer auf dem Gebiete der Keramik und 
wurde z. V. schon von der Türkei und Rußland 
als Sachverständiger herangezogen.

Fragt einen Schweden, einen Dänen oder 
einen Ungarn, fragt eine Hausfrau drüben über 
dem Teich — das „Bunzlauer Vraunzeug" ist 
ihnen ebenso bekannt wie das Meißner Por­
zellan und das Jenaer Glas, Der Silberpokal 
auf dem Schrank des Direktorenzimmers und 
das Diplom der 1. Internationalen Hand­
werksausstellung über dem Ehrenpreis des un- 

djen Jndustrieminifters sind nur einige der 
osen Auszeichnungen, die der Bunzlauer 
erkuust zuteil wurden. Wo in den nordi­

schen Staaten oder auf dem Balkan führende 
Männer in der Keramik tätig sind, da haben sie 
zum Großteil einmal zur Bunzlauer Schule ge­
hört, hier an der Töpferscheibe Vasen und 
Krüge geformt, mit dem Reagenzglas am 
Labortisch gestanden, um neue Verbindungen 
auszuprobieren, und mit der Eießbüchse Orna­
mente aufgetragen.
Leit 400 Jahren drehen sich die Scheiben

Wo liegt denn nun eigentlich das „Geheim­
nis", das ausgerechnet die Bunzlauer Ware so
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Apparatur für Spiegelung der Luftröhre und 
der Speiseröhre bervorgehoben sei.

Anfang Oktober 1940 wurde ein Teil de» 
Obdachlosenheimes in Zalenze instandgesetzt und 
als Geschlechtskrankenstation mit zunächst 40 
Betten eingerichtet.

Gute Fortschritte hat der Ausbau des neuen 
Kinderkrankenhauses gemacht, das in kurzer Zeit 
mit 100 Betten eröffnet werden wird. Die 
Organisation des Blutspenderdienstes 
wurde auf eine breitere Basis gestellt. Das 
gelang mit Hilfe der SA., deren Führer und 
Männer sich der guten Sache selbstlos zur Ver­
fügung stellten.

Vier Gewaltverbrecher hingerichtet
Am 6. Februar 1941 wurde der am 3. Ja­

nuar 1889 geborene Leon Ciesielski hinge­
richtet, den das Sondergericht in Kattowitz als 
Gewaltverbrecher §um Tode und zum dauernden 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt 
hat. Ciesielski, bereits wegen einer Reihe von 
Raubüberfällen mit hoher Zuchthausstrafe vor­
bestraft, hat sich erneut an einem schweren 
Raubüberfall beteiligt.

Am 6. Februar 1941 sind der am 19. Ja­
nuar 1913 in Wenglowitz (Kreis Bla­
chownia) geborene Franz Wojtasik sowie der 
am 24. 1. 1896 daselbst geborene Josef Koza 
und der am 20. Februar 1909 in Wickensen-Eut 
bei Aschershausen (Braunschweig) geborene 
Broneslaw Kozak hingerichtet worden, die 
das Sondergericht in Oppeln als Gewaltver­
brecher zum Tode verurteilt hatte.

Wojtasik, Koza und Kozak haben nach Eang- 
sterart einen bewaffneten Raubüberfall auf ein 
Geschäft ausgeführt.

Tödlicher Sturz auf der Straße
In Laurahütte, in der Nähe des Bahn­

hofsgebäudes, stürzte auf der Strahr ein 18- 

weltbekannt machte? — Seit dem 16. Jahrhun­
dert drehen sich hier schon ununterbrochen die 
Töpferscheiben, aber erst seit dem 18. setzte der 
eigentliche Siegeszug der Bunzeltippel in die 
ganze Welt ein. Das „Ei des Kolumbus" war 
die Erkenntnis, — niemand weiß heute mehr, 
wessen Gehirn ste entsprang — daß sich der 
Bunzlauer Ton nicht nur schwach, also bei 900 
Grad, brennen ließ, sondern daß er sogar Tem­
peraturen bis 1350 ertrug, also hochgebrannt 
werden konnte. Erst damit hatte man die be­
sondere Qualität des hier gefundenen Materials 
entdeckt, und Bunzlau wurde mit einem Schlage 
„die Stadt des guten Tons".

Durch den hohen Brand wurden die Bunz­
lauer Erzeugnisse, die sich bis dahin kaum von 
den gewöhnlichen Irdengeschirren unterschieden, 
aus einmal dicht wie Steinzeug, ja, sie glichen 
fast dem Porzellan.

Etwas Einzigartiges in der Keramik
Aber die Töpferstadt verdankt nicht nur ihren 

guten Ruf diesem Zufallsgeschenk der Natur, 
sondern gleichzeitig der Erfindergabe 
rhrer Töpfer, die gleichzeitig von der bis­
herigen Bleiglasur zur Erd-, zur L e h m - 
gla sur übergingen. Sie stellten fest, daß 
Lehm, der durch Tauchen oder Ueberschütten 
aus die gebrannte Ware ausgebracht wird, im 
hohen Brand zur Glasur schmilzt und als 
glänzender brauner Ue Verzug aus 
den an für sich weißen Scherben fitzt. Dieses 
Braun führt zu der so beliebten Färbung der 
Bunzlauer Ware, das eigentliche „Bunzlauer 
Braunzeug" war entstanden, das tn der Keramik 
etwas Einzigartiges ist und bis in die mo­
dernste Zeit den Ruf Bunzlaus in alle Welt ge­
tragen hat. Die Lehmglasur brachte darüber 
hinaus nicht nur eine ganz neue, naturhafte

Erfolgreiche Entwicklung des Staalsbades des Generalgouvernements

Das Staatsbad des Generalgouvernements, 
Krynica, einst das größte polnische Heilbad, 
hat jetzt auch seine Rolle als Wintersportplatz 
wieder ausgenommen, insbesondere, nachdem 
den im Generalgouvernement tätigen Reichs­
deutschen durch die Wiederherstellung des Ze- 
giestower Tunnels die Möglichkeit ge­
geben ist, Krynica auf dem Schienenweg zu er­
reichen. Anfang Januar wurden hier die 
Distrikts-Ski-Meisterschaften des Generalgouver­
nements bei besten Schneeverhältnissen ausge- 
tragen. Inzwischen ist auch die 1400 Meter

d.

und

«es Mädchen namens Broll und zog sich 
were innere Verletzungen zu, daß sie 

daran nach fünf Tagen starb.

In Krappitz stürzte der 52 Jahre alte 
Landwirt Johann Lazar vom oberen Teil 
seiner Scheune auf eine Dreschmaschine und 
a bann mit dem Kopf auf die Tenne auf. 

ei zog sich Lazar einen Schädelbruch und 
andere schwere Verletzungen zu, denen er am 
darauffolgenden Tage erlag.

Der 26jährige Rangierer Robert Sarnes, 
Ruda, Luoendoffstrahe 3, verunglückte beim 

Abkoppeln von Wagen auf dem Bahnhof Mor- 
genroth tödlich.

Eine gepfefferte Angelegenheit
Auf der Hermann-Eöring-Straße in Reu- 

Oderberg, in der Nähe des Bahnhofes, wurde 
ein Eisenbahner angehalten, der schwere Koffer 
bei sich trug. Die Üeberprüfung seines Gepäcks 
ergab, daß er im Besitz von etwa 60 bis 70 
Pfund Pfeffer war. Der Angehaltene will das 
Gepäck von einer unbekannten Person zum Auf- 
bewahren erhalten haben. Der Eigentümer 
hat sich jedoch bisher nicht gemeldet. ig.

Färbung, sondern sie ist auch technisch und che­
misch viel widerstandsfähiger und vor allem 
nicht giftig, so daß sie zu den Steinzeug- und 
Porzellanglasuren gezählt werden kann.

Weltberühmte Type geworden
Schon zur Zeit des alten Fritz blühte die 

Töpferkunst so ungeahnt auf, die „Bunzlauer 
Kaffeekanne" wurde eine weltberühmte Type. 
Das Vordringen der Technik im 19. Jahrhun­
dert hatte dann leider eine immer stärkere Aus­
richtung auf die technische Verwendung zur 
Folge, so dah die künstlerische Qualität der 
Ware nunmehr absank. Um diese Entwicklung 
abzustoppen, wurde 1897 die Staatliche Kera­
mische Fachschule gegründet, die heut« den 
Ehrentitel „Meisterschule für Keramik, 
Töpferei und Elastechnik" trägt.

Alte Formen «nd nene Technik
Sie ist in der letzten Zeit über die Grenzen 

Deutschlands hinaus durch die „Arbeitsgemein­
schaft Bunzlauer Braunzeug" bekannt geworden, 
oeren Geschäfte sie führte und die sie künstlerisch 
betreute. 1935 war diese Arbeitsgemeinschaft, 
angeregt durch einen Auftrag des Ministerpräsi­
denten Hermann Göring, für den nach Mo­
tiven aus der friderizianischen Zeit das soge­
nannte „Göring-Service" hergestellt wurde, ge­
gründet worden. Sie stellte sich die Aufgabe, 
bie alten Formen und Schmucktechniken durch 
eine grohangelegte Fövderaktion auf eine gegen« 
wartsverbundene Grundlage zu stellen. Auf 
diese Weise ist die Bunzlauer Töpferindustrie 
in den letzten Jahren einer neuen Blüte ent­
gegengegangen.

Es ist das besondere Verdienst Profesior 
Berdels, daß er nicht nur als Chemiker zahl­
lose neue Erkenntnisse über die chemischen Eigen­
schaften der keramischen Erzeugnisse, Glasuren 
usw. vermittelte, sondern als Vorsitzender dieser 
Arbeitsgemeinschaft die künstlerischen Bestrebun- 
gen wärmstens gefördert hat.

lange Rodelbahn mit dem Start auf dem Park« 
berg hergerichtet worden, der der Ruf vorangeht, 
die beste in Osteuropa zu sein und bei Rennen 
Kurvengeschwindigkeiten bis zu 70 Kilometer zu 
ermöglichen. Die auf den Parkberg führende 
Bergbahn wird demnächst eröffnet werden.

Das Bad hat seit seiner Wiedereröffnung 
unter deutscher Führung zu Pfingsten 1940 bis­
her rund 5000 Privatgäste auszuweisen, di« 
zu zwei Drittel aus dem Generalgouvernement 
selbst gekommen sind. Immerhin ist ein gute» 
Drittel dieser Badegäste von jenseits der Grenz« 
des Generalgouvernements aus dem Reich ge­
kommen, nachdem Reichsdeutsche auf Grund der 
erforderlichen Einreisegenehmigung bis zu 500 
Reichsmark Devisen erhalten. Der Zustrom aue 
dem Reich wird in Kürze eine weitere Verstär­
kung dadurch erfahren, daß von der staatlichen 
Kurverwaltung mit verschiedenen Versicherungs­
gesellschaften Abkommen über Einweisung von 
Kranken nach Krynica getroffen worden find. 
Daneben wird Krynica auch fehr stark von bet 
Wehrmacht in Anspruch genommen.

Einschließlich der beiden Kurhäuser, von de­
nen das sogenannte „Alte Kurhaus" seit Weih­
nachten mit 60 Betten ebenfalls wieder in Be­
nutzung genommen worden ist, sind derzeit 21 
Hotels und Pensionen wieder geöffnet, wozu 
noch 25 von der Wehrmacht in Benutzung ge­
nommene Objekte hinzukommen. Für polni- 
f ch e und ukrainische Gäste stehen besonder« 
Häuser zur Verfügung, die ihrerseits unter pol­
nischer bezw. ukrainischer Leitung stehen. Ins­
gesamt sind 900 Betten in privaten Hotel» und 
Pensionen, ohne die Wehrmacht, belegt.

Der Badebetrieb ist, nachdem ein Teil der 
von den Polen bei Kriegsausbruch verschleppten 
kupfernen Badewannen wieder herbeigeschafft 
werden konnte, mit 60 Wannen in Gang. 
Voraussichtlich im Mai wird auch da» 
große Moorbad wieder seine Pforten 
öffnen, nachdem zur Zett Moorbäder im 
„Alten Kurhaus" verabfolgt werden.

lieber die Heilerfolge des Bades, die ins­
besondere bei Magen- und Gallenleiden, Herz 
und Rheumatismus, sowie Frauenleiden, zu 
verzeichnen sind, liegt jetzt der deutschen Kur­
verwaltung eine ganze Anzahl günstiger Be­
richte vor, insbesondere aus den Kreisen bet 
Wehrmacht, da dort eine intensive Nachbehand­
lung und Nachbeobachtung der in Krynica ge­
wesenen Soldaten durchgeführt wird. Auch di« 
Nebeneinrichtung des Bades, wie die Abfüllung 
des Krynicaer Sprudels, die in einem reichlich 
primitiven Zustand vorgefunden wurde, gehen 
nach einer provisorischen Vervollkommnung 
einer vollkommenen Neugestaltung entgegen, 
die etwa Mitte dieses Jahres abgeschlossen sein 
wird. Seit Anfang Juli beläuft sich dieser 
Sprudeloersand immerhin auf eine halbe Mil­
lion Flaschen, von denen der größte Teil von 
der Wehrmacht übernommen wurde. Neben der 
Abfüllung der natürlichen Kohlensäure in 
Stahlflaschen hat auch der Trockeneisversand 
trotz der Unbrauchbarmachung der Eewinnungs- 
anlage durch die Polen eingesetzt. Derzeit be­
läuft sich die Tagesproduktion auf IX Tonnen. 
In Kürze wird eine zweite Presse in Betrieb 
genommen, so daß bann in der heißen Jahres­
zeit sechs bis sieben Tonnen erzeugt werden.

Angina schachmatt
Sie ist kein Uebel, was man immer wieder in Kauf nehmen muß I „Gutoien“ 
Sie regelmäßig! Gutol wird 
Sie angenehm überraschen I

I■fípj‘grule (u ift dęi ,1 tfnuntfsorgunP
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An die Bevölkerung -er Siaöl Katlowih!

Sonntag, den 9. Februar 1941, kommen der Stellvertreter des Führers, Reichs- 
Minister Pg. Rudolf Heh und Reichsorganisationsleiter Pa. Robert Ley nachKattowitz, 
um unseren Gauleiter Pg. Bracht im Rahmen einer Grobkundgebung, an der sämtliche 
führenden Männer der Bewegung unseres Gaues teilnehmen, in sein Amt einzuführen.

Dieser Tag soll für uns Oberschlesier ein besonderer Ehrentag sein. Wir wollen 
daher unserer Freude durch reichen Flaggenschmuck Ausdruck verleihen. Auch die 
Geschäftsleute werden bereits Sonnabend mit der Ausschmückung ihrer Schaufenster be­
ginnen. Zeigt den führenden Männern des Gaues, die zum Teil das erste Mal die 
deutsche Stadt Kattowitz betreten, dah Ihr die Ehre dieser Auszeichnung zu würdigen 
versteht.

Darum heraus mit den Fahnen des neuen Deutschlands am Sonntag, 
dem 9. Februar, zum Grub an unsere hohen Gäste und zum Grub an unseren Gauleiter 
Pg. Bracht!

I-schke,
Kreisleiter, MdR.

Aus den östlichen Kreisen

Trzebinia. Zur letzten Ruhe getra­
gen. Nachdem erst vor einem Monat die Gat­
tin des hiesigen Bürgermeisters, Pg. König, 
plötzlich verstorben ist, hat die deutsche Gemeinde 
in Trzebinia erneut den Tod eines der hier wir­
kenden Deutschen zu beklagen. Gestern wurde, 
der Zollassistent Pg. Georg Reimer von der 
Zolldienststelle Trzebinia, ein Sohn des Sude­
tenlandes, zur letzten Ruhe getragen. Die Aus­
gestaltung der Totenfeier hatte die Partei über­
nommen. Ortsgrüvpenleiter Berger und 
sämtliche Vertreter der Behörden, an der Spitze 
Landrat Freiherr von Witzingerode, wohn­
ten der erhebenden Feier, die mit dem „Largo" 
von Händel eingeleitet wurde, bei. Der Ständ- 
ortpfarrer von Kattowitz nahm die Einsegnung 
vor, worauf Regierunasrat Spieß vom 
Hauptzollamt Kattowitz tn kurzen Zügen den 
Lebenslauf des Verstorbenen schilderte. Das 
Horst-Wessel-Lied beschloß die kurze, aber ein- |

drucksvolle Feier. An der Bahre hielten Zoll­
beamten die Ehrenwache. — Am gleichen Tage 
erfolgte die Ueberführung des toten Kameraden 
in seine Heimat. er.

Chrzanów. Filmvorführung. Nach­
dem es der Zusammenarbeit von Partei und 
Stadtverwaltung gelungen ist, je zwei Kinover­
anstaltungen in der Woche für Chrzanów festzu­
setzen, wobei die Auswahl der Filme durch die 
hiesige Parteidienststelle erfolgt, wurde gestern 
im Kino „Re^" der Film „Meine Tochter lebt 
in Wien" gezeigt. Das ausverkaufte Haus war 
Beweis dafür, wie stark hier das Bedürfnis 
nach Filmveranstaltungen ist. Auch die neueste 
Wochenschau wurde gezeigt. er.

Ballettabend des Oberschlesi­
schen Landestheaters. Am Montag, 
dem 10. Februar, 20 Uhr, gastiert im Kino 
„Rex" das Oberschlesische Landestheater Beu- 
then mit seiner Ballettruppe unter Leitung der 
Ballettmeisterin, Frau Carola Krauskopf. 
Es gelangt ein auserlesenes Programm von 
Tanz- und Ballettftudien zur Darbietung, er.

An alle Belriebsführer!
Die Opfer von Lohn und Erhalt stnd in der 

zweiten Hälfte des zweiten Kriegswinterhilfs- 
werkes in gleicher Höhe einzubehalten wie ttn 
Monat Dezember 1940.

Der Kreisbeauftragte für das WHW.

Zusammenschluß der Kaninchenzüchter
Nunmehr haben sich auch die Kaninchen­

züchter aus Kattowitz und Umgebung vereins­
mäßig zusammengeschlofien. Zahlreiche Zucht- 
freunde waren der Einladung zur Eründungs- 
verfammlung gefolgt, die Pg. Schulze eröff­
nete. Zum ersten Male weilte auch der Landes­
bundfachgruppenvorsitzende T r i e st in Katto­
witz, um dadurch die Wichtigkeit des Zusam­
menschlusses der Kaninchenzüchter besonders zu 
unterstreichen. Weiter waren der Einladung 
der Beauftragte des Reichsverbandes deutscher 
Kleintierzüchter, Kamerad Beczalla und als 
Vertreter des Tierzuchtamtes Kattowitz, Herr 
Rudek und Fräulein D ü m k e gefolgt. Nach­
dem Pg. Schulze auf die Notwendigkeit und 
Bedeutung der Vereinsbildung hingewiesen hatte, 
ergriff der Landesbundfachgruppenvorfitzende 
das Wort, um einen lleberblick über die Ent­
wickelung der Kaninchenzucht und ihre Bedeu­
tung im Rahmen der E^eugungsfchlacht zu 
geben. Er gab fernerhin Aufklärung über die 
Gewährung von Beihilfen bei Anschaffung von 
Zuchttieren, beim Bau von Ställen und er­
mahnte abschließend zu reger Vereinsarbeit.

Von den Zuchtfreunden, die der Aufforde­
rung zum Beitritt folgten, wurde aus Vor­
schlag oes Versammlungsleiters als erster Vor­
sitzender Herr Paschel aus Kattowitz, Go- 
dullastraße 14, bestimmt, der den Kattowitzer 
Züchtern bestens bekannt ist. Zum Stellvertre­
ter wurde Pg. Schulze und als weitere Vor­
standsmitglieder di« Züchter Mrzyglod, 
Olbrich und Dinier berufen. Als monat­
licher Beitrag wurden 30 Pfennige festgesetzt. 
Die Sitzungen finden künftig jeden ersten 
Sonntag im Monat um 10 Uhr im Saale der 
Gaststätte „Zur Erholung", Johannesstraße 10, 
f Zuchtfreunde, die gewillt find, dem Verein 
beizutreten, wollen sich schriftlich an den 
Vereinsleiter wenden. Zum Schluß konnten 
zwei vom Tierzuchtamt zur Verfügung gestell­
ten Zuchthäsinnen vergeben werden. lieber Be­
schaffung und Ueberlafiung weiterer Zuchttiere 
an Vereinsmitalieder wird erst in der nächsten 
Sitzung beschlossen.

Es gibt Apfelsinen. Wie aus einer Bekannt­
machung des Ernährungsamtes B hervorgeht, 
werden in Kattowitz Stadt und Land ab 7. 
?Februar auf den Abschnitt H 1 der Haushalts- 

arte für Erwachsene 250 Gramm Apfelsinen 
ausgegeben.

Bestrafter Wucher. Der Polizeipräsident 
des ostoberschlesischen Industriegebietes in Kat­
towitz hat gegen die wegen Preisüberschreitung 
vorbestrafte Geschäftsinhaberin Frau Elisabeth 
Kaffer in Hohenlohehütte, Josef- 
Beder-Straße 87, eine empfindliche Ordnungs­
strafe verhängt, weil sie für Süßwaren und Ge­
würze erhebliche lleberpreise gefordert hat und 
der Preisauszeichnungspflicht nicht nachgekom­
men ist.

Gefunden. Im Januar wurden beim Fund­
büro des Polizeipräsidiums in Kattowitz fol­
gende Fundgegenstände abgegeben: 5 Geld­
börsen mit Inhalt, 1 leere Geldbörse, 1 Brief­
tasche, 1 Geldbetrag, 1 Damenarmbanduhr, 
1 Damenfahrrad, 1 Herrenfahrrad, 1 Trau­
ring, 1 Damenhut, 1 Wehrmachtsmutze, 1 Zelt 
aus Segelleinen, 1 Standarte fili Kraftwagen, 
1 Etui mit Füllhalter und Bleistift, 1 Brille 
mit Horngestänae. 11 Vorlaaeschlosier, 1 Schlüs­
selbund mit Schlüsseln. Außerdem wurden 
8 herrenlose Hunde eingefangen. Die Eigen­
tümer können ihre Ansprüche beim Polizeipräsi­
dium (Zimmer 118) geltend machen.

Konservatorium Kattowitz. Das 11. Morgen- 
konzert findet als Mozartstunde am Sonntag, 
dem 9. Februar, um 11 Uhr, im Musiksaal des 
Konservatoriums statt. Zur Aufführung gelan­
gen: Sonate D-dur für zwei Klaviere (Klare 
Langer, Rita Bernard), Lieder für Sopran mit 
Klavierbegleitung (Eerthy Haindl, am Flügel: 
Edith Huber) und die Serenade: „Eine kleine 
Nachtmusik" für Streichorchester, Leitung: Anton 
Schafranek.

Kattowitzer Künstlerin erfolgreich. Eva 
Eschenbach-Dreyer, Lehrerin für Solo- 
Gesang am Konservatorium Kattowitz, absolviert 
am 7. Februar am Erenzlandtheater Ratibor 
gleichzeitig mit Kammersänger Arno Schellen­
berg ein Gastspiel in Berdis „Troubadour". Des 
weiteren ist die Künstlerin für 15 Gastspiele nach 
Halle verpflichtet, wo sie u. a. in Beethovens 
S. Sinfonie die Sopranpartie übernimmt.

KdF.-Dienststelle geschlosien. Die Kreisdienst­
stelle NS.-Eemeinschaft „Kraft durch Freude" ist 
am Freitag, dem 7. Februar, Sonnabend, dem 
8. Februar und Montag, dem 10. Februar, wegen 
Umbau der Räumlichkeit für den öffentlichen 
Verkehr geschlosien. Der KdF.-Laden ist nach 
wie vor während der üblichen Dienststunden 
geöffnet.

Die Kriegerkameradschaft Domb veranstal­
tete im Saale von Czupryna einen General- 
appell, welchem ein Propagandamarsch voran- 
ging. Nach erfolgtem Fahneneinmarsch eröffnete 
der Kriegskameradschaftsführer den Appell. 
Dann erstattete er Bericht über das verflossene 
Jahr, an den sich die Berichte der Kassen-, Pro­
paganda-, Schieß- und Fechtwarte, sowie des 
Sozialreferenten anschlosien. Der Kamerad­
schaftsführer bat darauf um Entlastung des 
Beirats, die einstimmig erteilt wurde. Nach 
dem Führergruß erfolgte der Fahnenausmarsch. 
Darauf wurde den Kameraden und ihren An­
gehörigen der Film „Der Krieg im Westen" vor­
geführt. Während des anschließenden gemüt­
lichen Beisammenseins mit Tanz traten in den 
Pausen KdF.-Künstler auf.

Kameradschaftsabend der DAF. Die Orts- 
waltuna Schützenhaus der DAF. hatte zu 
einem Kameradschaftsabend eingelaven. Orts- 
obmann Verger begrüßte die Erschienenen, 
insbesondere Kreisobmann Pg. Jankowski 
und den Ortsgruppenletter Pg. Herrmann. 
Hierauf erstattete er Bericht über die Tätigkeit 
der Ortswaltung seit ihrem Aufbau. Kreis­
obmann Jankowski und Ortsgruppenleiter spra­
chen dann über die Ziele der Deutschen Arbeits­
front. Nach dem offiziellen Teil trat der Tanz 
in seine Rechte.

Ehrliche Finderin. Ein jugendlicher Ar­
beiter der Ferrum-A.-G. verlor seinen Lohn­
beutel mit dem ganzen Verdienst in Höhe von 
45 RM. Während er noch an der Arbeitsstelle 
danach suchte, meldete sich beim Pförtner die 
Frau Marie K w o c z a l l a aus Kattowitz n, 
Krakauerstraße 82, die den Lohnbeutel gefunden 
hatte und ihn sofort ablieferte.

Filmveranstaltung der NSV. Auf Einladung 
der Kreisamtsleitung der NSV. sahen gestern 
800 Kriegs-WHW.-Betreute im „Gloria-Palast" 
den Film „So endete eine große Liebe".

Raufbolde in der Verdunkelung. Im Nach­
trag zu unserem gestrigen Bericht wird uns mit­
geteilt, daß wegen gemeinschaftlicher schwerer 
Körperverletzung in drei Fällen die Angeklagten 
Paul Janus zu fünf Jahren Zuchthaus, Syl­
vester Duda zu vier Jahren Zuchthaus und 
Theofil Wo st al zu zweieinhalb Jahren Zucht­
haus verurteilt wurden. Zwei Angeklagte wur­
den freigesprochen.

NS.-Lehrerbund Kattowitz.
Die Kreiswaltung erwartet von allen Er­

ziehern die Teilnahme am Morgenkonzert im 
Konservatorium, Holteistraße (NS.-Schulzelle 
Musik-Konservatorium). Die Kreiswaltung bittet 
alle Zellenwalter und Musiklehrer der Schulen, 
für die Veranstaltung eifrig zu werben.

DAF. Kreiswaltung Kattowitz.
Es wird noch einmal darauf hingewiesen, 

daß heute, Freitag, den 7. Februar, sämtliche 
Orts- und Betriebsvolksbildungswarte, die 
Lehrerschaft der Deutschkurse aus Eroß-Katto- 
witz, sowie die Leiter der Werksbüchereien 
(nicht Volksbüchereileiter) um 18 Uhr in der 
Gaststätte Beramannsruh, Kattowitz, Andreas- 
platz, tagen. Das Erscheinen ist unbedingt er­
forderlich.

NEKK.-Motorsturm 2/M 119
Sonnabend, den 8. Februar, 19 Uhr, in der 

Gaststätte „Hospiz", Hindenburgstraße, Kamerad- 
schaftsabend mit Frauen. Anzug: Uniform.

NSV.-Tagung in Schwientochlowitz
Am 8. Februar, um 18.30 Uhr, kleiner Saal 

des Gasthofes „Schlesierhof" (Salzmann), Berg­
werkstraße 26, Arbeitstagung der Zellen- und 
Blockwaiter der Ortsgruppe Schwientochlo­
witz - M i t t e.

NSKK. Königshütte, M 11/119
Heute, Freitag, um 20 Uhr, Sturmappell im 

Sturmheim.

Deutsches Frauenwerk Königshütte, 
Og. „Graf Reden"

Heute, Freitag, 19 Uhr, Heimabend der Ju­
gendgruppe in der Schule.

Jugenöarrest und Wochenenökarzer

Vor den Jugendfachbearbeitern des Amts­
gerichtsbezirks Königshlltte sprach Amtsge­
richtsrat Dr. Langner als Jugend- und 
Vormundschaftsrichter über die Einführung des 
Jugendarrestes und Wochenendkarzers im Ämts- 
gerichtsbezirk Königshütte. Schon tn der 
allernächsten Zeit ist auch hier mit der 
Verhängung von Jugendarrest und Wochenend­
karzer zu rechnen. Bis zur Errichtung von ent­
sprechenden Räumen wird der Jugendarrest 
vorläufig in den Räumen der Justizverwal­
tung Peiskretscham und der Wochenend­
karzer im Amtsgericht Kattowitz verbüßt 
werden. Keinesfalls aber wird Jugendarrest 
im Gefängnis vollzogen.

Der Jugendarrest ist ein Mittel der Zucht 
und ist keine Schande für den Jugendlichen. 
Durch eine hartaestaltete Freiheitsentziehung 
wird das Ehrgefühl des Jugendlichen wieder 
wachgerufen. Dementsprechend kommen aber 
auch in die Jugendarreste nur Jugendliche, die 
einer solchen Aufrüttelung zugänglich find. Der 
Vollzug des Jugendarrestes soll ferner dem

Der verhängnisvolle Frühschoppen
An einem Oktobertage hatte ein Mann aus 

L i p i n e die Absicht, am Vormittag auf das 
Postamt zu gehen, um dort Geld einzuzahlen. 
Unterwegs traf er einen Bekannten, der ihn zu 
einem Frühschoppen einlud. Es blieb aber nicht 
bei einem Glas Vier. Ziemlich betrunken be­
gab sich der Mann dann auf das Postamt, ge­
riet dort aber mit einem Beamten in eine Aus­
einandersetzung. Schließlich wurde die Polhei 
herbeigeholt. Zunächst ließ stch der Mann ruhig 
abführen, aber plötzlich blieb er auf der Straße 
stehen, spielte den Wilden und schlug mit den 
Händen um stch. Der Beamte hatte Mühe, den 
Widerstand zu brechen und seinen Dienstauftrag 
zu erledigen. Nun stand der Mann vor dem 
Strafrichter des Amtsgerichts in Königshütte. 
Reumütig gestand er seine Tat ein und führte 
alles auf den ausgedehnten Frühschoppen zurück. 
Da er bisher unbescholten ist, billigte ihm das 
Gericht Milderungsumstände zu und verurteilte 
ihn statt zu einer an stch verwirkten Gefängnis­
strafe von zwei Wochen zu einer Geldstrafe von 
50 MM. jd.

Die neuen Schlachthofgebühren. Durch Aus­
hang an den Anschlagtafeln im Rathaus und 

Betonntmotoo der WnIWmi.

Auf Grund des § 86 Abs. 2 der Deutschen Gemeindeordnung vom 
30. 1. 1935 (RGBl. I 6. 49) wird für das Rechnungsjahr 1940 folgende 
Haushaltssatzung bekanntgemacht:
§ 1 Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1940 wird im ordent-

• lichen Haushaltsplan in der Ausgabe auf 2 442108,— MM
im außerordentlichen Haushaltsplan
in der Ausgabe auf 178 000,— MM
festgesetzt.

4 2 Die Steuersätze (Hebesätze) für die Gemeindesteuern, die für jedes 
Rechnungsjahr neu festzusetzen find, werden rote folgt festgesetzt:

1. Grundsteuer:
laut § 5 der Verordnung über die Steuern vom 
Grundbesitz in den eingegliederten Ostgebieten vom
31.1.1940 (RGBl. I. S. 655) H-besatz 320 v. H.

2. Lohnsummensteuer:
laut 8 6 der IV. Verordnung zur Einführung steuer- 
rechtltcher Vorschriften in den eingegliederten Ost­
gebieten vom 28. 2. 1940 (RGBl. I 5. 418) Hebesatz 500 v. H.

3. Bürgersteuer:
laut § 9 der V. Verordnung zur Einführung steuer- 
rechtlicher Vorschriften in den eingegliederten Ost­
gebieten vom 29. 2. 1940 (RGBl. I S. 475) Hebesatz 500 v. H.

4 3 Der Höchstbetrag der Kassenkredite, die im laufenden Rechnungs­
jahr zur Aufrechterhaltung des Betriebes der Stadtkasie in An­
spruch genommen weiden dürfen, wird auf 250 000 MM festgesetzt.

5 4 Darlehen zur Bestreitung außerordentlicher Ausgaben werden im 
Rechnungs;ahr 1940 nicht ausgenommen.

II.
Die nach § 86 der Deutschen Gemeindeordnung erforderliche Ge­

nehmigung der Aufsichtsbehörde zu 8 3 ist unter dem 25. Januar 1941 
erteilt.

Laurahütte, den 5. Februar 1941.
Der Bürgermeister der Stadt Laurahütte 

gez. Dr. Kwoll.

MllinenmteillW in Stadt- u Landkreis KattoM
Auf die Abschnitte H 1 der Haushaltskarte für Erwachsene fweitze 
Farbe) — Kattowitz Stabt und Land — werden vom 7. 2. 1941 ab 
250 Gramm Apfelsinen ausaeaeben. Die zur Obstverteilung zuge­
lassenen Händler haben die Abschnitte abzutrennen und dem für ste 
zuständigen Ernährungsamt aufgellebt zur Abrechnung einzureichen.
Kattowitz. den 0. Februar 1941. Der Oberbürgermeister 

«rnährungsamt Abteilung B.

jugendlichen Rechtsbrecher fühlbar zum Be- 
wußtsein bringen, daß der deutsche Staat über 
der Rechtsordnung wacht und in das Schicksal 
dessen eingreift, der fich an ihr vergeht. Der 
Jugendliche erhält ausreichende Kost einfacher 
Art und «in Vettlager.

Neben dem Jugendarrest gibt es den 
Wochenendkarzer. Zu verbüßen ist er 
von Sonnabend mittag bis Montag früh. Di« 
Kost ist auf Wasser und Brot beschränkt, doch 
wird ste am Morgen der Entlassung und tn be­
sonderen Fällen durch eine warme Suppe er­
gänzt. An Brot erhält der Junge 1150 Gramm 
und das Mädchen 1000 Gramm. Nicht zuge­
lassen werden Schriftverkehr und Besuche, falls 
ste nicht aus gesundheitlicher oder anderen 
Gründen notwendig erscheinen. Der Jugend­
liche erhält hartes Lager.

Diesem Zuchtmittel gegenüber den Jugend­
lichen steht in erster Linie der Erziehungs­
gedanke im Vordergrund. Darum wird der 
Vollzug des Jugendarrestes der Tat unmittel­
bar folgen. jd.

am Eingang des Schlachthofes wird die neue 
Gebührenordnung zur öffentlichen Kenntnis ge­
geben. jd.

Variety mit den 4 Philips! Mit einer glanz­
vollen Veranstaltung wartet die NSE. „Kraft 
durch Freude" am Sonnabend im Stadttheater 
auf. Es ist gelungen, -ein Programm von 
Spitzenleistungen der internationalen Artistik 
zu sichern. Die 4 Philips, die größten und be­
rühmtesten Universalkünstler der Welt, werden 
am Sonnabend in Königshütte gastieren. Ne­
ben diesen Künstlern, die den größten Teil des 
Abends füllen, wird noch manche ganz erstklas­
sige VarietSnummer zu sehen sein. jd.

Wer fotografiert, hat mehr vom Leben. 
Heute, Freitag, findet im Volksbildungswerk 
Königshütte, Hindenburgftraße 16, ein weiterer 
Vortrag mit Lichtbildern von dem bekannten 
Heimatfotograf, Pg. S ch l e n s o g, statt. Außer­
dem wird im Laufe des Abends noch manches 
Thema besprochen und damit gezeigt, was der 
ernsthafte Amateurfotograf zu schaffen im­
stande ist. jd.

Städtische Mufikschule Königshütte. Alle 
Schüler, die stch für die Städtische Mufikschule 
für Jugend und Volk gemeldet haben, werden 
ersucht, heut«, Freitag, um 16 Uhr, mit den 
Eltern in der Moltkeschule zu erscheinen, jd.

Knoblanch-Beeren 
„Immer JUnger" 
machen froh und Mach) Sie enthalt alle wirksamen 
Bestand tolle des reinen uv verfälschten Knoblauchs in 
leicht löslicher, gut w danllcher Form.

holien Blutdruck, Magen-, Därrn* 
Störungen, Alterserscheinungen, 

Stoffweohselbeschwerden.
Geschmack- und geruchfrei

Monatspackung Ł-—
Achten Sie auf die grün-weiße Packung I

Zu haben in Kattowitz:
in den Apotheken n. Fachdrogtrien.

in Laurahütte:
Dróg. Kuśnierski, Ad.-Hitler-Str
Drog. Mendel, Ad.-Hitler-Str. 1 
Drogerie Florian Szymanski 
Drog. Krysztafkiewicz, Wandastr. 40 
St. Barbara-Apotheke

in Antonienhütte:
Drogerie R. Fuhrmann
Drog. Rzesnitzek, Hindenburgstr. 20

in Schwientochlowitz:
Drag. I. Pyska, Ad.-Hitler-Str. 7

in Schoppinitz:
Drog. Chmielewski, Ad.-Hitler-Str.
Drog. Klonowski, Bahnhofstr. 14
Drog. B. Elatike, Ad.-Hitler-Str. 5
Drog. B. Trojok.Herm.-Eöringstr.ll

in Lipine:
Drogerie M. Kowalski

in Myslowitz:
Drog. K. Kutz, Pleffer Str. 19
Alte Stadt-Apotheke, Ring 21—22 
Glückauf-Apotheke, Beuthen 
in Orzegow: Drog. Swiniarski 
in Petrowitz: Drog. R. Hartwig 
in Bendzin: Drog. Wechlelmann.
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Der verhängnisvolle Frühschoppen

An einem Oktobertage hatte ein Mann aus 
Lipine die Absicht, am Vormittag auf das 
Postamt zu gehen, um dort Geld einzuzahlen. 
Unterwegs traf er einen Bekannten, der ihn zu 
einem Frühschoppen einlud. Es blieb aber nicht 
bei einem Glas Vier. Ziemlich betrunken be­
gab sich der Mann dann auf das Postamt, ge­
riet dort aber mit einem Beamten in eine Aus­
einandersetzung. Schließlich wurde die Polizei 
herbeigeholt. Zunächst ließ sich der Mann ruhig 
abführen, aber plötzlich blieb er auf der Straße 
stehen, spielte den Wilden und schlug mit den 
Händen um sich. Der Beamte hatte Mühe, den 
Widerstand zu brechen und seinen Dienstauftrag 
zu erledigen. Nun stand der Mann vor dem 
Strafrichter des Amtsgerichts in Königshütte. 
Reumütig gestand er seine Tat ein und führte 
alles auf den ausgedehnten Frühschoppen zurück. 
Da er bisher unbescholten ist, billigte ihm das 
Gericht Milderungsumstände zu und verurteilte 
ihn statt zu einer an sich verwirkten Gefängnis­
strafe von zwei Wochen zu einer Geldstrafe von 
50 JIM. jd.

Schließlich wurde die Polizei 
ächst ließ sich der Mann ruhig

Bor den Jugendfachbearbeitern des Amts­
gerichtsbezirks Königshütte sprach Amtsge­
richtsrat Dr. Langner als Jugend- und 
Vormundschaftsrichter über die Einführung des 
Jugendarrestes und Wochenendkarzers im Amts­
gerichtsbezirk Königshlltte. Schon in der 
allernächsten Zeit ist auch hier mit der 
Verhängung von Jugendarrest und Wochenend­
karzer zu rechnen. Vis zur Errichtung von ent­
sprechenden Räumen wird der Jugendarrest 
vorläufig in den Räumen der Justizverwal­
tung Peiskretscham und der Wochenend­
karzer im Amtsgericht Kattowitz verbüßt 
werden. Keinesfalls aber wird Jugendarrest 
im Gefängnis vollzogen.

Der Jugendarrest ist ein Mittel der Zucht 
und ist keine Schande für den Jugendlichen. 
Durch eine hartgestaltete Freiheitsentziehung 
wird das Ehrgefühl des Jugendlichen wieder 
wachgerufen. Dementsprechend kommen aber 
auch in die Jugendarreste nur Jugendliche, die 
einer solchen Aufrüttelung zugänglich sind. Der 
Vollzug des Jugendarrestes soll ferner dem

von Kapell« 
ite. 3m 
ietriebs-

Laurahütte. Kameradschaftsabend der 
Sänger. (Einen großen Kameradschaftsabend 
veranstaltete die Singschar der Laurahütte im 
Saal von Bannasch. Der Abend vereinigte alle 
Sänger von Laurahütte, da auch die Singschar 
der Richterschächte und die Laurahiitter „Lieder« 
täfel" eingeladen waren. Der Besuch war so 
stark, daß man kaum ein freies Plätzchen finden 
konnte. Die Singschar der Laurahütte unter 
ihrem Dirigenten Schulleiter Pg. Busch en- 
hagen, die Singschar der Richterschächte unter 
Leitung von Vg. Goebel und bet gemischte 
Chor der Liederiafel dirigiert von Vg. Herbert 
Warw as stellten sich der Reihe nach vor und 
brachten verschiedene Chorwerk« zu Gehör. Bes 
sonderen Beifall holte sich Frl. Helene Warwas 
(Sopran) mit zwei Liedern. Vier Mädel tanz­
ten beschwingt einige Tänze. Den Abschluß 
bildete ein lustiger Einakter Einquartierung . 
Richt vergesien sei auch das Streichorchester der 
Laurahütte, das unter Leitung von ~ 
meister Eieroch für flotte Musik sorgt' 
Verlauf des Abends nahm auch der Si____
führet Vg. Dr. Thieme Gelegenheit, zu seinen 
Eesolgschaftsmitgliedern zu sprechen. Die Ver­
anstaltung nahm einen harmonischen Verlauf 
uno wird allen Teilnehmern in schöner Erin­
nerung bleiben. d.

Duisburger Kinder sind da. Im Zuge 
der Kinderlandverschickungsaktion sind am Mon­
tag 152 Kinder aus Duisburg in Laurahütte 
eingetroffen. Sie wurden von den Amtswal­
tern und Amtswalterinnen der RSV. in Emp­
fang genommen und ihren Pflegeeltern zuge­
leitet. Es ist erfreulich, daß sich auch diesmal 
wieder recht viele Volksgenossen für di« Be­
treuung der Kinder gemeldet hatten. Die Kin­
der aus Duisburg werden ebenso, wie die Kin­
der, die vor ihnen in Laurahütte zu East weil­
ten, eine gute Aufnahme und gut« Pfleg« 
finden. d.

Prüfungen von DRK.-Anwärter- 
innen. Die Zahl der Helferinnen der Orts- 
gemeinschaft Laurahütte des Deutschen Roten 
Kreuzes ist ständig im Wachsen. Am Dienstag 
haben sich wieder 19 DRK.-Anwärterinnen zur 
Prüfung gestellt. Di« Prüfung, die in den 
Räumen des Feuerwehrgerätehauses stattfand, 
wurde von DRK.-Feldführer Dr. Schöning und 
Dr. Winkler oorgenommen. Das Ergebnis 
zeigte, daß die DRK.-Amwärterinnen eifrig ge­
lernt und gearbeitet haben und es mit ihren 
freiwillig übernommenen Pflichten auch ernst 
meinen. Im Anschluß an die Prüfung wurden 
einige frohe Stunden verbracht. d.

Von der Stenografenschaft. Am Sonn­
tag, dem 9. Februar, um 17 Uhr, veranstaltet 
die Deutsche Stenografenschaft, Ortsgruppe Lau­
rahütte, in den Räumen der Gaststätte Golla 
auf der Schloßstaße einen Kameradschaftsabend. 
Zutritt haben nur Mitglieder und geladene 
Gäste? d.

Michalkowitz. Don der Partei. Die 
Politischen Leiter, Walter und Warte treten 
heute, Freitag, um 20 Uhr, in der Gaststätte 
Benke zum Schulungsappell an. Es spricht 
Kreisleiter Joschke.

Myslowitz. Einbruch. In der Nacht 
wurde der Stall der Gärtnerin Elfriede Lan­
ger, Myslowitz, Alte Kirchstraße 4, erbrochen. 
Gestohlen wurden ein Hahn und elf Hühner, 
die an Ort und Stelle geschlachtet wurden. — 
Einbrecher drangen in die im Parterre gele­
gene Wohnung der Frau Gertrud Wawrzyniak, 
Myslowitz, Simonwunschgrubenstraße 17, ein 
und entwendeten Bekleidungs- und Wäsche­
stücke im Werte von 300,— JMC.

Vom Hausierer bestohlen. Bei 
der Frau Sophie Kopczyk, Myslowitz, Sand- 
K28, erschien ein unbekannter Hausierer, 

ngeblich Feuersteine verkaufen wollte, und 
bat, sich ein wenig wärmen zu dürfen, was 
ihm auch gestattet wurde. Kurz nach seinem 
Weggang mußte sie feststellen, daß der Mann 
eine silberne Herrentaschenuhr (Zylinderuhr 
mit römischem Zifferblatt) mitgenommen ha­
ben mußte. Der Mann war etwa 45 Jahre 
alt, 1,65 bis 1,70 Meter groß, hatte mageres, 
blasies Gesicht und kurze Stumpsnase. Beklei­
det war er mit einem dunklen Mantel,

Petrowitz. Kameradschaftsabend 
d e r D A F' Im festlich geschmückten Saal der 
Gaststätte Riegel fanden sich die Amtswalter 
der DAF. sowie die Kaufleute und Handwerker 
der Ortswaltuna Petrowitz - Ochojetz zu einem 
Kameradschaftsabend zusammen. Nach der Er­
öffnung durch den Ortsobmann Vg. Blutko 
sprach Kreiswart Pg. Zipser über den Sinn 
und Zweck der Kameradschaftsabende und gab 
anschließend ein anschauliches Bild über den 
Daseinskampf des deutschen Volkes in Europa, 
und ganz besonders im deutschen Osten. Auch 
der Ortsgruppenleiter Pg. Liebenau ergriff das 
Wort. Bei den Klängen einer Kapelle und 
frohen Liedern blieb man bann noch lange 
Zeit zusammen.

Jugendarrest und Wochenendkarzer

Zehn menschliche Skelette in einer Scheune

Geheimnisvoller Fun- eines holsteinischen Bauern

Als ein Erbhofbauer in Wewelsfleth bei 
Itzehoe mit dem Ausschachten eines neuen Rü­
benkellers in seiner Scheune beschäftigt war, 
stieß er in anderthalb Meter Tiefe plötzlich auf 
ein gut erhaltenes menschliches Skelett. Der 
Schädel war nach unten gekehrt. Die Ueberra- 
schung und Bestürzung des Bauern steigerte sich, 
als er bei Fortsetzung der Grabungen noch neun 
weitere Skelette sowie die Kinnbacke eines Kin­
des freilegte. Er benachrichtigte das archäolo­
gische Institut in Kiel, das den Fall untersuchen 
wird. Die in Frage kommende Scheune ist nach 
Angabe ihres Besitzers über 200 Jahre alt.

Die Frau erfrieren taffen
Eine erschütternde Familientragödie trug stch 

in der Nähe von Trebichau zu, wo ein junges 
Ehepaar, das erst seit drei Monaten verheiratet 
war, auf dem Nachhausewege in einen Streit ge­
riet. Die Frau wurde dabei verletzt und blieb 
im Schnee liegen. Erst Stunden später kümmerte 
fidj der Ehemann wieder um seine Frau und 
and bei der Rückkehr den Körper leblos vor. 

Er trug ihn zu seinen Schwiegereltern mit dem 
Bemerken, daß seine Frau ruhig schlafen müffe. 
Erst am anderen Morgen stellten die Schwieger­
eltern mit Entsetzen fest, daß ihre Tochter tot im 
Bett lag. St« war in der Kälte erfroren.

Der Dieb zahlte bas Doppelte
In einem Ort der Bayerischen Ostmark rückte 

ein Mann zur Wehrmacht ein und übergab sei­
ner Frau einen größeren Geldbetrag als Haus- 
haltungsgeld für die nächsten Monate. Am an­
deren Tage fehlten von diesem Geld 300 RM. 
Di« Ermittlungen nach dem Dieb blieben an 
diesem Tage zwar ergebnislos, aber der Dieb 
empfand wohl Reue über seine schlechte Tat, 
denn am anderen Tag fand die Frau die fehlen­
den 300 Reichsmark, jedoch an einem anderen

Nicht ins Blaue wirtschaften!
„Aber Frau Stengel! Was soll denn ich mit 

einem Hausbaltungsbuch! W" 
Mann bringt, kommt in die Kassette, 
raus wird so lange geanm" 
Ich habe alles im Kopf! 
sührung? Da müßt. " ,

„Wetten, Frau Lamprecht, daß Sie mit dem 
Haushaltsbuch sogar noch Zeit haben, ins Kino 
zu gehen, was Sie sich jetzt vor lauter Zeit­
mangel verkneifen muffen?

„Da bin ich aber neugierig, wie das kommen 
soll!"

Frau Stengel, die Nachbarin, krauste die 
Brauen, wie man tut, wenn man in die Erin- * • • « • - rwt • er • . ,. . — t i
Sie im vergangenen Monat wegen des fehlen­
den Zehn-Mark-Scheins aus dem Häuschen 
. ........ Die ganze Wohnung stellten Sie köpf! 

Was mein 
. Und da- 

jelt, bis es alle ist. 
. .... .. ,, Wozu noch Buch- 
müßte ich viel Zeit haben!"

nerungskiste hineinlangt: „Wissen Sie noch, wie 
Sie im vergangenen Monat wegen des fehlen­
den Zehn- - "" '
waren? D._ _____ „ ,
Tagelang haben Sie gesucht, llnaeniehbar die 
ganze Woche hindurch. Und nachher? Tja, da 
ging Ihnen ein Licht auf, dah Sie's für die 
Einmachgläser und den Grünkohl ausgegeben

( Partelamtl/G Nackriänen )

DAF. Kreiswaltung Kattowitz.
Es wird noch einmal darauf hingewiesen, 

daß heute, Freitag den 7. Februar, sämtliche 
Orts- und Betriebsvolksbildungswarte, die 
Lehrerschaft der Deutschkurse aus Eroß-Katto- 
witz, sowie die Leiter der Werksbüchereien 
(nicht Volksbüchereileiter) um 18 Uhr in der 
Gaststätte Bergmannsruh, Kattowitz, Andreas- 
platz, tagen. Das Erscheinen ist unbedingt er­
forderlich.

NSV.-Tagung in Schwientochlowitz
Am 8. Februar, um 18.30 Uhr, kleiner Saal 

des Gasthofes „Schlesierhof" (Salzmann), Berg- 
werkstrahe 26, Arbeitstagung b— s;e 26, Arbeitstagung der Zellen- und 

'> w i e n t o ch l o-Vlockwalter der Ortsgruppe E ch 
witz-Mitte.
Vereinsnachrichten

Laurahütte. Versammlung der 
Kleintierzüchter. Am Sonntag, dem 9. 
Februar, um 16 Uhr, findet im Vereinszimmer 
„Zwei Linden" die Monatsversammlung der 
Kleintierzüchter mit Vortrag statt. d.

Schwientochlowitz. Kriegerkamerad­
schaft Süd. Der Appell der Kriegerkamerad­
schaft Süd findet am Sonntag, dem 9. Februar, 
um 16 Uhr, tm Hüttengasthaus. Eintrachthütte, 

-jtatt

jugendlichen Rechtsbrecher fühlbar zum Be­
wußtsein bringen, daß der deutsche Staat über 
der Rechtsordnung wacht und in das Schicksal 
deffen eingreift, der sich an ihr vergeht. Der 
Jugendliche erhält ausreichende Kost einfacher 
Art und ein Bettlager.

Reben dem Jugendarrest gibt es den 
Wochenendkarzer. Zu verbüßen ist er 
von Sonnabend mittag bis Montag früh. Die 
Kost ist auf Wasier und Brot beschränkt, doch 
wird sie am Morgen der Entlassung und in be­
sonderen Fällen durch eine warme Suppe er­
gänzt. An Brot erhält der Junge 1150 Gramm 
und das Mädchen 1000 Gramm. Richt zuge­
lassen werden Schriftverkehr und Besuche, falls 
sie nicht aus gesundheitlicher oder anderen 
Gründen notwendig erscheinen. Der Jugend­
liche erhält hartes Lager.

Diesem Zuchtmittel gegenüber den Jugend­
lichen steht in erster Linie der Erziehungs­
gedanke im Vordergrund. Darum wird der 
Vollzug des Jugendarrestes der Tat unmittel­
bar folgen. jd.

Platz. Die Mutmaßung, daß die Frau etwa 
das Geld selbst verlegt hat, scheidet aus, denn 
wieder einen Tag später fand die Frau noch­
mals 300 RM. in ihrer Wohnung, gewisserma­
ßen als Buße für den Diebstahl. Di« Person 
des reumütigen Diebes ist bis jetzt noch nicht be­
kannt.

Grabdenkmal fiel auf ein Kind
Ein Mann sucht« mit seiner Tochter einen 

Friedhof in Kiel auf. um dort ein Grab zu 
pflegen. Beim Passieren eines schmalen Pfa­
des zwischen Gräbern berührte das Mädchen 
einen Grabstein, der plötzlich von seinem Sockel 
stürzte. Es wurde von dem fallenden, fünf Zent­
ner schweren Koloß erfaßt, der ihr durch sein 
Gewicht den einen Oberschenkel brach und den 
anderen quetschte. Da das Reich Eigentümer 
des Friedhofes ist, wurde es in der sich aus die­
sem eigenartigen Unfall ergebenden Schadens­
ersatzklage vom Zivilsenat des Kieler Oberlan­
desgerichts zur Tragung der Arzt- und Krack- 
kenhauskosten sowie zur Zahlung eines Schmer­
zensgeldes verurteilt und wird auch für jeden 
weiteren sich etwa noch aus dem Unsall erge­
benden Schaden aufkommen müssen. Das Ge­
richt war der lleberzeugung, daß die Grabdenk­
mäler von Zeit zu Zeit auf ihre Sicherheit hät- 
ten überprüft werden müssen.

Beim Einbruch vom Tode überrascht
Ein alleinstehender Reichsbahnbeamter aus 

Holzwickede bei Münster machte in seinem Kel­
ler eine grausig« Entdeckung. Er fand dort eine 
männliche Leiche, die bislang noch nicht identifi­
ziert werden konnte. Di« Polizei vermutet, daß 
es sich bei dem Toten wahrscheinlich um einen 
Einbrecher handelt, der während der Abwesen­
heit des Reichs-bahners in den Keller gestiegen 
und dort vom Schlage getroffen worden ist.

hatten. So etwas kann mit ein paar täglichen 
Notizen ins Haushaltungsbuch nicht vorkommen. 
Was man schwarz auf weiß besitzt... Sie 
wissen ja! Wieviel Zeit muh man ans Bein 
binden, wenn man ins Blaue hineinwirtschaftet! 
Und dann der dicke Kopf, wenn'» nicht langt, 
weil man sich nicht eingerichtet hat, der Aer- 
ger..."

Das stimmt schon", überlegt» Frau Lamp­
recht. „Wo kriegt man denn da» Buch?"

„Ganz bestimmt in der Kreisaeschäftsstelle 
der NS.-Frauenschaft. Glauben Sie mir. Sie 
werden's nicht bereuen."

MmtMchW to SMMMm.

Aus (Brunt bes § 86 S6f. 2 bet Deutschen Gemeindeordnung vom 
30. 1. 1935 (RGBl. I 6. 49) wirb für bas Rechnungsjahr 1940 folgende 
Haushaltssatzung bekanntgemacht:
§ 1 Der Haushaltsplan für bas Rechnungsjahr 

lichen Haushaltsplan in bet Ausgabe auf 
im außerordentlichen Haushaltsplan 
in bet Ausgabe auf 
festgesetzt.

§ 2 Die Steuersätze (Hebesätze) für bte Eemeinbesteuern, bie für jedes 
Rechnungsjahr neu festzusetzen finb, werden wie folgt festgesetzt:

1. Grundsteuer:
laut § 5 der Verordnung flier die Steuern vom 
Grundbesitz in den eingegliederten Ostgebieten vom
31.1.194 0 (RGBl. I. S. 655) Hebesatz 820 v. H.

2. Lohnsummensteuer:
laut S 6 der IV. Verordnung zur Einführung steuer.

• rechtlicher Vorschriften in den eingegliederten Ost­
gebieten vom 28. 2. 1940 (RGBl. I 6. 418) Hebesatz 500 o. H.

3. Bürgersteuer:
laut 8 9 der V. Verordnung zur Einführung steuer, 
rechtlicher Vorschriften in den eingegliederien Ost- 
gebieten vom 29. 2. 1940 (RGBl. I S. 475) Hebesatz 500 v. H.

8 3 Der Höchstbetraa bet Kassenkrebite, bie im laufenben Rechnungs­
jahr zur Aufrechterhaltung bes Betriebes bet Stabtkasie in An­
spruch genommen werden dürfen, wird auf 250 000 MM festgesetzt.

§ 4 Darlehen jut Bestreitung austerordentlicher Ausgaben werden im 
Rechnungsiahr 1940 nicht ausgenommen.

II.
Die nach § 86 der Deutschen Gemeindeordnung erforderliche Ge­

nehmigung der Aufsichtsbehörde zu 8 3 ist unter dem 25. Januar 1941 
erteilt.

Laurahütte, den 5. Februar 1941.
Der Bürgermeister der Stadt Laurahütte 

gez. Dr. Kwoll.

It 1940 wird im ordent- 
2 442 108,— MM

178 000,— <!RiJL

Wlfinennerteilnno in Stadt- u Landkreis Kattowitz
Auf die Abschnitte H 1 der Haushaltskarte für Erwachsene (weiße 
Farbe) — Kattowitz Stadt und Land — werde» vom 7. 2, 1941 ab 
250 Stamm Apfelsinen ausgeaeben. Die zur Obstverteilung zuae- 
lassenen Händler haben die Abschnitte abzutrennen und dem für sie 
zuständigen Ernährungsgmt ausgeklebt zur Abrechnung einzureichen.
Kattowitz, den 6. Februar 1941. Der Oberbilraermeifter

SruShruogsamt Abteilung B.

An alle Belriebsfiihrer!
Die Opfer von Lohn und Gehalt find in der 

zweiten Hälfte des zweiten Kriegswinterhilfs­
werkes in gleicher Höhe einzubehalten wie im 
Monat Dezember 1940.

Der Kreisbeauftragte für das WHW.

Ruda. Appell der Kriegerkamerad, 
schäft. Am Sonntag hielt die Rudaer Krieger­
kameradschaft im Eemeinschaftshaus den fälli­
gen Monatsappell ab. Fast alle Kameraden 
waren hierzu erschienen. Rach der Begrüßung 
durch Kameradschaftsführer Kostka wurden 
einige eingegangene Schreiben bekanntgegeben. 
Drei Kameraden wurden in die Kriegerkamerad­
schaft neu ausgenommen. Hierauf erstattete der 
Kassenprüfungsausfchuß Bericht über die durch- 
ärte Kassenprüfung. Da keine Beanstan-

„m vorlagen, wurde die beantragte Entla­
stung einstimmig erteilt. An zwei Kameraden 
konnte die Ungarische und Bulgarische Kriegs- 
erinnerungsmedaille ausgehändigt werden. 5m 
folgenden kameradschaftlichen Zusammensein 
kam das Musikalische zu seinem Recht.

Kameradschaftsfeier der Gemeinde«! 
Verwaltung. Der Bürgermeister der Ge­
meinde Ruda hatte die Gefolgschaft seiner Ver-s 
waltung und deren nächste Angehörig« zu einer 
Kameradschaftsfeier in das Gemeinschaftshaus 
eingeladen. Zu Beginn der Feier hieß er alle 
Erschienenen herzlich willkommen und umriß in 
einer kurzen Ansprache den Zweck und die Auf. 
gäbe dieser Kameradschaftsfeiern. Er erinnerte 
daran, daß gerade ber derartigen Feierstunden 
niemals unsere Soldaten draußen an der Front 
vergessen werden dürfen, durch deren Einsatz er 
letzten Endes überhaupt nur möglich ist, jetzt im 
Kriege solche Stunden der Entspannung zu be­
gehen. Als der Betriebsfiihrer zum Abschluß 
seiner Ansprache nochmals die unbedingte Ka- 
meradschastspflege von seiner gesamten Gefolg­
schaft forderte, fand er freudige Zustimmung. 
Dann begann ein umfangreiches, zeitweise von 
stürmischem Beifall begleitetes Kabarettpro- 
gramm, das ausnahmslos von Mitgliedern der 
Gefolgschaft dargeboten wurde. Besinnliches uni 
Heiteres wechselten in buntem Reigen ab, und 
als schließlich das Programm mit einem lusti­
gen Schunkellied beendet wurde, schunkelten im 
Saal alle fröhlich mit. Anschließend kam auch 
der Tanz zu seinem Recht.

Osferfonntaa 

cbr.1941

kntzland bestehen!

Knoblauch-Boereo 
„Immer junger“ 
machen froh end Maohl 

i Sie enthalt alle wlrtoameo 
l Bestandteile des reinen an» 
l verfälschten Knoblauchs in 
I leicht löslicher, gut r®’ 
8 daultaher Form.
■ Vorbeugend g0genf 

hohen Blutdruck. Magen-, Darm*
Störungen, AlterserscheinmJg‘,n«

Stoffwechselbeschwerden.
Geschmack- und gerpehfrel 

Monatspackung L—
Achten Sie auf die grßn-weffle Pbdamgl

Zu haben in Kattowitz: 
in den Apotheken u. Fachdr»g«ri-n.

in Laurahütte:
Steg. Ku,nierski, Ad.-Hitler-Eti.
Steg. Mendel, Ad.-Hitler-Str. 1 
Drogerie Florian Szymanski 
Drag. Krqsziaskiewicz Wandastr. 4 
St. Barbara-Apotheke

in Ankonienhüiie:
Drogerie N. Fuhrmann
Drog. Rzesnitzck, Hindenburgstr. - 

in Schwientochlowitz: -
Drog. $. Pyska, Ad.-Hitler-Sir. <

Drog. Chmielewski, Ad-Hitler-Str. 
Drag. Klonowski, Bahnhofstr. l» , 
Drog. B. Eladke, Ad.-Hitlcr-Stt » 
Drog. B. Trojok, Herm.-Eortngstr."

in Lipine: ,
Drogerie M. Kowalski '

in Myslowitz:
Drog. K. Kutz, Plesser Str 19 
Alte Stadt-Apotheke, Ring 21-" 
Glückauf-Apotheke, Beuihen 
in Orzegow: Drog. Swiniarski 
in Petrowitz: Drag. R. Hartwig 
in Bendzin: Drog. Wechselmauu. i

!itler-Str. 7



APOLLO * ROXY 

-----------I KOnlgshUtte |

.Morgen .7<iiix

Dee beispiellosen Erfolges wegen 

prolongieren wir 

bis Montag, den 11. Februar 1941

ab 19 Uhr In den

den herrlichen Ufa-Films

Kulturfilmt Deutsche Panzer

Ab Freitag, den 7. Februar

Bin« bezaubernde Liebesgeschichte mit viel Charm 
und Humor.

Kulturfilm t
Thüringen, das grüne Herz Deutschlands

Neueate Deutsche Krlegawochenschau 
u. a. die eindrucksvolle Rede unseres Führers im Sportpalast Berlin.

/> Sonntag, 9. 2. um 11 Uhr: Große Kindervorstellung • Drops wird Flieger

Moderne, preiswerte
S-Zlnmll-Mnm

mit vollem Komfort gegen 4» bi« 
S-Zimmer-Wohnung zu tauschen 
gesucht. Angebote erb. unter Nr. 
4929 (5 an die Kattowitzer Zeitg.

Mobl. Zimmer
l ... —- Mietgesuche .......

Mbl. Simmet 

mögt, mtt Telefonbenutzung gef.
Liv.-Sng. Loloenbach, 

Kattowitz, Hotel tktchendorff. [8

Gut möblierte»
Simmet

als Büro geeignet, evtl, 2 
Räume ab sofort gesucht, mögl. 
mit Telefon-Anschluß. Ana. 
unter Nr. 4921 ® an nie „flati. 
Zeitung", Kattowitz. [$

Gut möblierter
Zmmk 

von Herrn sofort 
zu mieten 

gesucht.
Angebote unt. Rr. 
4918 ® an b. Stab 
towitzer Ztg. [8

Knttowitzcr RßidtskallßH

Wilhelmsplatz 3 Ruf 32627

Es spielt das Musikkorps eines 
Infanterie Regiments

Der täglidte 

dnzeig eitert olg!

Junger Mann
für Büro und Steife gesucht.
Schriftliche Bewerbungen unter No.
4001 B an die Statt Atg. (% 1

32 Zuschriften

gingen auf diene Anzeige in der Katt»- 
witzer Zeitung ein. Gelegenheit«anreigen 
aller Art finden ständig die stärkste Be­
achtung eines großen Leserkreises. Die 
geringen Anzeigen gebühren machen sich 

erfahrungsgemäß vielfach bezahlt

Ml. mW. ZImmn

mit Badbenützung, von berufstä­
tiger Dame sofort gesucht. Ange­
bote unter Nr. 7037 B an die 
Kattowitzer Zeitung. [6

2 Damen suchen ab 'sofort
mill. Zimmer

mit zwei Betten. Angebote erbeten 
unter Nr. 7040 B an die „Äatto* 
witzer Zeitung". [$

Sonnige«, mübl.
ZImn 

»um 1. 8. 41 gef. 
angeb. bi« 14. 8. 
uni. Nr. 4926 ® 
an die Ä. Ztg. [®
Möbl.Zimmer 
für älteren Herrn, 
1. »der 8. Stock, 
vom 16. 8. ob. 1. 
8. 1941 gef. Ang. 
uni. Nr. 4986 G 
an die St. Zlg. [8

'capítol'

Myślowi tz

ffreitaa - Montag 
Serta ff eile« 
Attila Hörbiger

in
Fm im Strom

Ein Frauenschicksal
Sonntag, den 9. Februar 

1.16 Uhr
MlW» > MtlM 

Jifölelu üetf lia..

Adrlalkhtspiele

Ab Freitag, den 7. 2. 1941
Zarah Leander 

in ban Ufa. Großfilm
Das Herz 

der Königin 
mit

Willi Birgel 
Maria Lloppenhöfer 
Unefti Dodfa« S»ch«w«

Gut mSMitrtel 
MM 

per bald oder 1. 8. 
von Herrn gesucht. 
Schreibtisch tito. 
Angebot« unt. Nr. 
4918 ® an bit 
Katt. Zeitung. sE
Garant, saub., ruh. 

miblleties 
Simmer 

d.Reichrbahnbeam- 
ten zu mieten ges. 
AuSsührl. «ngeb. 
unt. Nr. 4928 ® 
an bit St. Ztg. Ñ
Gut möbliertes

Simmer 

m. Bab b. Reich», 
btutschtm sof. ge­
sucht. Ang. u. Nr. 
4987 ® an b. Kat- 
totoitzer Ztg. [E

«le zu«., 
UM«- wb 
flonaettprogranme 
finden Sie immer 
im Anzeigenteil 
bieser Zeitung.

Wer die 
Nö'PW 
liest, ist stets 
vorzüglich 
unterrichtet. 
Abonnieren 
Sie die 
Kllttotoitzn 

Zeitung!

Bezugsquellen-Nachweis für Kattowitz

Tabokwaren-GroBhandel

„ /XZXZX/NZXZX ZX/XZN/XZX

E — MS WS n Ä GROSSHANDEL FÜR TABAKWAREN
\ PSIKwIEbi W «Ul KATTOWITZ. THEATERSTRASSE 12 • RUF 35519

Zugelassen durch Regierung und Fachgruppe %

empfiehlt: Zigarren, Zigaretten, Tabak • Spezialität: Kentucky u. Preßtabake aller Art 

WVXA A/VWX/X/ z

Eisenschrott - Altmetalle Uniformen - ParteibekleidungVolkskunst - Kunstgewerbe

KATTOWITZ

Bahnhofstrasse 11, Ruf 33561

VOGT & FELIS

Grosshandel für Eisenschrott für Martlnwerke, Hochöfen, 
Stahl- und Eisengiessereien — Altmetalle, Nutzeisen 

und gebrauchte Maschinen, Kessel und Behälter.

Uniformen-Bainka

KATTOWITZ

Poststrasse 2 * Ruf 32366

Uniformen, Bekleidung, Ausrüstung für Wehr­
macht, Polizei, Zoll, Partei und alle Gliederungen

Elektrobedarf

Erich Kussmann

internationaleTrar.sparte Spedition 
Möbeltransport • Lagerung 
Verzollung • Autoverkehr

BEUTHEN OS. 
Gymnasialstiasse 5 
Telefon Nr. 4405

KATTOWITZ
Höt erstrasse la 
Telefon 32294 U.3400U

Speicher mit Gleisanschluss Station Kart.

ST. D. A. Flaschen 

und Medizingläser aller Art 

Eng. wrd Weithalsflaschen m. u. o. Stopfen, Glastrichter, Meß- und 
Mtschzhlinder, Mensuren, sowie alle Glasbedarfsartikel für Krankenhäuser

Jenaer Kinderflaschen 

liefert zu den allgemeinen Perkams- und Lieferungsbedingungen de« 
Kartells der Deutschen Hohlglasinoustrie 

Fa. Franz Jończyk 
Mediziuflaschm- und Glaswarm-Großhandel 

Kattowitz, Friedrichstraße 80 — Ruf 321 58

Fa. „OST-STROM" 

H. DUDZIK

KATTOWITZ, LUDENDORFFSTRASSE NR.l
FERNRUF 365 39 und 321 51

e

empfiehlt sämtliche elektrotechnische Artikel 
für Gruben- und Hüttenbedarf



Plötzlich und unerwartet entichlief mein über alles geliebter, treu* 
sorgender Mann, unser guter Bater und Opa, Bruder, Schwager 
und Onkel, der

Relchebahnoermeifung6»Oberlnfpehtor

Heinrich Schenk

im Alter von 54 Jahren.
Dies zeigt im Namen aller an

In tiefer Trauer
eiiiabeth Schenk, geb. Wollny 

und Kinder.
Beerdigung Sonnabmd, dm 8. Februar 1941, 14 Uhr, vorn Trauer.
Haus Biktoriastraße Nr. 8.

Am 89. 1. 1941 verschied unser Berufskamerad, der

Hilfearbeiter

Bruno Domogalla

Der Verstorbene hat der Reichsbahn immer treue Dienste geleistet.
Uns alle» war er ein guter Kamerad, desien Andenken wir stets 
in Ehren halten werden.

ßetrlebeführer und Gefolgfchaft 
Der 

Werkabteilung Petroroik

5AckerW 
auch Mädchen, die 
in d. Herrenschnei- 
derei mitarbeitet 
mcht

Plinta 
Nikolai,

Plesser Str. 21.

Plötzlich und unerwartet wurde am 5. Februar 1941 unser 
lieber Mitarbeiter und Kamerad, der

Reldtobahn-Vermenungeoberinfpehtor
Heinrich Schenk

tat Alter von 54 Jahren au- unseren Reihen geriffelt.
Auf einer Gisenbahnfahrt erlag er einem Herzschlag an seinem 
mehrjöhrigen Wirkungsort« vorfigwerk.
Schenk war «n« ein unvergeßlicher Freund, deffm Andenken wir 
stet« ta Ehren halten werden.

Der Vorstand und öle Gefolgfdiaft
Dee Vermeff.-Ämtee Der ReldiabahnOlrehtlon Oppeln

In «attowltz

Offene Stellen

männlich

Mr die Bearbeitung von Neubauprojekten wird

1 Konftnlktm oder 

MWiMiWNiM 

mit konstruktwer Erfahrung im Bau von Kohlenveredelunge. 
anlagm gesucht.

Lebenslauf, Zeugnisabschriften u. Lichtbild find einzureichen an die

»ettiebsmvve Oöertol der Ml. SchallsotWHe 
Werke 6. m. 6.5. in Mal 95

tot 5. Februar 1941 verstarb plötzlich und unerwartet im Alter 
von 54 Jahren der

Rb.-VemefTungeoberlnlpehtor
Heinrich Schenk

vom Bermeffungsami der Reichebahndirektion Oppeln in Kattowitz. 
Sein Fleiß und sein reger Pflichteifer in dm laugm Jahren 
fdntr Tätigkeit bei der deutschm Reichebahn und pnischm^illich 
bei der Reicheautobahn warm vorbildlich.
®* war allen ein guter Kamerad, deffm Andenken wir stete in 
Ehren halten werden.

Der Präfiöent und Öle Gefolgfdiaft 
der Reichebahnölrektion Oppeln.

Statt Karten.
Am Mittwoch, bat 5. Februar 11.80 vorm. verschied plötzlich und uner­
wartet infolge Herzschlag« mein tnniggeliebter Mann, miser nimmermüder, 
trotsorgender Bater, Großvater, Bruder, Onkel und Schwager, der

Mafchlnenmellter
Jofef Brzezinka

im «1. Lebensjahr.
Seta Leben war Anfopferung und Arbeit bi« zum letzt« Atemzug.
Hohenlohchütte, den 8. Februar 1941.

Im Namen aller in Trauer Hinterbliebenen
Marie Brzezinka, geb. Cuba

Die feierliche Überführung findet am Sonntag, den 9. 2. 1941 vom 
Trauerhause Hohenlohehütte Jahnstraße Nr. 2, um 18.80 Uhr statt.
Die Beerdigung ta Tarnowitz, Montag um 15 Uhr, von der Friedhofs- 
kapelle St. Anna. Von Betleidsbeiuchen bitte Abstand zu nehmen.

Für eine Reichsbehörde tat Generalgouvernemmt 
werden für sofort mehrere 

kMSmWe Angestellte 

gesucht.
Vergütung nach TO. A. und Sonderzulagen. Politische 
Zuverlüssigkeit Bedingung. Angebote mit ZeugntS- 
abschrtftcn und polizeilichem Führungszeugnis an

M-M MM

Reichshof - Sen.-Souvemement, Postfach 5

Maurerpolier 

tüchtig und nüchtern für sofort gesucht.
Paul Zimmermann, Hoch, und Tiefbaugeschäft 
Kattowitz, Bismarckstr. 2 — Fernruf 342.89

MM

wird ab 15. Februar 1941 gesucht.
Gaststätte Saybusch, 

Brauhausstratze 11. [31

SWvemaltll
Deutscher, für ein Hausarundstück 
in Konigshütte, gesucht. Ana. unter 
„375“ an „Ruch“ Krakau, Hitlerpl. 32

8m 6. d. Mts. verschied Plötzlich und unerwartet imser Kamerad

Mafchlnenmelfter
Jofef Brzezinka

fm 69. Lebensjahre.
Mr verlieren in ihm einen treuen und guten Berater, deffm 
Andenken wir flete in Ehren halte» werden.
Hohenlohehütte, dm 6. Februar 1941.

Die Beamten und Angestellten 
der Hohenlohe=Zlnhhütte

tot 5. 9. 1941 verschied plötzlich und unerwartet unser lieber treuer 
Kamerad und Vorstandsmitglied

Mafdiinenmeifter
Jofef Brzezinka

kurz vor Vollendung seines 62. Lebensjahres.
Er war ein vorbildlicher und aufrechter deutscher Kämpfer.
Sein Tod hat uns eine schwer $u schließende Lücke gerissen.. Wir werdm 
ihm stete ein freundliches und ehrendes Andmkm bewahrm.
Hohmlohehätte, dm 5. Februar 1941.
Der Vorstand -es turn« und Sport-Vereins 1882
Die Mitglieder treten zur Beerdigung am Traueryaus, Jahnstraße 2 an

Aukerstehungslirche
Sonntag, den 9. Februar: 10 Uhr Hauptgottesdienst, 

P. N., 11.15 Uhr Kindergottesdienst.
Montag: 20 Uhr weibliche Jugend.
Mittwoch: 17 Uhr Kriegsbetstunde, 20 Uhr wichtige 

Kirchenchorprobe.

snaung_________
fcHSSWäniVß HAARFARBE 
FleleZl StorKZ^WIEDERHEißiaiER

Bvhnhois-Dtogerie Marl Mutz, 
Myslowitz, Plesterfiraße 19.

a SÄ 

bringen Sie Ihre«. 
_ jSLÜfjy flnnernxinDten und3nBetnxiTtłten und 

iöelannten durch 
eint änjetge tu 
ttn1e«T Hetmatztg 
der Rartoto gtg 
zur Kenntnis!

1 AkdMMe 
und

2 MMkliWk 

können stch melden.
Rodert DUrsch lag, Malermeister, 
Kattowitz II, Krakauer Straße 66.

„ Zeitungsberufe 
— reich an

Spannung und 
Erlebnis!”

Eltern, deren 
Junge oder

Mädel vor der 
Berufswahl 

steht, erhalten 
von unskostenl. 
die aufschluß­
reich. Brosch tire 
.Zeitungsberufe 

— reich an
Spannung und 

Erlebnis
Verlag 

der Katt. Ztg.

Belebendes Bad für 

mude, empfindliche 

Füße!

Nom vielen Ste­
hen und Laufes 

sind Ihre Füße über­
anstrengt. Sie schwelle» 

an und wollen den Dienst 
versagen, weil ste entzündet flnb, 

stechen und brennen. Sie leibe» 
unter Nässe und Kälte, ste werden von Schwielen, 
Hornhaut und Frostbeulen geplagt. Hier gibt «s ein 
einfaches Mittel, damit Ihre Füße die Frische und 
Leistungsfähigkeit schnell zurückgewinnen - ein Mittel 
bas schon vielen Menschen geholfen hat. In ein« 
Schüssel mit 2-3 Liter warmem Master schütten 
Sie 2-3 Eßlöffel Saltrat. So entsteht ein« milchige 
Flüsflgkeit, In der Sie die Füße für 10-20 Minuten 
baden. Schnell verspüren Sie Linderung Ihrer Dv- 
schwerden. Oie Schmerzen lasten nach, die Schwei« 
jungen gehen zurück, das Lrennen und Stechen verliert 
stch mehr und mehr, Schwielen und Hornhaut werden 
erweicht. Dankbar und erleichtert atmen Sie auf. 
©adral atol « son 55 psg. ab In Apotheken imt> Orogerlm 
Rauten eie es noch heule — senken Sie sor ollem an 6aUr* Benn Oie ta« nächste Keltpostsäckchen terUgmachea.

Man muh sie 
täglich lesen

Sie
Kattowitzer 
Zeitung

Beim Groß- und Kleinhandel 
der Kolonial Drogen bestens 

eingesührter
ßmkMkktteler

für «rstklaffiges Seifenpulver 
für Weitzwäsche Rif — Geneh­
migung sretverkSufltch gesucht. 
Für Lagerhaltung wird Zu. 
schuß gewährt. 6s wollen sich 
nur erste Verkäufer mit Re­
ferenzangaben melden. Guter 
laufender Berdienst wird zu- 
gestchert. Angeb. an Annoncen, 
expedition Holtzendorft, Brom­
berg, Albert-Forster^tratze 5 
unter A. Z. 12. [811

Messer-

MismsWe

2000 Millimeter lang, zu »er­
kaufen. Angebote unter „8BÄ. 
344“ O/S. Werbebüro Annoncen« 
Expeditton, Kattowitz, Fried» 
richplatz 11. [D

3« nerWen:

runder Ausziehtisch, Nußbaum, mit 
4 Stühlen, 2 Armsessel, Flurgar­
derobe, u. Kinderwagen. Laura« 
Hütte, Wandaftratze 48, 8B. 2, [O

Kaufmann

möglichst au« der Heizungsbranche — mit den ein- 
schlägigen Arbeiten vertraut, für ausbaufähige 
Stellung für unser Beuthener Büro sofort gesucht.

M M MM
Seutöen 05., ffiomnoWrate 28

Jüngerer, zuverlässiger
Buchhaller

für Durchschreibebuchhaltung „Definitiv" 
per bald gesucht.

Wrtisomt eEXi in khrzanm VS

Für unser Werk nach Zakopane 
suchen wir eine flotte

mögt, aus bent Baugewerbe, jedoch 
nicht Bedingung. Ausführliche Be. 
Werbungen mit Lichtbild erb. an die

ArMrgemeiWast im Mnl n 
Zakopane.

Offene Stellen 
U------  ■— weiblich —

AenstWiD 

(Anfängerin) (As
möglichst über 18 Jahre alt, für sofort 
gesucht. Fehlerfreies Deutsch 
Bedingung. Angebote unter Nr. 4925 ® 

an die Kattowitzer Zeitung.

SiiroMIt

m. Schreibmafchinenkenninissen für 
2—3 Stunden täglich gesucht. An­

meldungen an
Hour- unö Drimöbesltzel'Berein 

Kallowitz
Sophienstraße 2, von 10—12 Uhr 
mit Ausnahme von Sonnabend.
Suche jüngere

Mlubnllli«

für sofort. Ang. unt. No. 4924 E 
an die „Katt. Zeitung". [32

Stellen­
gesuche 

männlich
Verkäufe

AMtzMitl

welche die deutsche und ble polnische 
Sprach« vollkommen beherrscht. Be. 
Werbungen mit Gehaltsansprüche, 
Zeugnisabschriften und Lichtbild 
find sofort einzureichen unter Nr. 
7039 S3 an di« Kattow. Z«itg. fA2

Moe fionloriltin 

auch Anfängerin, gute Rech­
nerin, zum sofortigen Antritt 
gesucht. Nur schriftliche Ange­
bote an
Rheinbold & Co..
Oberschlefische 2soli«rgesell|chast 
m. b. H., Kattowitz, Bahnhof­
straße 13a. [32

Gesucht ab sofort ehrliches, 
freundliches

mit Kochkenntnissen, für kleinen
Haushalt. Jacobsen, [32
Schoppinitz, Eüterbodenstra'ge 1,

MWHmöWei

aus solidem Hause gesucht.
Kattowitz, Kirchstratze 8, W. 3. [32

fyWMiwttyM Aw

Standesamt Janow.
Geburten in der Woche vom 27. Januar bis 2. Febr. 

1941: Hildegard Knapek, Janow, Kirchplatz 3 (7. Kind), 
Wilhelm Swiergolik, Janow, Ludendorffstraße 15 (2. 
Kind), Ruth Gacka, Janow, Am Roseneck 1 (3. Kind), 
Günter Hirsch, Janow, Ludendorffstraße 5 (2. Kind), 
Erwin Staschek, Janow, Waldstraße 13 (3. Kind), Gisela 
Pawlas, Janow, Horst-Wessel-Straße 17 (1. Kind), Ja- 
nine Golda, Janow, Poststraße 7 (1. Kind), Herbert 
Siedlaczek, Janow, Goethestraße 15 (2. Kind), Günter 
Kucharczyk, Janow, Nikolaistraße 22 (1. Kind).

Heiraten Tn der Woche vom 27. Januar bis 2. Febr. 
1941: Andrea« Chechelski, Janow, Hindenburgstraße 79, 
mit Emilie Kempski, Janow, Hindenburgstraße 63. Jo-

zu eettoufen. Kattowitz, 
Rooustrahe 28, SB. I. [D

MOt 

zu verkaufen. Kattowitz, 
Wilhelmsplatz 11, SB. 8. PD

Fohlen- unö Seal- 
Mantel

Größe 40, zu verkaufen. Kattowitz, 
Andrrasftraße 7, n, Whg. 5. Be- 
fichtigung ab 11 llhr.[O

Alüthner-Klaoier
zu verkaufen. Kattowitz, Eichen- 
borffftraße 11, Whg. 3. [O

Kaufgesuche

Wir suchen «in Paar kräftige

Suche für meinen
17jährigen Sohn

Lehrstelle
al«

MtolWster
Ang. u. Nr. 4916
® an die Ñ. Z. [SB

Westfälischer
Mmlm

Ñnabenmantel, An. 
,ug für 6—8 I., 
40 Dartenstühle u. 
Lylophon zu »erk. 
Rattowitz, Dorkstr. 
Nr. 5, W. 7. [©

31 MknOi

große chinefilche Basenurne, 
ar. Rosenthal-Vas« m. Hanomal. 
Trppich stzandknüpfer),
Perserbrück«,

- «leit«. Zimmerosen.
Angeb. unt. No. 4920 ® an die 
Geschäftsstelle der Katt. Ztg. [O

1
1

1

Geschlossener
MMWII

Thevrolett, 1 Tonnet, 8 fach, neu 
bereift, in sehr gutem Zustand, so­
fort zu verkaufen. Angebote unt. 
No. 4917 G a. d. Katt. Ztg. [D

Seoluiimtel

fast neu, mit Muff, Gröhe 44, zu 
verkaufen.

Kattowitz, Ch-rlottenstr. 20, SB. 10, 
ab 15 Uhr. [D

SWzimmk

(weist) u. Handwagen zu verkaufen.
Kattowitz, Wilhelmsplatz 11, W. 5,

SchllOttmaschme
und Damenpelzkragen, zu ver­
kaufen. Kattowitz, Hinoenburg- 
strahe 7, Whg. 5. [D

Hann Flakus, Janow, Ludendorffstraße 18, mit Gertrud 
Kaszitza, Janow, Ludendorffstraße 20. Helmut Wieczo- 
rek, KönigShüiie OS., Kreuzstraße 16, mit Margot Pion- 
tek, Janow, Kirchplatz 16.

Tierbesälle in der Woche vorn 27. Januar bis 2. 
Februar 1941: Engelbert Badura, Janow, Moltkestraße 
Nr. 10 (3 Monate), Monika Kazuch, Janow, Susanna- 
grube 3 (66 Jahre), Christine Kotulski, Janow, Schloß, 
straße 44 (1 Monat), Ernst Kaluza, Janow, Agnes- 
Amanda-Grube 4 (4 Monate), Marianna Labh, — 
Hindenburgstraße 15 (74 Jahre), Paul Klisch, : 
Ludendorffstraße 5 (81 Jahre), Irene Blaut, ‘ 
BiSmarckstraße 3 (1 Monat), Leopold Pionka, I 
Hindenburgstraße 81 (83 Jahre).

¡Ring
mit echter Perle u. 
Diamanten zu ver­
lausen. Preis 350 
MM. Angeb. unt. 
Nr. 4933 G an die 
Katt. Zeitung. [£>

2 outerönltene
E

Janow, »u verkaufen.
Janow, Kattvwitz, Gruíñattowitz, Grund- 

mannstr. 88, W. 2.

die stch für den schweren al« auch 
leichten Arbeitsgang eign, müffen. 

Alter 4—7 Jahre.
Sierßnet Moutmwekle A.-S.

Siersza bei Trzebina O.-S. [R
KallenschrM 

neu ob. gebr. 1.80—2,00 m hoch, 
1 m breit u. 1 m tief zu tauf. ae|. 
Ang, u. No, 7038 D a. Katt. Ztg.

Radio 
2—8 Lampen, zu laufen gesucht. 
Preisangebote unter Nr. 4931 ® 
an die Kattowitzer Zeitung. [31

Gebrauchte aber gut erhalten«
SWbmaWe

mögl. mit Perlschrift zu kaufen 
gesucht. Angebote erbeten unter 
,WK. 845" an O/S. Werbebüro, 
Kattowitz, Friedrichplatz 11. [9Z

MllM AMslMl«!- 
Sammlung 

europäischer Länder, in einwand­
freier Erhaltung zu kaufen gesucht. 
Preisangebote unter Nr. 7038 B 
an die Kattowitzer Zeitung. [R

Inserate 
müssen sein, 
Kundschaft 
kommt nicht 
von allein

Gesucht wird alte 
SAeilnmWne 
u. polnische Bries. 
Markensammlung. 
Angebote unt. Nr.
4922 G an d. Kat- 
towitzer Ztg. [G

Mietgesuche

Kleines
AMrziilMk 

für den Nachmittag in Kattowitz, 
zu mieten gesucht.
Teleson Nr. 324 77 zwischen %6 
bis %7 Uhr abends. [T

6ro6er Sahen

in Kattowitz, Grund mannstratze 
zu vermieten. Zu ersr. bei ffe 
Fr. Pissarek, Katt., Schillerstr. 20.
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Sachsens Läuferreihe kann den Kampf entscheiden

Ein schlesischer Sieg liegt aber durchaus im Bereich der Möglichkeit — 20000 Zuschauer werden erwartet

wp. ñattowitz, 6. Februar
Unsere Gedanken schweifen heute zurück nach 

Knem sonnigen Märzsonntag 1939, als im 
resdner Ostragehege Schlesiens Fußballelf 

ihren bisher größten Triumph erlebte, indem 
fie die mit Nationalspielern gespickte Bauern- 
auswahl im Endspiel um den Reichsbund-Pokal 
mit 2:1 niederrang. 50000 Sachsen standen da­
mals geschlofien auf Seiten der Echlester und 
feierten nach Spielschlutz begeistert den glück­
lichen Sieger.

Der Zufall — wir können es getrost so nen­
nen — will es, daß gerade die Sachsen, die 
damals vor zwei Jahren unseren Spielern in 
ihrem Gau eine so herzliche Aufnahme bereite­
ten, unser Gegner im diesjährigen Reichsbund- 
Pokal geworden sind. Zwei Bereichsmannslbaf- 
ten, die beide berechtigte Ansprüche auf oen 
Pokal erheben können, müssen sich somit bereits 
um den Eintritt in sie Vorschlußrunde gegen« 
überstehen. Das Gesetz des Sports kennt keine 
Rücksichten: einer mutz auf der Strecke bleiben, 
ob Sachsen oder Schlesien, das wird uns das

Pietz I wird gegen Schubert einen schweren 
Stand haben.

Spiel am Sonnraa zeigen. Dem Gewinner je­
denfalls ist dann Der Weg ins Endspiel so güt 
wie geebnet.

Kattowitz ist als Austragungsort ausersehen 
worden, und damit ist für das sportliche Le­
ben in der neuen Eauhauptstadt ein Auftakt 
gegeben, wie man ihn besser kich nicht hätte 
wünschen können. Zugegeben, daß der Turn- 
Í^emeindesportplatz bei weitem nicht den An­
orderungen entspricht. Die Anlage bietet aber 
mmerhin Platz für aut 20 000 Zuschauer, die 

bestimmt da sein werden, ja, wir hegen sogar 
dir Befürchtung, dah viele werden umkehren 
müssen. Die 600 zur Verfügung stehenden 
Lribünenkarten sind bereits vergriffen.

Warum auf einmal dieses riesige Interesie? 
Der oberschleflsche Futzballanhänger, von früher 
her verwöhnt, — wir erinnern nur an die Gaft- 
wiele führender deutscher, ungarischer, fran­
zösischer und sogar englischer Mann (haften — 
hat seit 17 Monaten auf einen Grogkampf ge­
wartet. Rapid Wien und Hertha BST. Set« 
fin, die im Vorjahr in Bismarckhütte spielten, 
haben ihm keine rechte Befriedigung geben kön­
nen, zumal der Einsatz nicht so grob war. 
„Sachsen" aber elektrisiert hier die Massen, 
sind doch mit dieser Bezeichnung Namen wie 
Dresdner ST. mit Kretz, Schön, die bei uns 
einen hervorragenden Klang haben, verknüpft. 
BSßet erinnert sich noch an das Freundschaftstref­
fen zwischen den Dresdnern und dem früheren 
JRud)“ auf dem alten Bismarckhütter Sport-

, wo die Menschen bis an den Spielfeld- 
dicht gedrängt standen und von den Lei- 

,en der mit 2:1 siegenden Gäste begeistert 
waren? Heute thront der DEC. auf einer noch 
größeren Höhe. Nach der Eroberung des 
Tschammer-Vokals führt er im Bereich «ochsen 
mit dem besten Torverhältnis im ganzen Reich 
— 81:15 — unangefochten die Tabelle an und 
bereitet sich auf den zweiten Ansturm vor, die 
Erringung der deutschen Fußballmeisterschaft 
1941. Lag es da nicht an der Hand, die säch­
sische Auswahl aus den Spielern des DST. zu- 
sammenzustellen, der auch mit acht Mann das 
Gerippe der Elf darstellt? Aber ein anderer 
Umstand noch bedingt die Zugkraft dieses sonn­
tägigen Treffens: Willimowski, der in 
Ostoberschlesten Fußball spielen gelernt und hier 
die Stufen zu seinem späteren Ruhm erklom- 
",7 ÄÄ S 
desien Mitglied er seit einiger Ze,t ist, hat er 
sich als Torschütze wieder einen Namen ge­
macht und vor seinen Landsleuten wird er erst 
recht glänzen und seine Spielkunst beweisen 
wollen. In dem Lipiner Pietz II erhalt er 
aber einen Bewacher, der kernen Schritt von 
ihm weichen wird. Und damit waren wir bei 
der Betrachtung der Mannschaften selbst ange­
langt. Die Sachsen haben ihre Els bereits 
namhaft gemacht, unsere Auswahl wird in 
ihrer endgültigen Besetzung erst am Sonntag

Optlkery11WYKHS8SH

Belm lesen u Sctttelben 
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feststehen, so daß wir une nur auf Vermutun­
gen stützen können.

Ueber Kretz, der das Tor der Sachsen 
hütet, braucht man keine vielen Worte mehr au» 
verlieren. Mit den beiden Verteidigern M 11» 
l 11 (Dresdner ET.) und Richter (Chem­
nitzer VT.) bildet er ein nur schwer zu über­
windendes Schlutzdreieck, gegen das unser« 
Stürmer mit aller Macht und allem Kampfes- 
einsatz werden anrennen müssen. Vorher aber 
ist ihnen noch in der Läuferreihe Pohl, Dzur 
und Schubert, dem Glanzstück der Mann­
schaft, ein Hindernis in den Weg gesetzt, an 
dem schon so mancher Angriff gescheitert ist. 
Hier wird wahrscheinlich die Ent- 
scheidung fallen. Gelingt es unserem 
Mittelstürmer, mag er nun Schmidt, Pawlitzkt 
oder Wostal heißen, sich der Bewachung von 
Dzur einlgermatzen zu entziehen und zum Schutz 
zu kommen bezw. seine Nebenleute einzusetzen, 
dann liegt ein schlesischer Sieg durchaus im Be­
reich des Möglichen. Ein oder zwei Treffer 
müssen fallen, denn es ist kaum anzunehmen, 
daß der Gegner das Toreschietzen lassen wird. 
Sieben W i l l i m o w s k i stehen doch der Na­
tionalspieler Schön und der einstige Sudeten­
deutsche Schaffer, gegen deren technische 
Feinheiten unsere Abwehr nur schwer an­
kämpfen wird können. Und dann find die bei­
den schnellen Flügelstürmer M e n d e vom Rie­
saer SV. und Tarsten vom DST. nicht zu 
vergessen. Auch von dieser Seite droht Ge­
fahr, auch hier muh auf kluge Deckung aller 
Wert gelegt werden.

Bisher steht auf schlesischer Seite nur di« 
Läuferreihe fest, die in der Besetzung Wydra, 
Pietz II und Dytko spielen wird. Wydra 
ist als Zerstörer bekannt, er wird seine Sache 
schon gut mache». Pietz II hat uns in seiner 
Rolle als Stovpermittelläufer erst unlängst 
gegen Württemberg derart überzeugt, dah er 
auch gegen Willimowski seine Aufgabe zur Zu­
friedenheit lösen sollte, zumal er ihn ja von

Unsere Amateur-Boxer gegen Finnland

Die Kegler bestreiten einen Länderkampf mit Schweden
Kattowitz, 6. Februar.

Nach wie vor nimmt der Wintersport im 
Sportprogramm des Sonntags die erste Stelle 
ein, er erreicht diesmal mit den Weltmeister­
schaften der Skisportler, die in Cortina 
d'Ampez zo abgeschlossen werden, seinen Höhe­
punkt. Daneben treten aber auch die anderen 
Sportarten mit Länderkämpfen, Meisterschaften 
und Pokaltreffen nachdrücklich in Erscheinung. — 
Im Fußball treten die Bereichsmannschaften 
von Schlesien und Sachsen in Karto- 
w i tz zum Ausscheidungsspiel der Vorschluß­
runde des Reichsbundpokals an. Die Kölner 
Stadtmannschaft trifft in Luxemburg auf die 
derzeit stärkste Auswahl des ehemaligen Eroß- 
herzogtums. — Die Boxer treten nach den 
Breslauer Titelkämpfen zum ersten Länder­
kampf in Passau gegen Finnland an. 
Gleichzeitig treffen fich in Budapest die Län­
derstaffeln von Ungarn und Italien.

Im Radsport wird die Hallenrennzeit 
fortgesetzt. Die Deutschlandhalle bietet wieder 
ein internationales Programm, das in erster 
Linie auf Sprinterwettbewerben aufgebaut ist 
und in der Stuttgarter Stadthalle wird ein 
Städtekampf der Amateure von Köln, München 
und Stuttgart veranstaltet. — Der Schwimm­
sport erreicht mit den 2. Hallen-Kriegsmei- 
sterschaften in V r e s l a u den Höhepunkt der 
Winterschwimmzeit. Die Titelkämpfe haben ein 
hervorragendes Meldeergebnis gefunden und 
nur wenige Lpttzenschwimmer find nicht am 
Start. — Die deutschen Kegler tragen auf 
den S-Bahnen des Stuttgarter Keglerheims 
einen Länderkampf mit Schweden aus. Es 
ist dies die neunte Begegnung der beiden Län­
der, in den vorauDegangenen Kämpfen hatte 
jedes Land vier Siege aufzuweisen. — Der 
Eissport steht diesmal im Schatten des Ski­
sports. Am Wörthersee mißt sich die Spitzen­

Sieger in Cortina d'Ampezzo.
In der Mitte Albert Pfeiffer-DeuMand, der ebenso wie der Italiener Thierroni den Welt­
meistertitel im Torlauf erhielt. Beide nehmen den ersten Platz ein. Links: Josef Jennewein 
und rechts Thristl Tranz. die beide den Weltmeistertitel der alvineñ Kombination für Deutschland 

«ölten. Weltbild (M.)

srüher her genau kennt. Dytko ist wieder zu 
seiner alten Form aufgelaufen und wird den 
gefährlichen rechten Flügel des Gegners in 
Schach halten. Brom und M o l a t t a, beide 
verdienen es. ins Tor gestellt zu. werden. Mit 
Kino wski und K o p p a, so wird wahr­
scheinlich die Verteidigung lauten, ergibt sich 
ein Abwehrblock, der eisern stehen und bis 
zum Umfallen kämpfen wird. Kampf und rest­
losen Einsatz verlangen wir auch von unserer 
Fünferreihe, in der neben dem noch fraglichen 
Angriffsfuhrer Pietz I, Piontek, T e- 
bulla und Włodarz stürmen werden. 
Durch Kampf kamen, die Schlesier 1938 zum 
Sieg über die Ostmark, schalteten sie in Stutt­
gart die spielstarken Schwaben aus, eroberten 
sie sich in Dresden den Pokal. Nur durch 
Kampf kann auch die technisch vollkommene 
Auswahl des Bereiches Sachsen bezwungen 
werden! Mögen diese Worte unseren Spielern 
als Leitstern für das schwere Treffen am 
Sonntag vorschweben.

Zum Schiedsrichter ist der Berliner Schu- 
m a n n bestimmt worden, der um 15 Uhr das 
Leder freigeben wird.

H3. bestreitet Vorspiel

Das Vorspiel bestreiten die Bannmannschast 
von Kattowitz und eine schlesische Jugend- 
Auswahl. Am 1. Weihnachtsfeiertag errangen 
die Kattowitzer Jungen in Beuthen einen über­
raschenden 5:3=Sieg; diesmal wollen die Schle­
ier den Spieß umdrehen. Mit folgender Mann- 
chaft wirb aber der Bann Kattowitz bestreht 
ein, den Erfolg zu wiederholen: Kondziollek 
TuS. Friedenshütte), Scierpka (TuS. Za- 

lenze), Bntman (TuS. Schwientochlowitz), Ko- 
watz (TuS. Zalenze). Konieczny, Pawlak, 
Blaszczyk (TuS Schwientochlowitz), Kurpanet 
(TuS. Frieoenshütte), Kulawik (TuS. Schwien- 
tochlowltz), Duda, Schaffer (beide TuS. Frie- 
denshütte).

klasse der Schnelläufer, das Paar Strauch-Roack 
weilt in Kopenhagen, die Wiener Eishockey- 
Zugend spielt in Preßburg und der Bauern­
meister Rießersee ist East der Wiener EG. Sn 
Sgls finden dre Deutschen Rodelmeisterschasten 
statt und gleichzeitig werden dort die Winter­
sportkämpfe der RSKK. abgewickelt. — Sm 
Skisport steht der Schlußtag der Skiwelt­
meisterschaften in Cortina d'Ampezzo mit dem 
Spezialsprunglauf obenan. Eine besondere Be­
deutung kommt dem ersten General Dietl-Ski- 
dauerlauf über 50 Kilometer in Kempten zu.

Schlesiens Boxer in Wien

Breslau, 6. Februar.
Der Wiener Amateurboxsport wird durch die 

angekündigten Vergleichskämpfe mit fast allen 
Bereichs-Staffeln in den nächsten Wochen und 
Monaten eine starke Belebung erfahren. Die 
Herausforderungen der Ostmark wurden von 
vielen Vereichsführern angenommen und bei 
den Meisterschaften in Breslau kamen jetzt schon 
die ersten Kampsabschlüsse zustande. Schle­
sien macht am 28. Februar mit einem Tressen 
in Wien den Anfang, im März werden die 
Pommern erwartet und im April sollen die 
Sachsen folgen. Auf der Rückreise von den 
Europameisterschaften im April tn Budapest 
werden voraussichtlich die Dänen oder Schweden 
in Wien Station machen. Eine feste Verpflich­
tung liegt auch für die Boxer aus dem Elsaß 
vor.

Für beit zweiten Kampf bet finnischen Boxmannschaft 
am 12. Februar in Stettin ist bie deutsche Auswahl vom 
Fliegen- bis zum Schwergewicht wie folgt ausgestellt 
worden: Tietzsch (Beilin), Seidel (Berlin), Schimanski 
(Berlin), Thate (Prenzlaus), Kubiak (Herne), Pepper 
(Dortmund), Lindlar (Schneidemühl) und Kohlbrecher 
(Hannover).

Der lange Kinowski ist eine unserer stärksten 
Waffen in der Hintermannschaft.

Aufnahmen: Archiv (K)

Der WSV spielte nur 2:2

Kattowitz, 6. Februar.
Mit einer vorzüglichen Leistung warteten 

die Morgenrother Reichsdahner im 
Eishockey-Freundschaftstreffen gegen den MSB. 
Kattowitz auf. Obwohl sie nur sechs Spie­
ler zur Stelle hatten, erzwangen sie gegen die 
gefürchteten WSVer ein verdientes ¡ 2:2 (1:0, 
1:1, 0:1) Unentschieden. Die ganze Mannschaft 
spielte wie aus einem Guß, so daß es schwer 
fällt, jemand hervorzuheben. Beide Treffer er­
zielte Enotst Für den WSV. waren ®o« 
retzki und Wilczek erfolgreich.

Zwei Bereichsklassenspiele

Kattowitz, 6. Februar.
Am Sonntag konzentriert sich das Snterelle 

des schlesischen Fußballs nach Kattowitz, wo 
Sachsen zum Reichsbund-Pokalkamps antreten 
muß. Sn Oberschlesien find daher keine Mei­
sterschaftsspiele angesetzt, lediglich in Bres­
lau werben zwei Pflichtspiele der schlesischen 
Bereichsklasse ausgetraaen. Auf dem Platz an 
der Schönstratze empfangt der SC. Hertha 
die 09er aus V e u t h e n. Es ist noch nicht 
lange her, daß sich beide Mannschaften einen 
wenig schönen Kampf. lieferten, der schließlich 
mit einem Spielabbruch endete. Es ist zu hof­
fen, daß sich ein solcher Zwischenfall nicht mehr 
wiederholen und daß das sonntägige Treffen 
zwischen den beiden Rivalen in ritterlichem 
Geiste geführt wird. Zu Haus muß man den 
Herthanern, die am Vorsonntag den Königs- 
Hütter Germanen ein großes Spiel lieferten, 
die größeren Chancen einräumen.

Beim Breslauer FV. 08 weilt der Ta­
bellenletzte VfB. Li eg nist und es ist kaum 
anzunehmen, daß er den Oswitzern auch nur 
einen Punkt entreißen wird. Beide Spiele be­
ginnen um 15 Uhr.

Nock einmal: alle ran!

Kattowitz, 6. Februar.
Der Sportplatz der Turngemeinde Kattowitz 

ist nach angestrengter Arbeit in einen solchen 
Zustand gebracht worden, daß für Sonntag rin 
einwandfreies Spiel gewährleistet ist. Zur Be­
seitigung der letzten Mängel wird aber am Wo- 
chenende noch einmal ein freiwilliger Arbeits­
dienst eingesetzt. Bereinsführer S ch y m i k ruft 
in diesem Zusammenhang alle Fußballanhänger 
auf, sich am Sonnabend, 15 Uhr und Sonntag, 
9.30 Uhr, zur Verfügung zu stellen. Schaufeln 
brauchen nicht mitgebracht zu werden.

Wang In «»MW - nd dan 

dar »Ge Reiter der Belt
Was geht in Thailand not?

Keiner von den wenigen Freunden, die der 
Freiherr von Langen besah, hätte es je für mög­
lich gehalten, daß dieser durch eine schwere 
KriHsverlHung jahrelang an den Rollstuhl 
gefesselte Mann noch einmal Olympiasieger 
werden würde. Und doch wurde dieses Wunder 
Wirklichkeit, zähe Berbisienheit und ein unbän­
diger Wille überwanden alle Schwierigkeiten, 
die das Schicksal dem bekannten Tournierreiter 
Freiherr von Langen in den Weg legt«. In 
einem neuen Tatsachenbericht hat die „Schle­
sische S o n n t ag sp o st^ das Reiterschicksal 
von Langens, das sich auch der Film in 

reitet für Deutschland" als Vorwurf ge­
wählt hat, aufgegriffen. — Wußten Sie schon, 
daß die berühmten weißen Elefanten in Siam 
gar nicht weiß, sondern eigentlich Albinos von 
blaß-rötlicher Farbe sind? Ein neuer Bild­
bericht der „Sonntagspost" beschäftigt sich mit 
Thailand, wie Siam eigentlich heißt, und bringt 
mancherlei Merkwürdigkeiten aus jenem Land, 
das erst kürzlich seine Streitigkeiten mit Fran- 
zösisch-Jndochina durch japanische Vermittlung 
beilegte. — „Wasserbomben auf getauchte 
U-Boote", so heißt ein weiterer Bildbericht, der 
uns mit den gefährlichsten Waffen der modernen 
Seekriegsführung bekannt macht. — Daß Fische 
im elektrischen Fahrstuhl befördert werden, mag 
unwahrscheinlich klingen. Und doch wurden 
Fahrstühle, Treppen und Leitern in verschiedenen 
Stromgebieten eingerichtet, um den Lachsen ihre 
alljährliche Wanderung zu erleichtern Mit 
dieser kuriosen Naturerscheinung macht Sie ein 
illustrierter Bericht der neuen „Sonntagspost" 
ebenfalls bekannt.
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Deutschland führend in der Nordischen Kombination

Gustl Berauer verteidigte seinen in Zakopane errungenen Weltmeistertitel
Cortina d'Ampezzo, 6. Februar.

Die deutsche Vormachtstellung aus skisportlichem Gebiet konnte am Donnerstag beim 
Kombinationsspringen in Cortina d'Ampezzo anläßlich der Ski-Weltmeisterschaften erhärtet 
werde«. Gustl Berauer, der schon in Zakopane den Titel in der Nordischen Kombination 
errang, bewies seine glänzende Form erneut durch die überlegene Wiedererlangung des Welt­
meistertitel«. Schon sein neunter Platz im Felde der Speziallangläuser zeigte sein großes 
Können, seine Vielseitigkeit unterstrich et aber mit zwei prächtigen Sprüngen von 56,5 und 
57 Meter, mit denen er den Sieg vollendet«. Joses E st r e i a sprang 57 und 58,5 Meter, 
und hat damit den dritten Platz in der Nordischen Kombination vor dem Finnen Salonen sicher.

Weite von 60 Meter brachte den Finnen Sa­
lonen vor dem Deutschen Josef Gstrein in der 
Eesamtwertung der Kombination auf den zwei­
ten Platz. Mit dem weitesten Sprung des Tages, 
beschloß der Schwede Se lang er bei 67 Meter 
den Sprunglauf der Kombinierten.

Nach Veröffentlichung des Ergebnisses der 
Nordischen Kombination wurde bekannt, daß 
tüt das Springen keine Notenfolge des Kom­
binationsspringens ausgegeben würde. Fest 

stand lediglich die Tatsache, datz der Schwede 
Selanger mit seinen Sprüngen von 63 und 
67 Meter Vester war.

Ergebnisse der Nordischen Kombination: 1. 
Gustl Berauer (Deutschland) 431,8 Punkte, 
2. Salonen (Finnland) 414,8 P., 3. Josef 
Gstrein (Deutschland) 406,2 P., 4. Kaplas 
(Finnland) 392,4 P., 5. Murama (Finnland)

Die Italia-Schanze, gegenüber der Faloria- 
Eruppe bei Zuel, wurde am Donnerstag nach­
mittag mit den Kombinationssprüngen einge- 
weiht. Von 27 Bewerbern gingen 23 über den 
Schanzentisch, lediglich der Schweizer Eramma 
fehlte wegen Krankheit am Start. Es gab kei­
nen einzigen Sturz und auch sonst verlies das 
Springen sportlich und in organisatorischer Be­
ziehung ohne Tadel. Als erster Vorspringer 
weihte Weltmeister Bradl die Schanze, doch 
übertraf ihn der Oberstdorfer Sepp Weiler.

Unter den 23 Bewerbern eröffnete der 
Deutsche Josef Gstrein den Wettbewerb. 
Ruhig und sicher stand er 57 Meter. Helmut 
Lantschner suchte bei dem verkürzten An­
lauf mit Schlittschuhschritten Schwung zu ho­
len, er kam auf 61 Meter. Lahr erreichte 
gleichfalls 61 Meter, während der Finne Ma­
rinen, der im zweiten Durchgang auch nicht 
mehr antrat, bei sehr mangelhafter Skifüh­
rung nur 41 Meter bewältigte. Der Münchener 
Alois Simon hielt zunächst die Bretter nicht 
zusammen, setzte aber doch noch bei 51 Meter 
auf. Murama (Finnland) schwebte mit schwan­
kenden Brettern durch die Luft und landete bei 
57 Meter. Alles beachtete dann den ersten 
Sprung des Titelverteidigers Gustl Berauer, 
der in schöner Haltung, verhalten und ruhig 
56,h Meter bombensicher stand. Sehr schön der 
Sprung des Schweden Lindstrom mit 62 Meter, 
anschließend Alfred Burk mit 58 Meter. Der 
gefährlichste Konkurrent des kleinen Josef Gstrein 
in der Kombination, Salonen (Finnland) er­
reichte mit weiter Vorlage die gleiche Weite 
von 57 Meter wie der Deutsche. Ais letzter 
Springer übertraf der Schwede Selanger mit 
63 Meter alle bisher erzielten Weiten.

Stark rudernd eröffnete Gstrein den zwei­
ten Durchgang mit einem Sprung von 58,5 
Meter. Lantschner setzte alles aus ein« Karte, 
in schöner Haltung langte es aber nur zu 
60 Meter. Hans Lahr übertraf mit 64 Meter 
noch um drei Meter seine vorangegangene Lei­
stung. Auch der Münchener Simon schraubt« 
seine Leistung auf 56, Murama (Finnland) er­
höhte fie auf 60,5 Meter. Mit eiserner Ruhe 
schnellte fich Gustl Berauer vom Schanzentisch 
und ruhrg'segelnd, in einwandfreier Haltung 
waren 57 Meter geschafft. Damit war an seinem 
Endfieg nicht mehr zu zweifeln. Die prächtige

Breslauer nicht ohne Aussichten in Uegnifj

Nach dreijähriger Pause wieder schlesische Eiskunstlauf-Meisterschaften

Kattowitz, 6. Februar.
Nach dreijähriger Unterbrechung werden am 

kommenden Sonntag erstmals wieder die schle- 
fischen Meister im Eiskunstläufen ermit­
telt. In L i e g n i tz geben sich dir besten Ein­
zel- und Paarläufer im Kampf um die 
Meisterwürde ein Stelldichein.

Bei den Männern bewerben fich sechs Teil­
nehmer um den Titel, auf den der Leutnant 
der Luftwaffe Joachim Scheider (Münster- 
berg) Anspruch erhebt. Der Kattowitzer Paul 
Breslauer hat sich aber in der letzten Zeit 
sehr verbessert, und es käme nicht überraschend, 
wenn die Meisterschaft diesmal nach Ostober- 
schlesten fallen würde. Josef Standzina

Reichsliga-Pläne im deutschen Fußball

Ein wichtiges Problem harrt nach dem Kriege seiner Lösung
Kattowitz, 6. Februar.

Die Einführung einer Reichsliga, die vor 
dem Kriegsausbruch von dem Fachamt Fußball 
in Aussicht genommen war, wird neuerdings 
wieder in der Fachpresse behandelt. Die Erör­
terungen beschäftigen sich besonders mit der 
Frage, in welcher Weise die Ausscheidungen für 
die Reichsliga am besten durchgeführt werden 
können. Es liegen aber noch keine Einzelheiten 
fest, so daß fich auch über die weitere Entwick­
lung mit Bestimmtheit nichts sagen läßt. Zu­
nächst wird grundsätzlich zu klären sein, ob Die 
Reichsliga aus einer, aus zwei oder aus vier 
Gruppen bestehen soll. In Italien spielen be­
kanntlich 16 Vereine in der obersten Spielklasse, 
so daß sehr weite Reisen erforderlich sind.

Im übrigen dürfte es zweckmäßig sein, nach 
dem Kriegsende eine llebergangszert eintreten 
zu lasten, weil die sofortige Einführung einer 
Reichsliga vielen Schwierigkeiten begegnen und 
manche Härten mit sich bringen wird. Rach den 
Richtlinien des NSRL. treten alle Vereine nach 
dem Kriegsende wieder in ihre alten Rechte 
ein. Durch den Aufstieg und Abstieg ergeben 
sich aber erhebliche Veränderungen. So hat 
beispielsweise im Bereich Niederrhein der erst

(Kattowitz) und Rudi Fröhlich (Eleiwitz) 
find auf den Plätzen zu erwarten.

Bei den Frauen startet die Breslauer Sport­
studentin Christa Böhme als Favoritin, doch 
hat sie in Marlies F ö r st e r (Oppeln) eine 
ernste Mitbewerberin. Der WSV. Kattowitz 
entsendet Christa Szczepański, die aber für 
di« Entscheidung wohl kaum in Frage kom­
men wird.

Im Paarlaufen ist das Oppelner Paar Frl. 
Lyschik/von Romakowski vor dem Ehe­
paar Helmrich (Liegnitz) in Front zu erwarten.

Das Pflichtlaufen beginnt bereits um 9 Uhr 
vormittag, mit der Kür um 14 Uhr werden die 
Meisterschaften entschieden.

391,6 P., 6. Gelanget (Schweden) 391.5 P., 
Lol (Italien) 390,6 P., 8. Hans Lahr 38 
9. Fux (Schweiz) 
land) 387,6 P„ 
(Deutschland) 
(Deutschland)

i 10. Nikunen (F 
Helmut Lantsch 
, 12. Alfred V

7. da 
v., w. v»..° 389,3 P-,

388,7 P 10. Nikunen (Sinn- 
. . 11. Helmut Lantschner 
385,3 P., 12. Alfred Burk 

, , , 384,3 P., 13. Simon (Deutsch,
and) 376,9 Punkte.

Noch engere Zusammenarbeit
Cortina d'Ampezzo, 6. Februar.

Auf Einladung des italienischen Sport­
führers Exzellenz Manganiello versam­
melten sich in Cortina d'Ampezzo die Vertreter 
der deutschen und italienischen Journalisten zu 
einer kurzen Besprechung. Bei dieser Gelegen­
heit wurde von dem italienischen Sportführer 
und dem Reichssportsührer auf die Notwendig­
keit einer engeren und intensiveren Zusammen­
arbeit zwischen der deutschen und italienischen 
Sportpresfe hingewiesen. Dr. B o l l m a n n, der 
Leiter des Rechtsausschustes der Sportschrift­
leiter im RDP, und Dr. Zauli, der Presse­
chef des italienischen Sportführers, gaben die 
Grundlagen von Richtlinien bekannt, nach de­
nen in Zukunft die engere Zusammenarbeit ge­
staltet werden soll.

in die Bereichsklasie aufgestiegene TuS. Helene 
Altenesien gegenwärtig die besten Meisterschafts­
aussichten. Wie den anderen Vereinen das 
Recht zuteil wird, wieder in die alten Stellun­
gen einzurücken, so sollte auch den Vereinen, die 
während der Kriegszeit durch eigene Arbeit 
einen Aufstieg erreicht haben, tn einer entspre­
chenden Weise die Möglichkeit gegeben werden, 
die errungene Stellung zu behaupten. Diese 
Regelung der inneren Verhältnisse dürfte eben 
nur mit einer Uebergangszeit zu lösen sein.

Auf der anderen Serte muh aber auch in 
Betracht gezogen werden, dah der deutsche Fuh- 
ballsport nach dem Kriege große Aufgaben zu 
erfüllen hat. Der Spielplan mit den drei 
Hauptwettbewerben um die Deutsche Meister­
schaft, den Tschammerpokal und den Reichsbund­
pokal ist so stark belastet, dah die Eingliederung 
der internationalen Spiele nicht einfach zu 
lösen ist. In gewisser Weis« wird die Heran­
ziehung der fahrenden Spieler jetzt dadurch er­
leichtert, dah die Mehrzahl im Wehrmachtdienst 
steht und dah die militärischen Stellen ein 
großes Entgegenkommen beweisen. Bei der 
großen Arbeit, die mit den Aufgaben nach dem 
Kriege zu lösen ist, werden aber die bruflichen 
Leistungen ganz im Vordergrund zu stehen 
haben, so daß die Abkömmlichkeit vom Arbeits­
platz schwieriger sein wird. Wenn die Reichs­
ligapläne verwirklicht werden, dann lassen sich 
wertvolle Termine gewinnen, da dann die 
Ueberbeanspruchung von Vereinen und Spielern 
eine Einschränkung erfahren kann. Diese Er­
wägungen dürften ausschlaggebend für die 
Stellungnahme des Fachamtes Fuhball ge­
wesen sein, so dah sie auch bestimmend 
für die Zukunft sein sollten.

Deutschland en> Unemorf werden In diesem 
Jahr« wieder ihren traditionellen Radländerkampf 
auf der Bahn austragen, der 1940 entfiel. Di« Be­
gegnung findet am 24. Juli auf der Kopenhagener 
Orduppbahn statt und umfaßt sämtliche olympischen 
Wettbewerb«.

Schweden und Dänemark trugen In Kopenhagen 
einen Länderkampf in der Halle au», der mit dem 
überraschend hohen Sieg« Schweden« mit 21:12 
(11:6) endete.

NSRL fördert WJ.-Arbeit

Berlin, 6. Februar.
Der Reichssportführer von Tschammer und 

Osten hat alle Amtsträger des NSRL. aufge­
rufen, der Hitlerjugend bei der Durchführung 
der Frühjahrsgeländeläufe zu hel­
fen, um diese Reichsveranstaltung zu einem 
großen Erfolg für den deutschen Juaendsvort 
werden zu lassen. Die Frühjahrsgeländeläufe 
werden im ganzen Reich einheitlich vom 15. 
März bis 15. April ausgetragen. Jeder deut­
sche Junge und jedes deutsche Mädel soll sich 
nach Möglichkeit daran beteiligen. „Es ist un­
sere schönste Aufgabe", so heißt es in dem Auf­
ruf des Reichssportsührers, „die deutsche Jugend 
in ihrem Leistungsstreben weitestgehend zu 
unterstützen, um so gemeinsam mit ihr an der 
Erfüllung der verantwortungsvollen Aufgabe, 
der Schaffung eines Volkes in Leibesübungen 
zu arbeiten."

JLeistuHgsabzeichen des WSC

Vielitz, 6. Februar.
Die Prüfungen für das Leistunasabzeiche« 

des WSC. Vielitz in Gold und Silber wer­
den abgehalten auf der Standard-Abfahrts­
strecke auf der EroßenRauhkoppe-Dunatal-sRenn- 
strecke) an Sonntagen mit geeigneten Schnee- 
und Witterungsverhältnissen, wenn bis zum 
Donnerstag vorher mindestens 10 Nennungen 
vorliegen, roorauf jeweils am Freitag im Club­
lokal des WSC. Vielitz, Veethovenftraße 2, 
Bekanntgabe über den ganzen Termin erfolgt. 
Teilnahmeberechtigt ist jeder deutsche Skifahrer. 
Meldungen sind zu richten an: WSC. Vielitz, 
Schließfach 261. Nennaeld und Einsatz 8 JMl 
(für Mitglieder des WSC. 2 ^jt).

Bedingungen: Männer: eine Fahrzeit unter 
7 Minuten für das goldene, eine Fahrzeit un­
ter 12 Minuten für das silberne Leistunasab- 
zeichen, Frauen: eine Fahrzeit unter 10 Minu­
ten für das goldene, eine Fahrzeit unter 15 
Minuten für das silberne Leeistungsabzeichen.

Bei Fahrten über 12 Minuten (Männer) 
bezw. 15 Minuten (Frauen) verfällt der Ein­
satz. Die Entscheidungen der Kampfrichter sind 
unanfechtbar.

Der «lagen,ortet SS. trag als Stadtmannschaft 
von Klagenfurt ein Eishockey - Etädtespiel gegen 
Agram aus. Die Ostmärker waren von Beginn an 
klar überlegen und gewannen 9:0 (8:0, 2:0, 4:0).

JUikzCa

( UND DER UNBEKANNTE )

ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN
(80. Fortsetzung.)

Sie würde sich nicht mehr erinnern. (Es 
war Jahre her, und wenn auch Fodor sich im 
Laufe der Zeit immer gern dafür interessiert 
hatte, was aus dem jungen Geschöpf mit den 
seltsamen Augen geworden war, so hatte sie das 
doch sicher längst vergesien. Immerhin wäre es 
«in Anknüpfungspunkt.

Fedor war jetzt nicht mehr so überzeugt von 
dem Erfolg seiner Bemühungen. Möglich, daß 
die pessimistischen Bemerkungen Frau Wendolas 
seine Hoffnungen untergruben. Möglich auch, 
baß die frische Luft hier auf dem Lande seine 
Pläne wie Kartenhäuser zusammenbrechen ließ. 
In Helsinki war er jedenfalls poch überzeugt da­
von gewesen, daß es eine Leichtigkeit kl diesen 
Anders Koskinen zu finden und ihn an die Be­
hörden auszuliefern, wenn er sich nur richtig da­
hintermachte. Er hatte auch schon mit einigen 
verhandelt und eine ganz ansehnliche Zusage er­
halten. Beim Himmel, er brauchte ja viel Geld! 
Wenn man kein« geregelte Arbeit und kein« lau­
senden Einnahmen hatte, dann war das Leben 
schwer. Das, was er aus Frau Wendola -er- 
ausholte, war wenig genug. Es reichte nirgends 
hin. Er hatte Schulden.

Eifrig verfolgte er seinen Weg. Blödsinnig 
war ja nun dieser dumme Vorfall, der Tod 
Lasse Runibergs oder sein Verschwinden. Wohl 
möglich, daß man ihn gar nicht vorließe. Sehr 
wohl möglich. Dann könnte er nicht seine ein­
studierten Worte vorbringen — könnte nicht sa­
gen, daß er ein guter Freund Koskinen sei und 
fo viel Dankbarkeit empfinde, daß er hier eine 
Zuflucht gefunden habe.

Ein paar Skispuren liefen vor ihm her, und 
Füdor folgte ihnen. Der Wald umgab ihn voll 
Feierlichkeit. Er war so dicht hier, daß kaum 
hie Schneeflocken durchkamen.

Ah, der Wald! Finnlands Reichtum! Ein 
Bruder Fedors war Holzfäller ganz droben im 
Norden. Tin schönes Leben, aber ein schweres 
Leben. Tr hätte das gleiche haben können. Aber 
er wollte nicht. Nein, er wollte nicht!

Im Weitergehen fiel ihm der Gutsbesitzer 
Wendola ein, dieser dicke, behäbige Mann, der 
im Januar seinen Winterschlaf hielt. 3e länger 
er über ihn nachdachte, desto mehr bekam er die 
Ueberzeugung, daß dieser Mann sicherlich gar 
nicht so ahnungslos war über das, was seine 
?;tau trieb. Aber et war ganz einfach zu behä- 
ig dazu und zu faul, um sich aufzuregen oder 

etwas dagegen zu tun. Vielleicht sogar war er 
froh, wenn dir lebhafte, gesprächige Frau ihn 
allein auf dem Gut ließ und die meiste Zeit 
de» Jahres in der Stadt verbrachte. Dann 
hatte er doch wenigstens feine Ruhe!

Fedor lächelte bei diesen Gedanken unruhig 
vor fich hin. Dann machten die Spuren, denen 
er folgte, plötzlich einen scharfen Winkel, und er 
vergaß seine Gedanken. Er hob den rechten Ski 
zu einer Spitzkehre, stieß mit dem Kopf an nie­
derhängend« Zweige, von denen die Schneelast 
herabstaubte, und sah sich plötzlich fünf Meter 
weiter einem fremden Menschen gegenüber.

Sein Blut stockte. Er starrte zur Säule.
An einen Baum gelehnt, die Skistöcke in den 

Schn« gestützt, stand da vor ihm der Mann, den 
er suchte, stand da der ehemalige Lotsenkomman­
dant aus Hangö, Anders Koskinen!

Ein Irrtum war ausgeschlossen. Der Mann 
batte fich zwar, wie er feststellte, die Haare 
schwarz gefärbt, aber trotzdem erkannte ihn 
Fedor sofort. Hatte er ihn doch wochenlang in 
dem Gefängnis Tag für Tag gesehen.

„Ah!" machte Fedor. „Ah!" Tr war so ver­
blüfft, daß er im Augenblick nichts weiter her­
vorbrachte.

Der andere, ganz in Gedanken versunken, 
schien gar nicht bemerkt zu haben, daß er nicht 
mehr allein im Wald war. Erst die erstaunten 
Laute, die Fedor ausstieß, tifien ihn aus seinen 
Träumen. Er drehte kurz den Kopf. Auf sei­
ner Stirn lag eine unwillige Falte, und seine 
Augen waren halb zugekniffen.

„Ah!" machte Fedor noch einmal, und dann 
ging er einen Schritt nach vorn. Ein bißchen 
geduckt und mit langgestrecktem Hals sagte er: 

„Wenn ich mich nicht irr«, dann habe ich di« 
Ehre, mit Herrn Koskinen aus Hangö zu spre- 
chen, nicht wahr?"

Der Mann blieb unbeweglich an den Baum 
gelehnt stehen. Aber seine Augen waren nun 
noch schmaler zusammeygeknisfen und bekamen 
etwas Scharfes, Gefährliches. Er antwortete 
nicht.

„Ich war soeben auf dem Wege zu Ihnen, 
Herr Koskinen!" fuhr Fedor laut fort. Dabei 
überlegte er blitzschnell, wie er es anstellen könn­
te, den Mann festzunehmen. Sobald er die 
Hand in di« Tasche steckte, um den Revolver dort 
herauszuholen, würde der andere das natürlich 
sehen. Und da Koskinen vor seinem Lotsenpa­
tent erst das Kapitänspatent erworben haben 
mutzte, mithin also eine ganz erhebliche Zeit zur 
See gefahren war, so konnte Fedor vorausahnen, 
was dann geschähe . . . „Sind Sie erstaunt?" 
fragte er freundlich. '

Der neben dem Baum schwieg weiterhin.
„Ich habe Ihnen nämlich etwas autzerordent- 

lich Interessantes zu sagen. Si« können sich viel­
leicht denken, worüber? Wir kennen uns ja! 
Oder sollten Sie schon vergesien haben, daß wir 
uns früher einmal gesehen haben?"

„Ich erinnere mich langsam an Sie . . .", 
entgegnete nun der ander« gezogen und brach 
damit endlich sein Schweigen. Aber seine Augen 
waren nach wie vor zu einem Spalt verengt und 
voller Aufmerksamkeit auf Fedor gerichtet. „Das 
freut mich in der Tat!"

„Hm."
„Es war immerhin ein« wenn auch nicht be­

sonders schöne, so doch außerordentlich a-ufschluß- 
reiche Zeit. Man hat gelernt dabei, nicht wahr?" 
„Sehr richtig."

„Eigentlich glaubt« ich ja, Sie seien längst 
über alle Berge — oder, bester gesagt, über alle 
Meere. Ich wollte es gar nicht glauben, daß 
Sie noch im Lärm von St. Michel seien, als 
man mir das sagte."

„So, sagte man Ihnen das?"
Fedor schob sich mit freundlichem Gesicht nä­

her an Koskinen heran. „Das tat man. Ich 
muß gestehen: Ich hatte Achtung vor Ihnen. 
Ihre Flucht seinerzeit, das war etwas! Nein, 
ich hätte es nicht nachmachen mögen. Ich habe 
da lieber gewartet, bis man mich freiwillig wie-1 

der gehen ließ . . . Nun ja: Bei mir war das ja 
eine Kleinigkeit!"

„Und nun?" fragte Koskinen scharf und un­
terbrach Fedors Redestrom.

„Ja, und nun — ? Ich mutz Ihnen sage«, 
datz ich Sie wirklich ganz außerordentlich be- 
wundere. Sie leben oa so mitten im Herzen 
Finnlands, inmitten aller Gendarmen, ohne ver­
haftet zu werden. Ihr Versteck mutz einzigartig 
lein. Es-------ja, es ist mehr als ein Zufall,
baß ich Sie hier traf. Das ist schon Glück...''

Noch im Sprechen griff er nach der Tasch« 
und dem Revolver. Blitzschnell war seine Be- 
roeflunfl — so glaubte er wenigstens.

Aber Koskinen hob nur ein wenig feine 
rechte Hand. Da fiel Fedor nach rückwärts, und 
die Waffe rutschte in den Schnee.

*
Eines Morgens früh, die Nacht war noch 

nicht völlig gewichen, und graue Dämmerung 
lag noch über See und Wald, wurde Mikela aus 
ihrem Zimmer gerufen.

„Ein Herr ist da und will die gnädige Frau 
sprechen!"

Sie kam in einem schwarzen Kleid, in dem 
sie schmaler, größer und noch verwirrender wirk­
te als sonst.

Der Fremde war aus der Stadt. Mit hohem 
steifem Kragen und engen Hosen verbeugte er 
sich knapp. Er war gestern schon mit der Bahn 
tn Hartóla angekommen, hatte die Nacht bei 
dem Schulmeister Jómela verbracht und war 
nun hier mit dem Auftrag, die gnädige Frau 
Runiberg einiges zu fragen, den Tod ihres 
Mannes betreffend. Er erklärte dies in kurzen, 
bündigen Worten. In höflichem Ton, aber mit 
einem lauernden Blick.

„Bitte!" sagte Mikela und setzte sich in einen 
Hefen Ledersesiel.

Der Fremde nickte und ließ sich neben dem 
Tisch nieder, auf den er eine Aktenmappe legte. 
Umständlich nahm er daraus ein Blatt Papier 
und einen Bleistift. „Nur eine Formiache", be­
merkte er dabei.

Mikela wartete. Unnatürlich groß waren 
ihre Augen, flackernd, als hätte sie Fieber.

Fortsetzung folgt.)
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Aufkommen an Einkommensteuer 
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Aus den Ausführungen des Staatssekretärs 
Reinhardt, über die wir schon berichteten, geht 
hervor, dass das Steueraufkommen des Reiches 
sich von 6fi Milliarden (im Jahre 1932) auf 
27 Milliarden im Jahre 1940 erhöht hat. Un­
sere Statistik zekat, in welchem Umfange ein
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zelne wichtige Steuern an dieser Entwicklung 
beteiligt sind. Die steigende Finanzkraft des 
Reiches beweist im übrigen, dass auch die 
Kriegsfinanzierung in jeder Hinsicht sicherge­
stellt ist und nach Kriegsende mit einer stär- 
keren Aufwärtsentwichlung der deutschen Wlrt- 
schaft gerechnet werden kann.

(Zeichnung H. Betkowski-Scherl.)

Reichsmark als Richtwährung

Dem Berliner Zentralclearing sind außer dem Generalgouvernement 15 Staaten angeschlossen

In den anderthalb Jahren seit Ausbruch 
des europäischen Krieges ist es Deutschland 
gelungen, einen wesentlichen Teil der Wäh­
rungskomplikationen, die die zweiseitige 
Verrechnung mit sich brachte, abzubauen. 
Ueber die bisher erfolgten Maßnahmen legt 
jetzt die Reichs-Kredit-Gesellschaft 
einen umfassenden Bericht vor.

Rumänien, Jugoslawien, Griechenland, Schweiz, 
Schweden, Dänemark, Finnland) einverstanden 
erklärt, ihren Zahlungsverkehr mit den von 
Deutschland besetzten Gebieten über Berlin ab­
wickeln zu lassen. Es sind also außer dem Gene­
ralgouvernement schon 15 europäische Länder 
an das Berliner Zentralclearing ange­
schlossen. Eine mehrseitige Verrechnung der an- 
geschlossenen neutralen Länder sowie Italiens 
unterernander über Berlin findet noch nicht 
statt.

Auf weite Sicht bedeutet die beginnende 
mehrseitige Verrechnung über Berlin eine starke 
Erleichterung für die Beteiligten. Das gilt vor­
nehmlich bamr wenn die Außenhandelssalden 
der angeschlossenen Länder teils aktiv, teils 
passiv sind, so daß eine gegenseitige Aufrechnung 
möglich ist. Soweit es sich um gleichgerichtete 
Salden handelt — wie das gegenwärtig viel­
fach der Fall ist — bietet der Verrechnungs­
mechanismus keine Ausgleichsmöglichkeit, son­
dern es erhöhen sich die Salden.

Die Verrechnungsmark
Der mehrseitige Verrechnungsverkehr ist der 

Beginn des Umbaues der europäischen Wäh­
rungsordnung. Weitere Vereinfachungen und 
Lockerungen des Zahlungsverkehrs werden ange­
strebt. Im Mittelpunkt dieser Pläne steht das 
Ziel, die Reichsmark wieder zu einer 
Währung mit Devisencharakter und 

maßgeblichen Richtwährung

Ueber Berlin
Ansatzpunkt für die Einführung einer mehr­

seitigen Verrechnung über Berlin war 
die Neuregelung der Außenhandelsbeziehungen 
des Generalgouvernements, Norwegens, der 
Niederlande und Belgiens. Durch eine Fülle 
zwischenstaatlicher Abkommen wurden die besetz­
ten Länder wieder in den innereuropäischen 
Güterverkehr eingeschaltet. In den Verträgen 
wurde ausdrücklich bestimmt, dah d-r Zahlungs­
verkehr der von Deutschland verwalteten Län­
der über die deutsche Verrechnungskasse 
in Berlin geleitet wird. Das bedeutet, dah 
für die auswärtigen Forderungen und Verbind­
lichkeiten des Generalgouvernements, Norwe­
gens, der Niederlande und Belgiens gegenüber 
ihren Vertragsländern ausschließlich die 
deutsche Verrechnungskasse Schuldner und Gläu­
biger ist. Bisher haben sich 12 europäische Län- _ ,__ „ ___
bet (Frankreich, Italien, Slowakei, Ungarn, sdamit zur maßgeblich

Die Erzaufbereitung wird geprüft

Untersuchungen über die höchste Zweckmässigkeit der verschiedenen Verfahren — Formen der Verhüttung

Der hohe Kieselsäuregehalt der deutschen 
Eisenerz« verlangt besondere Formen ihrer 
Verhüttung. Bei dem üblichen Schmelz« 
verfahren muh man bei ihrer Verhüttung mit 
einem so hohe» Kalkzuschlag arbeiten, dah je 
Tonne Roheisen sich ei« wirtschaftlich kaum 
tragbarer Schlackenanfall ergeben würde. Das 
saure Schmelzversahren hat schon eine wesent­
liche Erleichterung gebracht. Jedoch damit sind 
di« Eifenhüttenleute noch nicht zufrieden. Sie 
versuchen, die Kieselsäure nicht erst im Hochofen, 
sonderu schon vor dem Hochofen aus dem Erz 
abzuschAde«.

Dafür gibt es zwei Verfahrensarten. Das 
eine ist das Krupp-Rennverfahren, 
das auf die Erzeugung von Luppen aus metalli­
schem Elfen hinarbeitet, das andere Verfahren 
steht eine Aufarbeitung des Erzes durch eine 
Rostung vor, wodurch ebenfalls die Kiesel­
säure entfernt werden kann. In mehreren prak­
tischen Versuchen auf den Gruben und bei den 
Hütten, in Prüfungen bei den Studiengesell­
schaften find die verschiedenen Verfahren zur 
Abscheidung der Kieselsäure aus dem Eisenerz 
vor dem Hochofen genau untersucht worden. Die 
Ergebnisse, die vorliegen, zeigen, dah jedes Ver­
fahren sich auch in der praktrschen Hüttenarbeit 
bewährt hat. Jedoch haben sich dabei einige 
beachtliche Unterscheidungen ergeben. Beim 
Krupp-Rennverfahren ist die Abscheidung der 
Kieselsäure aus dem Erz mit etwa 95 v. H. am 
größten. Dagegen leistet mengenmähig das 
Krupp-Rennverfahren noch zu wenig.

Die Aufarbeitungsverfahren durch Trocknen 
und Rösten aber trerben nur etwa 50 v. H. der

Kieselsäure aus. Sie gestatten jedoch eine we­
sentlich" größere Menge von Erz auL ' ,
als es im Krupp-Rennverfahren möglich ist. Im 
Rennverfahren ist je Kubikmeter Osenraum die 
täglich fortgebrachte Kieselsäuremenge nur etwa 
0,17 To. groß, bei der Röstu „ ‘ „
doppelt so hoch und bei bestimmten Eisenerz­
arten sogar achtmal so hoch. Es zeigt sich, daß

lfzuarbeiten, Leistung 
glich ist. Im Aufberei

das Rennverfahren, auch wenn es die größte 
Leistung imKiefelsäureabscheiden vollbringt, den 
^ufbereitungsverfahren nicht überlegen ist, denn 
diese können eine größere Menge Erz verarbei­
ten. Die ganzen Versuche werden aber noch

in Europa zu machen. Eine Voraussetzung 
dafür ist die Festlegung einheitlicher Verrech­
nungskurse. In einer Anzahl von Ländern, ins­
besondere in Südosteuropa, hatten sich in den 
letzten Jahren vielfach besondere, vom offiziellen 
Reichsmarkkurs abweichende Kurse der Verrech­
nungsmark herausgebildet. Dieses sog. Disagio 
der Verrechnungsmark hatte seinen Grund u. a. 
in den durch die ständigen großen deutschen 
Käufe verursachten aktiven Verrechnungsspitzen 
dieser Lander gegenüber dem Reich. Um nun 
durch verstärkte Warenbezüge aus Deutschland 
diese Spitzen abtragen zu können, erleichterten 
die Notenbanken bei betreffenden Südostländer 
die Einfuhr aus Deutschland durch niedrigero 
Bewertung der Verrechnungsmark. Auf der an­
deren Seite wurde die Ausfuhr nach den sogen, 
freien „Devisenländern" durch Aufgelder prä­
miert, um Deoisenguthaben zu erzielen.
Die Lage im Südosten

Heute ist der Südosten von seinen überseei­
schen Bezugsquellen weitgehend abgeschnitten. 
Pfund und französische Franken haben ihre De­
visenqualität verloren. Demgegenüber ist di« 
Bedeutung des Reiches als maßgebendster Han­
delspartner noch gewachsen. Dank seiner großen 
Lieferfähigkeit ist Deutschland vielfach vom Ver­
rechnungsschuldner zum Verrechnungsgläu­
biger geworden. Aus all diesen Gründen hatte 
das Disagio der deutschen Währung seine Be­
rechtigung verloren. Es mußte um so energischer 
beseitigt werden, als der Uebergang zur mehr­
seitigen Verrechnung eine einheitliche Vewer, 
iung der Reichsmark in allen Partnerländern 
erfordert. Inzwischen ist es im Verhandlungs­
wege gelungen, das Disagio der Verrechnungs­
mark im Südosten auf ein ermäßigtes Niveau 
zurückzuführen. Heute beträgt in allen Südost- 
ländern mit Ausnahme von Rumänien die Ab­
weichung des Kurses der Verrechnungsmark vom 
amtlichen Reichsmarkkurs nurmehr 19 bi« 
20 v. H. In Rumänien beträgt ste zur Zeit 
noch 42,4 v. H., doch wird sie vom 1. April 1941 
an auf 19,6 v. H, ermäßigt.

•et der Röstung dagegen schon weitergeführt und es bestehen Ueberlegungen, 
und bei bestimmten Eisenerz« die Vorteile der beiden Verfahren mttete»äbei

zu verbinden.

Wasserwirtschaftliche Planung

Deutschland verbötet die Versteppung weiter Landstriche

Der Rohstoff SBnHer steht nicht — wie so 
mancher glaubt — in unbeschränkten Mengen 
zur Verfügung, er ist vielmehr abhängig von 
dem Ausmaß der Niederschläge. Je mehr Men­
schen nun auf einem bestimmten Raum leben, 
je intensiver dir Bewirtschaftung des Bodens, je 
größer dir Industrie, desto größer stud bit An­
forderungen, die an den Wasserhaushalt gestellt 
werden. Der Mehrverbrauch je Kops und Tag 
ist besonders in den letzten zwanzig Jahren sehr 
groß gewesen.

Um mögliche TefaHren, die stch aus einer. 
Wasserverknappuna ergeben könnten, von vorn­
herein auszuschließen, ist darum mit einer 
wasserwirtschaftlichen Proßraum- 
planung besonderen Ausmaßes begonnen 
worden. Der Reichsernährungsminister hatte zu 
diesem Zweck schon in den letzten Jahren be­
sondere Wasserwirtschaft» stellen

eingerichtet. Aus ihrer Arbeit ergibt sich jetzt 
ein genauer Ueberblick über den W a s s e r v o r - 
rat des Reiches. Auf Grund dieser Un­
terlagen sind nunmehr wasserwirtschaftliche Ge- 
nerafplSne aufgestellt worden, nach denen in Zu­
kunft in Abstimmung auf die allgemeine Raum­
planung die Wasserwirtschaft in den einzelnen 
Gebieten eingesetzt wird.

Das Beispiel dieser umfassenden Raumpla­
nung zeigt aufs neue die planende Voraussscht, 
mit der in Deutschland trotz des Krieges heute 
schon die großen wirtschaftlichen Aufgaben der 
Zukunft vorbereitet und angepackt werden. Je­
denfalls, wird es in Deutschland nicht so kom­
men, wie z. B. in den Vereinigten Staaten, in 
Afrika und in anderen Ländern, daß die Nicht­
beachtung der natürlichen Grundgesetze der Was­
serwirtschaft zur Versteppung und Versandung 
weiter Landstriche führt.

Aus der Wirtschaft des Gaues

21 Länder
Auf der Leipziger Messe

Die Reichsmesie Leipzig im Früh- 
jabr 1941 wird wieder eine außerordentlich 
reichhaltige Beschickung, und zwar nicht nur 
durch die deutsche Wirtschaft, sondern auch durch 
alle europäischen Staaten, aufweisen. Sie wird 
den nach dem Stand der bisherigen Anmeldun­
gen in großer Zahl zu erwartenden Einkäufern 
aus dem In- und Ausland ein Warenange­
bot aus 21 Ländern unterbreiten. Unter 
diesen 21 Ländern sind 18 mit Kollektiv- 
Ausstellungen vertreten. Es handelt sich 
dabei um Belgien, Bulgarien, Dänemark, Finn­
land, Iran, Italien, Jugoslawien, die Nieder­
lande, Norwegen, Rumänien, Schweden, die 
Schweiz, die Slowakei, Spanien, die UdSSR., 
Ungarn, das Protektorat sowie das General­
gouvernement.

Borslg-Kokswerke AG., Hindenburg
Im Bericht der Borsig-Kokswerke AG. 

in Hindenburg (OS.) für 1939/40 wird aus« 
geführt, daß di« Betriebe mit voller Kraft 
für die. innerhalb der Kriegswirtschaft ge­
stellten Aufgaben eingesetzt werden konnten. 
Auch im Geschäftsjahr 1939/40 hat die Gesell­
schaft al» Pächter die oberschlestschen Werke 
der SGering AG., Berlin, zusammen mit 
ihren eigenen Anlagen betrieben. (Es ist ge­
lungen, die Kohlenförderung und den Absatz 
nach dem In- und Auslande annähernd zu 
halten, die Kokserzeugung und den Absatz zu 
steigern. Der Verkauf der Kohle und der 
Kokse der Gesellschaft erfolgt seit dem 1. April 
1940 durch das Oberschlesische Steinkohlen­
syndikat. Trotz des Krieges find neben der 
laufenden Instandhaltung die Verbesierungs- 
arbeiten, die Erweiterung und Erneuerung der 
Betriebsanlagen fortgesetzt worden. Die Schle­
sische Blechhandel-EmbH., an der die Ge-

sellschaft maßgebend beteiligt war, ist liqui­
diert worden, da ein Weiterbestehen dieser 
Werkhandelsfirma nicht mehr erforderlich war.

Die Gesellschaft erzielte nach Abschreibungen 
und Deckung aller Unkosten im Geschäftsjahr 
1989/40 einen unveränderten Reingewinn 
von 1500000 5LX, aus dem eine Dividende 
von wieder 10 v. H. zur Verteilung gelangt.
Besitzwechsel der „Davistan"

Das Aktienkapital (1 Mill. ¿9JT) der JD a- 
vistan" Krimmer-, Plüsch- und T e p- 
pichfabriken AG., Brrlin-Katscher 
O 6., da» zum größten Teil bei einem Banken­
konsortium lag, ist in privaten Besitz unter Füh-

«wvvm.. vt/un-) u*
Plüsch- und Tep- 
Berlin-Katscher 

„ , rm Band
iß, tft in privaten Besitz unter Füh- 

rung von Diplom-Kaufmann Dr. Wilhelm 
Schaeffler, Berlin, Überaegangen, der im 
äusammenhang mit dl ' 

orstand zugewählt roii

Sckaeffler, Berlin, übergegange , 
äusammenhang mit dieser Veränderung dein 

orstand zugewählt wurde. Die technische Lei­
tung liegt nach wie vor in den Händen des Dor- 
stanosmltgliedes Direktor Franz Breitschädel, 
Kätscher.

TOflCVl Suppen richtig kochen I

Der Würfel lit kochfertig — kein Fett zusetzen I 

Nur mW Wasser einige Minuten kochen. Die 

genaue Kochzelt steht auf Jedem Würfel I 

Nach dem Kochen 10 Minuten zugedeckt 

ziehen lassen — das erhöht den GeschmackI

Unternehmen berichten
Kramsta-Methner u. Frahne AG.

Nachdem bereits im Oktober baS alte Stammaktien­
kapital an der Berliner Börse eingeführt worden ist, find 
nunmehr auch die 1,2 Mill. MM neuen Aktien der 
Kramsta-Methner n. Irahne St.-®., Lande»« 
Hut i. Schics., zur amtlichen Notierung an der Berliner 
Börse zugelassen worden. Der Kapitalerhöhungsbeschluß 
vom 19.. Dezember 1940 diente zur Verstärkung der Be­
triebsmittel. Die neuen Aktien sind vom 1. Januar 
1941 an gewinnberechtigt. Sie wurden von der Deut­
schen Bank, Berlin, unter Ausschluß des gesetzlichen Be- 
zugSrechtes der SlFtionäic übernommen und den Inha­
bern der alten Aktien im Verhältnis 2:1 zum Kurse Dort 
115 v. H. zum Bezüge angeboten. Das Aufgeld wird 
nach Abzug der Kosten der Kapitalerhöhung mit rund 
80 000 MM der gesetzlichen Rücklage zugeführt. — Nun­
mehr sind die gesamten 3,6 Mill. MM Aktien der Ge­
sellschaft in Berlin börsenfähig.
Ver. Bleichwerde — Hüttenwerke Kayser AG«

Die Bereinigte Bleicherdenfabrik AG., 
München, teilt uns mit, daß die Gesellschaft zusammen 
mit dem Bankhaus Seiler & Co., München, an dem st» 
beteiligt ist, und der Firma L. Possehl & Co., Lübeck, 
eine reichliche Dreiviertelmehrheit bei der H ü t t e n « 
werke Kayser A.-G., Berlin, je zu einem Drittel 
erworben hat. Die Hüttenwerke Kayser A.-G., die mit 
einem Nominalkapital von 4,2 Mill. MM ausgcstattet 
ist, ist das größte Hüttenwerk in Deutschland, das Bunt­
metalle auf Altmaterialbasis verarbeitet. 6® 
ist beabsichtigt, die Werke modern auszubauen nnd sq 
der deutschen Rohstoffwirtschaft einen sehr bedeutendes 
Rückhalt zu geben.
Mitteldeutsche Rohzuckerfabriken

In der ordentlichen Mitgliederversammlung der Ver­
einigung mitteldeutscher Rohzucker­
fabriken, Halle/Saale, wurde mitgeteilt, daß das Ge­
schäftsjahr 1939/40 zufriedenstellend verlaufen sei. Dem 
Vorstand wurde Entlastung erteilt. Die aus dem Haupt­
ausschuß ausscheidenden Mitglieder wurden wieder­
gewählt. Mitteilungen znm laufenden Geschäftsjahr 
wurden nicht gemacht.
Bau AG. „Negrelli", Wien-Salzgitter

Die zum Hermann. Göring. Konzern ge­
hörende Bau A.-G. »Negrelli, Wien-Salzgitter, 
veröffentlicht jetzt ihren Jahresabschluß für 1939, Laut 
Ertragsrechnung verbleibt ein Reingewinn von 25 924 
MM, über dessen Verwendung in der RA.-Veröffent­
lichung keine Angaben gemacht werden (i. B. 8 v. H, 
Dividende).

Aud) -ei Knorr Jhi/tfienwürfeß daran denken,

wie gut man tut, sich weine etnsuAdjränkenl*

Nicht so damit wirtschaften, ols gäbe es heute zwel-dreimal soviel,
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Einiges Reiterlieö

Von Walter SchlmmekFalhenau

Das gute Geroiffen

Plutohratenfhlzze von Heribert Ebcrftein
Sie reiten durch die Tage, durch die Nächte.
Die Pferde schnauben, die Sättel knarren, 

die Säbel klirren, und der Hufschlag fließt mit 
den Landstraßen wie ein Rauschen unter ihnen 
hin...

Der Junker v. Trachenberg zeigt mit aus- 
ecktem Arm auf die Türme, die nun deut­
ln der sinkenden Sonne stehen. Er sagt 

zu seinem Rittmeister: „Leipzig". Nur dieses 
eine Wort.

Sie wissen, dort wartet der Feind. Der Ritt­
meister nickt schweigend. Seine Augen leuchten. 
Er denkt an die Wochen zurück, als er mit dabei 
war, die Schlacht an der Katzbach zu schlagen.

Der v. Trachenberg spricht nachdenklich: „Ich 
las im Lager von Meißen zur Nacht ein Buch 
zu Ende, ein Buch von Schill. „Mein Vetter 
aus dem Schlesischen" fügt er erklärend hinzu, 
„war einer der Elf von Wesel. Auch neunzebn- 
iährig wie ich". Dann kehrt er zu seinen Ge­
danken zurück: „Damals, als sie nach Damm- 
tzarten siegend auf Stralsund zugeritten sind, 
war es sicherlich wie nun. Der Tag hell, die 
Lust klar und vor ihnen ihr Ziel: Die Türme..."

Ein Kanonenschuß in der Ferne zerreißt 
alles Träumen. Die Männer recken sich, die 
Sättel knarren lauter, die ersten Fäuste zucken 
nach dem Säbelknauf, und die Sporen mahnen 
die Pferde freundlich befehlend.

Scharf traben sie an. Und eine Wolke Stau­
bes steigt hinter ihnen auf der breiten Heer­
straße auf. Knappe Worte fallen von Mann 
zu Mann, über ihnen ein weiter, tiefblauer 
Herbsthimmel und das Warten auf die nahen 
Befehle...

*
Ein Helles Signal bricht wie ein Schrei in 

die täuschende Ruhe des nächtlichen Lagers ein. 
Das Dorf verwandelt sich in ein tosendes Nacht- 
stück. Männerrufen, Waffenklirren, Pferde- 
schnauben.

Dann Kommandos. Die Sättel knarren. 
Der Hufschlag dröhnt.

Sie reiten... sie reiten durch die Nächte, 
durch die Tage. Das kleine, französische Dorf 
versinkt, es taucht unter. Der Morgen hebt 
leise grauend an. Sie reiten mit den ersten 
Strahlen der aufgehenden Sonne immer weiter 
gen Westen. Uno allmählich steigt das ferne 
Antlitz einer Stadt vor ihnen auf.

„Charleville..." sagt der Wachtmeister. Nur 
dieses Wort.

Der Fähnrich, der neben ihm reitet, meint: 
„Ich las zur Nacht ein Reiterbuch, von einem 
v. Trachenberg handelte es und erzählte von 
denen aus dem Jahre 1813.... es muh damals, 
als sie auf Leipzig zuritten, ähnlich wie heute 
gewesen sein. Ringsum das kriegsträchtige 
Land und vor ihnen die Türme der Stadt, mit 
ihnen der Hufschlag, das Lederknarren, das 
Waffenklirren und das Pferdeschnauben, hinter 
ihnen die Staubwolke...“ Mit diesen Worten 
steht er leuchtend geradeaus, voller Erwartung, 
voller Bereitschaft und Zuversicht. Der Wacht­
meister nickt schweigend, dann antwortet er:

. „Reiter sind immer gleich, machen Sie die 
Augen zu und lauschen Sie. Was Sie hören, 
das ist das ewige Reiterlied..."

Der Fähnrich spricht nach einer Weile, und 
seine junge Stimme klingt stolz: „Wir singen 
es, und die Dichter schreiben es dann auf...“

Vor ihnen lag Radom.
Zu den Seiten des mürben, verstaubten 

Weges dehnte sich das polnische Land.
Zur Linken bellten Feldgeschütze. Aus weiter 

Ferne klang das dumpfe Rollen schweren 
Artilleriefeuers. Die Sonne schien heiß.

Der feuchte Atem naher Sümpfe wehte über 
die Wälder herüber.

Sie ritten im scharfen Trabe. Die Leder 
knarrten, die Pferde schnaubten unruhig. Hin 
und wieder fiel ein Wort von Mann zu Mann. 
Waffen klirrten leise. Und der Hufschlag, der 
Wolken dichten Staubes aufwirbelte, klang 
dumpf.

Einer beugte sich im Sattel vor und sagte: 
„Nun fällt mir mit einem Male eine Stelle 

aus einem lange vergessenen Buche ein. 
Darinnen wurde erzählt, wie sie seinerzeit aus 
Eharleville zu ritten. Ein Fähnrich, der dann 
gefallen ist, spielte darin die Hauptrolle, ein 
junger, wundervoller Mensch... als gestern der 
Wagner fiel... weiht du, ich wuhte, irgendwo 
hatte ich seinen Tod schon erlebt... und jetzt, 
wo dort die Türme über die Wiesen herüber- 
grühen, jetzt weiß ich es: Damals in diesem 
Buche..."

Der andere nickte: „Und wenn es uns 
auch bestimmt sein sollte, dann wird es auch 
wieder einmal in einem Buche stehen, später..."

Dumpf klopften die Hufe in den staubenden 
Boden ein.

Maschinengewehre mischten sich in das Bellen 
der Feldgeschütze. Gewehrfeuer zuckte vereinzelt 
auf. Und hinter allen die grohe Kulisse: Das 
gewaltige Rollen einer fernen Artillerieschlacht.

Sie ritten scharf trabende
Die Türme kamen ihnen immer näher.
Und mit ihnen ritt das Reiterlied: Pferde­

schnauben, Lederknarren, Waffenklirren, das 
dumpfe Rauschen des Hufschlags, der scharfe 
Geruch dampfender Tierleiber, und hin und 
wieder ein Lachen, ein Wort von Mann zu 
Mann, über allem der weite Himmel und das 
Warten auf die Befehle-------

Er stirbt für Irland. Patrick O'Conner (Heinz Ohlsen), ein jugendlicher Kämpfer für Irlands 
Freiheit, stirbt in den Armen von Maeve O’Brien (Anna Daumann). Zu spät erkennt sein 
Mitschüler Michael (Will Quadflieg), dass Patrick kein Verräter war. Er hat mehr gegeben 
für das Vaterland als sein Leben — seine Ehrel Aus dem von M. W. Kimmich insze­
nierten Tobis-Film „Mein Leben für Irland". Foto: Tobis-Ewald.

Lord Kashburn saß an dem prunkvollen 
Schreibtisch seines sogenannten Arbeitszimmers 
und las Zeitungen. Er war schlechter Laune, 
denn eben hatte er für die Armen irgendeines 
Kirchspiels zehn Pfund herausrücken müssen. 
„Skandalöse Verschwendung!" schnaubte er wü­
tend, aber es standen schon mehrere „erste Na­
men" auf der Liste, alle mit zehn Pfund, also 
muhte auch er zehn Pfund geben, damit seine 
Wohltätigkeit nicht in schlechtes Licht geriet. 
Doch der Tag war ihm verdorben. Ein be­
kannter Parlamentarier und Unterhausredner, 
der sich bei ihm anmelden ließ, wurde nicht vor­
gelassen. Als aber gleich darauf ein simpler 
Mister Miller den edlen Lord zu sprechen 
wünschte, durfte er sofort eintreten. Mißbilli- 
gend betrachtete Lord Kashburn die unsauberen 
Schuhe des Mannes und befahl ihm, bei der 
Tür stehenzubleiben.

„Was bringen Sie, Miller?"
„Geld, Mylord, den Monatszins Ihrer vier- 

unddreihig Häuser im Stadtteil Southwerk."
„Treten Sie näher, Mr. Miller. Die Liste?" 
„Hier, Mylord. Vierunddreißig Häuser mit 

einhundertachtunddreißig Parteien. Dreihun­
dertneunundvierzig Pfund siebeneinhalb Eent. 
Drei Familien sind mit der Zahlung zurück, 
zwei wegen Arbeitslosigkeit, eine wegen Krank­
heit des Mannes. Ein Schuhflicker mit sieben 
Kindern."

„Hören Sie mal, Miller, das geht nicht — 
auf keinen Fall!" rief Seine Lordschaft streng. 
„Die Leute müssen ihre Miete pünktlich zahlen, 
und dafür sind Sie als Hausverwalter mir ver­
antwortlich."

„Ich bitte Eure Lordschaft zu bedenken, daß 
die Arbeitslosigkeit mehr und mehr zunimmt—" 

„Bin ich daran schuld?" zürnte der Lord.
„Ich arbeite den ganzen Tag."

„Die Leute möchten gern arbeiten, doch sie 
finden nichts."

„Um diese Dinge kann ich mich nicht küm­
mern. Ich bemühe mich nach christlicher Pflicht, 
daß diese Leute ein Dach über dem Kopf haben, 
und dafür muß ich mein Geld bekommen. Was 
glauben Sie, was ich für Unkosten habe." Und 
er dachte grimmerfüllt an die zehn Pfund, die 
man ihm vor einer Stunde abgeknöpft hatte. 
„Uebrigens — was heißt das? ÄZas ist das für 
ein Abstrich von der Summe?"

„Ein Unglücksfall, Mylord. Sehr bedauer­
lich. Ein Lastauto fuhr mit voller Wucht gegen 
das Haus Nummer 14, das Eckhaus mit dem 
Trödelladen. Ein Stück Hauswand stürzte ein. 
Regen und Wind drangen in die Wohnung der 
Leute. Ich habe notdürftig einen Bretterver­
schlag anbringen lassen. Hier die Rechnung — 
drei Pfund neun Lent."

„Aber das ist eine unerhörte Eigenmächtig­
keit!" wetterte Lord Kashburn. Wer erlaubt 
Ihnen solche Auslagen ohne meine Genehmi­
gung!"

„Aber Mylord, die Leute jammerten, ts 
regnete ihnen ins Bett! Das geht doch nicht!"

„Was geht oder nicht geht, beurteile ich 
selber! Sie find viel zu weichherzig! Wenn 
die Leute Ihnen etwas vorjammern, fallen Sie 
gleich um!"

„Mylord, Ihre Mieter verfluchen mich, weil 
ich in Ihrem Interesse zu hartherzig sei. Und 
fie haben recht. Die Leute sagen, sie wohnten 
n Rattenlöchern. Und auch damit haben fie 

recht. Die Wäscherin Anny Pittsmann liegt 
mit einem gebrochenen Bein im Krankenhaus, 
weil unter ihren Füßen eine morsche Treppen­
stufe einbrach. In acht Häusern regnet es durch 
die schadhaften Dächer. Ueber dreißig Fenster­
scheiben in den verschiedenen Häusern find zer­
brochen. Die Leute haben kein Geld, um ste 
instandsetzen zu lassen, und verkleben die Löcher 
mit Packpapier. Ihre Häuser find die elendesten 
von ganz Southwerk und bringen Ihnen jähr­
lich über fünftausend Pfund an Miete ein

Bis hierher hatte Seine Lordschaft geschwie­
gen — nicht, weil er sich für Millers Aufzäh­
lung interessierte — o nein! Aus reiner Ent­
rüstung! So etwas wagte ein Mensch ihm vor­
zuhalten, der von ihm abhing — von ihm, 
dessen christliche Wohltätigkeit stadtbekannt war! 
Eben erst hatte er wieder zehn Pfund für die 
Armen geopfert!

„Hinaus mit Ihnen!" rief er in starker, sitt­
licher Entrüstung. „Statt, daß Sie die Inter­
essen Ihres Brotgebers vertreten, arbeiten Sie 
gegen mich! Hinaus! Und binnen drei Tagen 
räumen Sie Ihre Wohnung!" Miller nahm 
still seinen Hut und ging langsam zur Tür. Hier 
drehte er sich noch einmal zu Lord Kashburn 
herum.

„Gut, ich gehe und räume meine Wohnung. 
Jetzt bin ich auch arbeitslos — aber ich werde 
zum erstenmal, seit ich in Ihren Diensten stehe, 
wieder ruhig schlafen können —, mit gutem 
Gewissen." Er ging. Lord Kashburn knurrte 
etwas Unverständliches und zählte gewissenhaft 
seine dreihundertneunundvierzig Pfund sieben­
einhalb Lent, den allerdings um ein Weniges 
verkürzten Monatszins ferner vierunddreißig 
„Häuser" im Stadtteil Southwerk.

h>as> geyt in Tyailand vor?

In diesen Tagen verhandeln in Tokio di« 
Vertreter Thailands und Französisch-In­
dochinas. Das ferne Siam das übrigen» 
in einem alten Freundschaftsverhältnis zu 
Japan steht, rückt dadurch in unser Blick­
feld. Wie leben di« Menschen dort, 

. welche Schätze birgt das Land? Darüber 
gibt rin Bildbericht in der neuen 

WW „Schlesischen S o t a g » p o st"
Auskunft.

Max Trapp dirigierte in Kattowitz

Das fünfte Konzert des Städtischen Sinfonieorchesters

Prof. Max Trapp ass Gastdirigent in Katto­
witz — ein Zeichen der Beachtung, die der junge 
sinfonische Klangkörper der Stadt bereits findet. 
Die Aufführung des Konzerts für Violoncello 
mit Orchesterbegleitung war als Maßstab jenes 
Grades, in dem diese Musiker zu einer künstle­
rischen Einheit zusammengewachsen sind, bemer­
kenswert. Max Trapp konnte ein Orchester 
übernehmen, das sich nach einer in die Tiefe 
greifenden Vorarbeit den Impulsen, die von 
dem Schöpfer des Werkes ausgmgen, erschlossen 
zeigte. Neben der Leitung durch den Kompo­
nisten selbst war sicherste Gewähr für den Erfolg 
der Aufführung der Einsatz des ausgezeichneten 
Solovioloncellisten. Hagen, der schon wiederholt 
den hohen Rang seiner Kunst bewiesen hatte, 
konnte in der Meisterung des Eello-Parts dieses 
Konzerts zu vollster Entfaltung gelangen. Die 
Aufgabe, die Trapp hier dem Solisten zuweist, 
ist so groß, daß überall da, wo ein Künstler 
wirkt, der solcher Anforderung gewachsen ist, 
sein Op. 34 zu den bevorzugtesten Werken der 
modernen Tello-Literatur zählt. Das Erlebnis, 
das die Aufführung im Rahmen des Kattowitzer 
Abends darstellte, kam in einem Beifall zum 
Ausdruck, der nicht enden wollte. Das Orchester 
durfte ihn für sich nicht weniger in Anspruch 
nehmen als der Komponist und feinsinnige Diri­
gent wie der Solist. Die Begleitung, die wun­
dervoll auf das tragende Element des Cello- 
Parts abaestimmt ist, gibt dem Werke den Reiz 
reicher Klangfülle. Die orchestrale Leistung 
wurde hohem Anspruch gerecht.

Händels Concerto grosso Nr. 10 für Oboe- 
Solo und Streichorchester stand an erster Stelle 
des Programms. Wartisch traf den kammer- 
musikalischen Stil vortrefflich. Die Oboe wurde 
von dem jungen Helmut Kreysch ganz ausge­
zeichnet gespielt. Stimmungsvolle Höhepunkte 
waren die beiden Allegri, in denen Soloinstru­

ment wie Streicher besonders ansprechende Wir­
kungen zu erzielen vermochten. Auch das Klavier­
spiel ließ uns erfreut aufhorchen.

Der zweite Teil wurde mit Wagners Sieg­
fried-Idyll eingeleitet. Dieses zarte und doch in 
warmen Farben schwelgende Tongemälde wurde 
sehr schön nachaestaltet. Schon hier bewies der 
Dirigent, wie fest er das Orchester in der Hand 
hat; den lyrisch-romantischen Stimmungsgehalt 
schöpfte er bis zum Letzten aus.

Die größte Leistung des in seiner Gesamtheit 
musizierenden Orchesters war jedoch diejenige, 
deren Erzielung bestimmt auch das höchste Maß 
an vorbereitender Arbeit notwendig gemacht 
hat: die Aufführung von Regers Variationen 
und Fuge für Orchester über ein Thema von 
Mozart. Diesen acht Variationen zu folgen, ist 
ein seltener Genuß. Reger bewies hier seine 
ganze Meisterschaft, im Geist klassischer Mustk zu 
schaffen und einem Werke dabei doch den 
Stempel seiner modernen Persönlichkeit zu geben. 
Von Dr. Wartisch ist zu sagen, daß er der schwie­
rigen und umfangreichen Partitur gerecht ge­
worden ist; die Freude seiner Musiker an der 
großen Aufgabe, die ihnen gestellt wurde, war 
zu spüren.

Die Zuhörer waren in festlicher Stimmung. 
Ihnen war zweifellos eines der schönsten musi­
kalischen Erlebnisse dieses Winters zuteil ge­
worden. Heinz Weber.

Veidi-Festwoche in München

Die Festwoche zum Gedennken des 40. To­
destages von Verdi wurde in der bayrischen 
Staatsoper mit einer glänzenden Wiedergabe 
des „Fallstaff" eröffnet, einer Oper, die zwar 
von allen Fachkennern bewundert und geprie­
sen, aber, merkwürdig genug, von den Bühnen 
selten gespielt wird. Diesem „Fallstaff" lag 

eine verbesserte Uebertragung des Textes von 
Hans Swarowsky zugrunde. In sechs Bildern, 
von denen namentlich der verzauberte Park von 
Windsor am Schluß mit seinem bunten Gemisch 
an Kobolden, Feen und Hexen usw. die Arbeit 
der Regie (Hartmann) und die der szenischen 
Gestaltung (Siewert) im höchsten Glanz er­
strahlen ließ, zieht die Fopperei des Dickwanstes 
durch die lustigen Weiber vorüber. Unter der 
Stabführung von Clemens Kraus war gleich 
von Anfang an beschwingtes Leben auf der 
Bühne wie im Orchester.

Der zweite Abend der Münchener Verdi- 
Woche brachte im Rahmen einer Feierstunde im 
Residenztheater die Würdigung des Meisters 
durch Professor Fausto-Torrefranca aus Rom, 
der durch seine biographischenn Veröffentlichun­
gen über Verdi als der beste italienische Sach­
kenner gelten kann. Der Redner, der seinen 
flüssigen deutschen Vortrag durch gelegentliche 
italienische Zitate aus Verdi belegte, betonte, 
daß der Meister nicht nur ästhetisch, sondern 
mehr noch moralisch-ethisch zu würdigen sei. 
Der Redner schloß mit dem Bekenntnis: Wir 
Italiener brauchen große Menschen, um eine 
Erneuerung der Oper im Sinne der heutigen 
Geschichte zu erleben. Die deutsche Verdi- 
Pflege, die sich auch vergessener Werke an­
nehme, sei beispielhaft. So wirkt der Meister 
als ein Symbol der deutsch-italienischen Ver­
bundenheit.

Vernunft und Leidenschaft
„Das Opfer“ von Rudolf Ahlers in Güstrow 

uraufgeführt
Ehre und Freiheit stehen höher als das Le­

ben. Diesen Satz, dessen Gültigkeit sich in der 
Geschichte unseres Volkes mehr als einmal er­
wiesen hat, kann man über das neue Schauspiel 
des mecklenburgischen Dichters Rudolf 
Ahlers, „Das Opfer“, setzen, das von der 
Mecklenburgischen Landesbühne im Stadt­
theater in Güstrow eine erfolgreiche Urauffüh­
rung erlebte. Vor dem Hintergrund einer be­

lagerten Stadt an der Ostsee wird der Jdeen- 
konflikt zweier Brüder behandelt. Hier steht 
der Realpolitiker, der aus Gründen überlegen­
der Vernunft das Schicksal der Stadt durch Ver­
handlungen wenden will und dabei Reid züm 
Perräter wird. Dort steht der schicksalsbereite 
Idealist, dem Ehr- und Freiheitsbedürfnis den 
Kampf als Soldat befehlen. Dieser stirbt, als 
er schon den Sieg mit Händen greifen kann, 
den Soldatentod, weil ihm jener in den Rücken 
fällt. Der Verräter sühnt seine Schuld da­
durch, daß er sich selbst sein Todesurteil spricht. 
Sühne, mcht Opfer, wäre eigentlich der richtige 
Titel für das Werk gewesen.

Den schweren Konflikt, der das Stück erfüllt, 
hat Ahlers psychologisch fein zu deuten gewußt. 
— Intendant Schulz-Wernburg hatte das 
leidenschaftlich bewegte Stück inszeniert.

Ernst Klerch.

Uraufführung einer italieni­
schen Oper. Im Rahmen der notn Dessauer 
Theater veranstalteten „Italienischen Woche“ 
wird alte und neue italienische Kunst gezeigt. 
Bei dieser Gelegenheit findet auch die Urauf­
führung der Oper „Der Revisor“ von Zanella 
unter der Leitung von Intendant Hermann 
Kühn und Generalmusikdirektor Helmuth Sei­
delmann statt.

Breslauer Grillparzer - Gast­
spiel in Prag. Anläßlich der Grillparzer- 
Woche der Deutschen Theater Prag bekam man 
ein Gastspiel der Städtischen Bühnen Breslau 
mit „Der Traum ein Leben“ zu fehen. Reich­
ster Beifall lohnte die Künstler und die Spiel­
leitung Kurt Hoffmanns, der sich mit feiner 
Einfühlungsgabe in seine Aufgabe vertieft 
hatte.

Berufung- an die Universität 
Prag. Der Dozent der Breslauer Universität, 
Dr. Walter Zörkendörfer, wurde vom Reichs­
erziehungsminister beauftragt, an der medizini­
schen Fakultät der deutschen Karls-Universität 
Prag das Fach der Bäder- und Klima-Heilkunde 
in Vorlesungen und Uebungen zu verwerten.
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Keine Angst vor dem Trockengemüse!

Mit dem „Drahtverhau" des Weltkrieges nichts gemein — Richtige Zubereitung

Kleine Strickereien für den Winter

Man hört die Hausfrau jetzt häufiger 
darüber sprechen: wir bekommen nun eine Son­
derzuteilung von Trockengemüse. Wie 
wird es sein? Lasten sich auch wirklich schmack­
hafte Gerichte aus ihm bereiten? Die Optimi­
sten unter den Hausfrauen . darauf bauend, daß 
in diesem Kriege auch hinsichtlich der Ernährung 
alle Vorbereitungen sehr sorgfältig getroffen 
wurden, setzen großes Vertrauen in das Trocken­
gemüse. während die Pestimisten mit bedenk­
licher Miene und erhobenem Zeigefinger an 
das Dörrgemüse, den „Drahtverhau" des Welt­
krieges, erinnern. Wir wollen an dieser Stelle 
gleich vorausschicken, daß unser heutiges 
Trockengemüse mit dem eben genannten Draht­
verhau garnichts gemein hat! Weisen wir zu­
nächst einmal auf einige äußerliche Vorzüge hin: 
es erspart der Hausfrau die Arbeit des Putzens, 
es íénnt keinen Abfall und ist äußerst ergiebig. 
100 Gramm Trockengemllse entsprechen etwa 
einem Kilo tafelfertigem Gemüse. Bei einer 
Suppe rechnet man für eine Person 15 g und 
bei Gemüse- und Eintopfgerichten 30 g Trocken­
gemüse je Kopf.

Wie wird es nun zubereitet? Immer 
kalt aufsetzen! Das ist die erste und letzte

Frühlingsträume in Eis und Schnee

Modische Einfälle, trotz Punktkarte leicht zu verwirklichen

Es mutz doch Frühling werden, auch wenn 
man jetzt noch so schön warm im handgestrickten 
Pullover und warmen Mantel aufgehohen ist. 
Darüber sind nicht nur die Fachleute durchaus 
einig, das ist auch uns Frauen klar. Und weil 
man uns — trotz mancher bösen Nachrede — im 
allgemeinen doch eine gewisse weibliche Klug­
heit nicht absprechen kann, ist es nur recht und 
billig, wenn wir uns beizeiten dafür interes­
sieren was die Modeschöpfer für Frühjahr 
und Sommer 1941 mit uns vorhaben. Ein 
kleiner Blick hinter die Kulissen, beizeiten getan, 
kann hier nicht schaden. So ist die Neugierde, 
ein weiteres schmückendes Beiwort für uns 
Frauen, wohl am Platze.

Da wir ja alle am Tage reichlich Arbeit 
haben, ist das praktische Tageskleid das, 
was uns zunächst einmal interessiert. Es stellt 
sich anscheinend sachlich und sportlich vor, schaut 
man aber näher hin, so entdeckt man, datz es 
doch sehr sorgfältig heraestellt ist. Die Taille 
wird durch gut verarbeitete Stepplinien heraus- 
Slearbeitet, oft wird auch die Bluse verlängert, 
odatz das ganze Kleid kasakartig wirkt und für 
ien Rockansatz nur einen kleinen Raum läßt. 

Jsaltenröcke an sportlich gehaltenen Sommer­
leidern springen erst tief unter der Eürtelhöhe 

auf und geben dem ganzen Kleid die sehr gra- 
Iiös wirkenden Schwingungen, die beim Gehen 
reundlich und lebhaft wirken. Ueberhaupt er- 
reut sich der Faltenrock grotzer Beliebtheit, der 
urch eine Hemdbluse ergänzt wird. Lose 

Jacken, wie sie auch die Schulmädchen gern 
tragen, verhelfen uns zu einem jugendlichen 
flotten Aussehen.

Das unser gutes Schneiderkostüm auch im 
kommenden Frühjahr wieder getragen werden 
kann, ist selbstverständlich. Daneben sieht man 
auch sehr lange Kostümjacken und als Neuheit 
eine B l u s e n j a ck e, die man früher als 
Lumberjack bezeichnete. Als dicke Jacke für 
Wanderungen und Reisen wird sie ebenso ge­
tragen werden wie als Seidenjacke zum Nach­
tnittagskleid. Weite, lose, sportliche Mäntel 
werden vorgeschlagen, die Straften- und Nach­
mittagsmäntel sind dagegen fast stets tail­
liert und zeigen Glockenform. Die Revers sind

Für Küche und Haus 

Wenn die Topfpflanzen krank sind... 
Da zeigt die eine oder andere Topf­

pflanze Krankheitserscheinungen, ohne datz 
eine Ñutzerliche Ursache zu erkennen ist. Die 
Ursachen liegen auch tiefer und sind für das 
Auge nicht sichtbar. In den Topf sind Würmer 
gelangt, die sich an den Wurzeln der Pflanzen 
zu schaffen machen. Diese Würmer müssen aus 
dem Topf gebracht werden. Zu diesem Zwecke 
siede man einige Rotzkastanien und schütte den e r- 
kalteten Aufguß in die Töpfe. Die Wür­
mer kommen, sich heftig krümmend, an die Ober­
fläche, wo sie verenden. Den Topfpflanzen 
schadet die Flüssigkeit nicht.

Trotzdem eingelaufen?
Die Mutter kann sich das einfach nicht er­

klären: sie hat ein Kinderkleidchen gewaschen 
und sich dabei streng nach den Waschoorschriften 
gerichtet, trotzdem ist das Kleidchen einge­
laufen. Es liegt keineswegs, wie die Mut­
ter in ihrem begreiflichen Aerger annehmen 
wird, an der mangelnden Güte des Stoffes. 
Das Kleidchen ist eingelaufen, weil es ver­
kehrt aufgehängt wurde. Im allgemeinen 
wird die Vorderbahn des Rockes am Seil fest- 
geklammert; der herabhängende untere Rock­
rand dehnt sich infolge seiner Schwere durch die 
Nässe weit aus, dadurch aber werden die 
Längsfaden des Stoffes eingehaltea. Wenn 
Wan das Kleidchen so aufhängt, datz der Bund 

Forderung. Ferner muß das gepreßte Trocken­
gemüse auseinandergebröckelt in das Wasser 
gegeben werden. Für je 100 g Trockengemüse 
rechnet man 2 Liter Wasser. Eine Ausnahme 
bilden Wirsing und Rotkohl, die mehr Flüssig­
keit verbrauchen; sie benötigen für die ange­
gebene Gemüsemenge 2v. Liter Waster. Das 
Ankochen geschieht bei kleiner Flamme. Wenn 
das Trockengemüse zum Quellen gekommen ist, 
rechnet man mit einer Kochzeit von 40—60 Mi­
nuten. Bei dem Spinat ist sie von kürzerer 
Dauer; hier genügen 20 Minuten Kochzeit. Und 
wie bindet man das Eemüse? Je nach Belie­
ben mit einer Mehlsa,witze, oder roh geriebenen 
Kartoffeln.

Um den Geschmack des Trockengemüse zu ver- 
bestern. gibt man. wenn es fertig ist. eine Hand­
voll Küchenkräuter, möglichst frische, hin­
ein. Dann erfolgt das Salzen und das Durch­
schwenken mit etwas Fett.

Das Trockengemüse muß trocken, aber nicht zu 
warm aufbewahrt werden. Und nun: mit Ver­
trauen und frisch ans Werk! Das Trockengemüse 
bedeutet entschieden eine wertvolle Bereicherung 
unseres Küchenzettels.

überaus schlicht gearbeitet. Ein leichtes 
Chiffontuch gibt die gewünschte weiche Linie am 
Hals. Auch Capes wird man viel sehen, sie 
werden ebenso lang getragen wie die Kleider, 
d. h. ebenso kurz, denn die Kleidlänge hat nicht 
zugenommen.

Enge und weite Röcke stehen bei den Nach­
mittagskleidern nebeneinander. Oft sind die 
Blusen mit sehr weiten Aermeln und der schmale 
Rock, dann wieder sind feine Plissee-Röcke, fal­
tige und glockige Röcke und elegante Raffungen 
und Drapierungen zu sehen. Aus Südost-Europa 
kommt die Vorliebe für weite Aermelformen 
und schöne bunte Bordüren, und wer viel Zeit 
hat, stickt sich ein Helles Sommerkleid mit einem 
komplizierten Kreuzstichmuster. Ebenso erfreuen 
wir uns an den sehr schönen Blusen, die 
autzerordentlich elegant erscheinen. Zarte Ehif- 
fongewebe mit Säumchen, Jabots und Spitzen 
und großen losen Aermeln geben den Modellen 
jene Grazie, die uns die Bluse zu einem be­
liebten Kleidungsstück machen.

Weiche, schöne satte Farben werden in 
diesem Sommer zu sehen sein. Abgesehen von 
den bedruckten Hochsommerstoffen sind Türkis, 
Zinnober, Taubenblau, Kupfer, Tabakbraun und 
Grün vorherrschend. Man sucht und findet 
immer neue Farbenzusammenstellungen und 
verwendet als Garnitur sehr wenig weifte und 
eingefärbte Spitzen. Weift ist die vorherr­
schende Hochsommerfarbe, sie läßt sich nicht ver­
drängen.

Wer also im Frühjahr und Sommer gut aus­
sehen will, dem sei geraten, schon jetzt eine 
kleine Revision in seinem Kleiderschrank 
zu veranstalten. Es finden sich sicherlich eine 
Menge guter und verwendbarer Dinge, die unter 
den Händen einer geschickten Schneiderin sich in 
ein modisches Kleid, in eine schicke Bluse ver­
wandeln lassen. Mit einigem hinzugekauften 
Stoff ist manches Unmoderne zu modernisieren 
und da nur ein wenig Umsicht und Geschicklich­
keit dazugehören, um gut anaezogen zu sein, 
werden wir auch in diesem Frühjahr und Som­
mer, trotz manchen Stöhnens über die Punkt­
karte, zu einer neuen Garderobe kommen.

an ber Leine befestigt wird — und Mar mit 5 
bis 6 Klammern dicht nebeneinander — so zieht 
der Stoff nach unten und behält seine Länge.

Schafgarbe verhilft zu Appetit
Appetitlosigkeit sollte niemand leicht neh­

men; gegen sie muß mit geeigneten Mitteln 
angegangen werden. Aber wozu sich gleich ein 
Medikament vorschreiben lassen? Vielfach hat 
sich ein altes Hausmittel, die Schafgarbe, 
bewährt. Man bereitet aus ihr in 'üblicher 
Weise einen Tee und trinkt diesen leicht gesüßt.

Das Fleisch vorher kochen?
Auch der Gemüse-Eintopf muß appetitlich 

aussehen! Als appetitlich aber kann man ihn 
nicht bezeichnen, wenn das Gemüse zerfallen, 
völlig zerkocht ist. Das kann man leicht ver­
hindern, wenn man zuerst das Fleisch 
aufs Feuer setzt und es etwa eine Stunde kochen 
läßt. Dann erst gibt man das Gemüse hinein. 
Auf diese Weise werden Fleisch und Gemüse 
gleichzeitig gar, ohne daß das letztere zerfällt.

♦
Soil man den Säugling wecken?

Manche Mütter find der Ansicht, daß der 
Säugling jede Mahlzeit unbedingt einhalten 
muß, selbst dann, wenn er einmal zur Zeit der 
Nahrungsaufnahme schläft. Sie wecken ihn 
dann auf, um ihm seine Nahrung zu verab­
reichen. Das ist verkehrt. Es schadet dem Klein­
kind gar nichts, wenn es einmal eine Mahlzeit 
verschläft.

Die netten handgestrickten Kleinigkeiten, die 
uns während unserer Skireise nützlich sind, 
können noch kurze Zeit vor dem Reiseantritt an­
gefertigt werden. Für die Herstellung dieser 
molligen Kleinigkeiten ist wenig Material und, 
Zeit erforderlich und deshalb wird manches doch 
noch schnell zu den Stricknadeln greifen, um seine 
Skiausrüstung wirklich bis ins Kleinste zu ver­
vollständigen. Dor allem ist es ja so, daß all 
diese Dinge keine Luxusgegenstände, sondern 
nützliche und dabei gut aussehende Ge­
brauchsgegenstände sind, die bei Kälte 
und Wind Wärme spenden. Ein besonderes 
handgearbeitetes Gepräge erhält eine gestrickte 
Weste, Bluse oder eine Kappe durch ein hübsches 
aufgestricktes Muster. Im Strickstich aufge­
stickte Muster passen sich vollkommen einem 
Rechtsmaschengrund an und wirken daher wie 
eingestrickt. Bei kleineren Flächen, wie bei den 
mehrfarbig gemusterten Hüttenschuhen und den 
Söckchen wird das Muster gleich eingestrickt. Für 
die nach dem Skilauf unentbehrlichen Hütten­
schuhe ist außer ein paar Wollresten nur noch ein 
Lederrest für Kappen und Sohlen nötig. Eben­
so empfehlenswert sind die neuartigen Skihau­

ben für Herren, die nicht nur die Ohren, son­
dern zum Teil auch Gesicht und Hals warm ein- 
hllllen. Mit diesen Dingen versehen, kann also 
jeder getrost seine Skireise antreten.

*
Glatt rechts gestrickte S k i h a u b e für Her­

ren. Der nach vorn geklappte Zipfel ist anders-
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Muld Konde / Von dnne-IHarle Kömtacr

Ich wußte schon als Kind, daß Hände gut 
und böse sein können. Meine Nachbarin in der 
Schulbank hatte keine guten Hände! Sie waren 
äußerlich nicht das, was man eine wohlgeformte 
Hand nennen kann. Es war eben keine kleine 
mollige Kinderhand, der man doch schon ansehen 
konnte, war aus ihr einmal werden würde. 
Nein, die Hände meiner Mitschülerin waren 
schon damals „erwachsen" und hatten ein „böses 
Gesicht" und taten auch Böses! Sie quälten 
Tiere, griffen nach fremdem Eigentum, lagen 
immer auf der Lauer, um anderen wehzutun. 
Und ich hatte diese Hände jahrelang neben mir. 
Mir schien, die runden Nägel hätten Gesichter, 
zornige Augen, und die kurzen Finger wären 
Die schnellen Beine der häßlichen Gedanken dieser 
Hände. Ich bekam auch manchmal die Hände zu 
fühlen, sie waren heiß,und ich mochte sie nicht.—

Vielerlei Hände sah ich, gute Hände. —
Da saß eine junge Frau mir in der Straßen­

bahn gegenüber, blond und schlicht. Ihre Hände 
lagen übereinander, so als ruhten sie aus. Sie 
mochten einem Kranken heute Mut gegeben 
haben. Sie sind ihm zart über den Kopf ge­
glitten, sie haben liebkosend sein Gesicht gestreift 
und sind auf seinen Händen liegengeblieben. Sie 
waren kühl und rein, so wie diese Frau, wie 
ihre Augen. Ich schaue auf die Hände hinab, 
ich sehe, wie sich Handschuhe leicht über sie 
streifen lassen, und auch nun noch, da sie ver­
hüllt sind, liegen sie gutund lieb beieinander. 
Es ist mir, als warteten sie darauf, wieder zu 
dem Kranken zu gehen und ihm zu helfen.

Die Hände der Menschen sprechen ihre 
Sprache. Sie haben auch Gesichter, und es 
spiegelt sich das Leben der Seelen darin. 
Nicht nur im Auge. — Auf einer großen starken 
Arbeiterhand ruhte mein Blick. Sie war noch 
verschmutzt von der Arbeit des Tages. Breit 
lag sie auf der Manchesterhose. Ein Stück Leben. 
Ein Werkzeug dieses Mannes. Die linke da­
neben. Auch ausgebreitet, starkknochig. Ruhig 
lagen die Hände des Arbeiters, sie ruhten aus. 
Sie hatten den ganzen Tag gewerkt. Sie muß­
ten aufmerksam fein, flink an der Maschine, ge­
schickt sich ducken, daß der Kolben sie nicht ein­
mal erfaßte. Oh, sie waren es, jeden und jeden 

farbig mit einem Stern bestickt. Ultra-Harck- 
arbeits-Modell H 7287. Materialverbrauch: et­
wa 75 g mittelstarke Wolle.

Zweifarbig gestrickte Kappe für Herren, die 
zum Sport sowie auf der Straße getragen wer­

den kann. Der untere schmale Abschlußstreife« 
wird durch eine Schnalle geführt. Ultra-Hand- 
arbeits-Modell H 7286. Material: etwa je 80 g 
mittelstarke Wolle.

Die Hllttenschuhe find aus dunkelbrau­
ner, roter und gelber Wolle gestrickt, für Sohle« 
und Kappen ist grünes weiches Leder d erro erobert. 
Ultra-Handarbeits-Modell H 7115. Material: 
etwa 40 g Wolle.

Söckchen mit gemustert gestricktem Rand, 
zum Skilauf und Wandern gut geeignet. Ein 
enganliegender zweiter Randstreifen ist nach innen 
umgeschlagen. Ultra-Handarbeits-Modell H 7114. 
Material: etwa 125 g Wolle.

Gestrickte Sportweste für Herren. Die 
Vorderteile in wirkungsvollem Rechts-Links- 
maschenmuster, der Rückenteil glatt rechts. Ultra- 
Handarbeits-Modell H 7225 Er. III. Material: 
etwa 200 g mittelstarke Wolle.

Mit bunten Streublüten bestickte W e st e, die 
zum Wintermantel getragen sehr gut aussieht, 
im Rechtsmaschengrund gestrickt. Ultra-Modell- 
V 3457 Er. 17, I, II. Material: etwa 200 g 
mittelstarke Wolle.

Der Westover für junge Mädchen ist dun­
kelblau glatt rechts gestrickt, der eingestrickt« 
weiße Streifen mit bunten Resten im Strickstich 
bestickt. Ultra-Handarbeits-Modell H 7223 Gr. 
14. Material: etwa 175 g Wolle.

Zeichnung: Ultraschnitt-Schirmer.

Tag! Nun fuhren fie mit dem Mann nach Haufe 
— in seine Stube, zu der Frau, ste legten fich 
um den Löffel, sie brachen das Brot, ste hielten 
die Zeitung. Und später, da fanden sie sich wohl 
auch einmal zu der Frau und legten sich auf 
deren Hände und meinten es gut.

Diese breiten Männerhände sprachen zu mir 
von dem Arbeitsleben diefes Mannes. 
Sie redeten eine gute Sprache, denn sie hatten 
ein gütiges Gesicht. — Noch einmal sollten mir 
ähnliche Hände wie die meiner früheren Mit­
schülerin flüchtig begegnen. Ich sah sie Tüten 
hastig zumachen, Geld einheimsen — sie blieben 
unruhig auf dem Ladentisch, sie waren immer 
hinterher, die Kasse zu drehen und das Geld 
wiegend zu halten. Ich habe ste nie gefühlt, 
doch ich spürte es, sie müssten immer feucht sein. 
Das waren keine gutenHände. Und wenn 
ste unbeobachtet waren, was taten sie dann? —

Ich hatte feine Hände nie gesehen, nur sein 
Spiel hatte ich gehört. Leicht führte seine Hand 
den Bogen. Die Melodie schlich sich in mein 
Zimmer. Ich kannte ste nicht, doch ich liebte ste, 
täglich gehört. Einmal ganz zufällig lernte ich 
den jungen Geigenspieler kennen. Erwar 
noch sehr jung. Doch sah ich seine Hände — ich 
dachte, ste mühten etwas krank sein, da die 
Bläste ins Bläuliche hineinspielte. Seine Hand 
hielt den Bogen, sie sang die Melodie mit, ste 
spielte dann noch weiter und sang, als der Bogen 
längst neben der Geige lag. Es waren singende 
Hände. Nicht verwandt waren sie mit den "Hän­
den der jungen blonden Frau — sie streichelten 
nur den Bogen, um zu singen mit ihm. Solche 
Hände begegneten mir nicht wieder. —

Oft habe ich Kinderhände in den meinen 
gehalten solche, die gut waren, und andere, die 
bose Gesichter hatten. Die lieh ich los. Und 
doch liebte ich die Hand eines vierjährigen 
Jungen, der einmal nach mir schlug. Sie bekam 
später ein liebes Gesicht, ich habe sie viel um 
mich gehabt.

So können sich Hände auch ändern, verän- 
bent?

Ja und nein!
,, Die Hand, die einmal nach mir schlug, 
streichelt mich heute und schreibt aus weiter 
Ferne lieb an mich.

(Außer Verantwortung der Schriftleitung).
Wie machen das eigentlich Filmstars?

... wenn sie auf der Leinwand lachen und sprechen, blitzen ihre schönen, 
Meißen Zähne. Wie machen sie das nur, um sich einen so schönen Kranz 
weißer Zahne zu erhalten? Ganz einfach: sie pflegen sie nicht nur 
sondern täglich und regelmäßig!

Blitzende Zähne sind aber nur der sichtbare Ausdruck richtiger Zahn­
pflege. Ebenso wichtig ist das, was man nicht steht: die Gesundheit der 
Zähne, die Gesundheit des Mundes! Nur ein gesunder Mund birgt gesunde 
Zähne.

Moderne Menschen Pflegen Zähne, Rachen und Mund mit dem neu- 
artigen AUTOMENTH»®d)aunv®atd AUTVMENTtt-Zahncreme-Pulver 
reinigt doppelt fo schnell und hinterläßt ein herrlich erfrischendes Gefühl.

Millionen feinste Schaunibläschen tragen das neuartige Putzgut in alle 
Mundfalien und Zahnlücken!

Wenn man bedenkt, was von der Gesundheit der Zähne abhängt, wie 
manche „Migräne", manche Magen- und Nierenbeschwerden von schlechten 
Zahnen kommen, dann sollte man etwas mehr an die Zähne denken sie mit 
AU TOME NT H pflegen. Sie bekommen AUTOMENTH überall Hübsche 
Glas-Streudose 85 M reicht Monate! Machen Sie mal die Probe,
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KATTOWITZ . Nikolaistrasse 3

Ein fesselnder und erlebnisreicher 

Gustav-Alhoff-Fiim

Buch: Kurt E.Walter nach Motiven eines Romans 
von C, V. Rock

KARL MARTELL * MARIA v. TASNADY * HILDE 
SESSAK * PAUL KLINGER * ROLF WEIH 
HILDE HILDEBRAND * THEODOR LOOS 
FRITZ RASP * RUDOLF PLATTE * ALEXANDER 

ENGEL * LOTTE RAUSCH

Der neue Film bringt Spannung, die den Zuschauer 
von Anfang bis Ende in Atem hält.

Die DeutscheWochenschau
Tłglieh 15.80, 18.00, 20.80 Uhr, Sonntags ab 13.80 Uhr. 

Jugendliche nicht zugelassen.

Capitol-Lichtspiele

Ruf 340 37 Kattowitz Heinzelstr. 3

Ab Freitag, den 7-, bis Donnerstag, d. 13.2.41 

łłwte*.

(in deutscher Fassung) 
mit der weltberühmten spanischen Künstlerin

Imperio Argentina

Das Abenteuer einer schönen Frau in Marokko 
Spielleitung: Florian Rey 

Im Beiprogramm:
Die neuelłe Deutsche Tonwoche

Kulturfilm

Für Jugendliche nicht zugelassen!
Täglich 16.15 18.15 u. 20.30 Uhr.

DELI-Theater Sthoppiniiz

Ab Freitag, den 7. 2. 4t und folgende Tage 
mit

Paul Hartmann 

Lil Dagover 

Friedrich Kayssler^ 

Werner Hinz 

Maria Koppenhöfer

Zod- 

Vrom-Solbad

Darkau OS.
ermöglicht auch während der 
Kriegszeit hochwirksame Jod- 
behandlung bei: Erkrankungen 
der Knochen und Gelenke, der 
Lymphdrüsen, errglische Krank- 
heit, Fraumleiden, Nervm- 
mtzündungen und Nmralgien 
(Ischias), Rheuma Erkran­
kungen de« Blutgefäßsystem«, 
insbesondere hoher Blutdruck.

ZeilseM eingerichtetes 
Sanatorium u.wtlieün 
sanzjährig oeöfinet
Trztl. Leitung Prim. Dr. Hans Schwarz

Auskunft und Prospekte durch 
die Gräfl. Larisch-Mönnich'sche 
BadeverwalMng Darkau OS.

Wir liefern:
Farbbinder

bewährtes Fabrikat
PaoIStarioneli

Komplett eingerichtetes 
Lebenrmillel-WW 
Tesche», Oderberger Straße, ist 

abzugeben.
Postschließfach 51.

Kl. Ms Mion) 

mit 600 qm Sorten in Nikolai, 
zu verkaufen. Angebote unter 
Nr. 4928 S an die Katt. Ztg.

14.00
14.00
11.00
14.00

Gegr. 1913.
Fernr. 2127 u. 2128

Der Andrang
zu unseren Märchen Vorstellungen 
war so groß, daß wir uns ent­

schlossen haben, nochmals
4 montane

einzu legen.
Freitag. 7. Februar
Sonnabfl., 8. Februar
Sonntag, 9, Februar
Montag. 10. Februar

der schönste deutsche
Märchenfilm der Gehr. Grimm

Ab heute Freitag!

D
<3

Die böse Königin, Elisabeth Wendt 
Schneewittchen, Mariane Simeon 

Sieben Zwerge, 7 Liliputaner

Sdineewittchtn 

und diesseben Zwerge

ZwanWttsteigNNg.
Sonnabend den 8. Februar 41, 

10 llhr, versteigere ich zwangsweise 
gegen Barzahlung ,n Kattowitz, 
Richard-Wagner-Stratze 13, 

1 Stubenbüfett, 
1 Vitrine.

Walter, 
Obergcrichtsvollzieher.

Monolmswm

(Fingerabdruck), Mitgliedskarte der 
D. A. F., verloren, erkläre die­
selben für ungültig.

Franz Domagali a, 
Kattowitz-Zalenze, Damm Rr. 64.

Im Beiprogramm:
Die Zauberkiste

Ein lustiger Kasperfilm

Die Eltern werden gebeten, die 
Kleinen zu begleiten.

RIALTO

Mnolmisiwls

(Fingerabdruck) verloren, erkläre 
denselben für ungültig,

Waldtraud Murlowsli,
Laurahütte, Barbarastrah« 1. (M

ATRIUM IColoffeuml UNION

W oyrschsirasse 19 
Fernsprecher 344-21

Bis einschiietzlich Donnerstag

Ewald Balfer 
Hilde Krahl

in brat Tobisfilm
Der Weg 

xu Isabell
Die erg reisende Liebesgeschichte 
einer jungen Chansonette und 

eines reifen Mannes.
Kulturstlm uni die 

neueste MtzenlAu
Für Jugendliche verboten

Grundmannsir. 7 
Fernsprecher 320-11

Nm bi! Montag, 
den 10. Februar 1941 
Polterabend 

Ein entzückendes neue« Lustspiel 
mit

Rudi Godden, Camilla 
Horn, Grethe Weiser. 
Maria Andergast, R. 

A. Roberts «. a.
Ein lustiger Wirbel voll Er- 
eignissm, ein Film voll Lebens­

freude und Lachen.
Beiprogramm:

Reisen im Men Deutschland 
Die neueste Wochenschau 

Jugendliche nicht zugelassen

Grundmannstr. 25 
Fernsprecher 324-22

Ein lebenswahres Fronens chiksal

HEIMAT

mit
Albrecht Schoenhals 
Anneliese Uhlig, Ca­
milla Horn, Gustav 

Diehl u. a.
Wochenschau 
Kulturfilm

Der Weg des Siegers. 
Jugmdliche find zugelaffen

- Täglich 16.00, 18.15, 20.30 Uhr - Sonntags ab 14.00 Uhr

4 ichnik
I Maschinenbau

Großes Laborato­
rium, Lehrte brlk 
für Praktikanten

Täglich 15.80 18.00 20,80 — Sonntags 18.80 Uhr

RM 50 000

in stiller oder tätiger Beteiligung von 
Monopolunternehmen gesucht.
Offerten unter Nr. 7009 V an 
Kattowitzer Zeitung in Kattowitz.

die

HMelmMer 
Amtsgericht Vielitz

Veränderungen:
Bielitz, den 29. Januar___

— A 166 Sie - S. Zipfer fa­
bryka sukna, Kamitz. .Die Firma 
ist geändert in: S. Zipfer, Schas- 
wollwaren-Erzeugung.

Bielitz, den 30. Januar 1941. 
— A 205 Sie — Jnr. E. Tischler 
„Dabeg" Sudowa aparatöw, Sie» 
litz. Die Firma ist geändert in: 
Jng. Ernst Tischler „DABEE" 
Apparatebau, Bielitz O.-S.

Bielitz, den 29. Januar 1941.
Erloschen:

— A 28 Sie — Leo Weitz & 
Eo. in Liqu., Bielitz.

1941.

's

Der grosse Erfolg!

Paul fjiirbiger

tn einer seiner feinsten und menschlichsten Rollen
Der liebe Augustin

urwüchsig, edit und lebensfroh, wie der liebe Augustin ist dieses 
Filmwerk

Hilde Weissner — Maria Andergast 
Michael Bohnen — Anton Pointer

Vor dem Hauptfilm: Oie Deutsche Wochenschau
Wochentags: 15.30, 18.00, 20.30 Sonntags: 13.30, 15.45, 18.15, 20.30 

Für Jugendliche nicht erlaubt!
ecAsiNoe

Unverbindliche Beratung 
in allen Atem schutzfragen

AUER6ESELLSCHAFT AG. BERLIN 
Zweigniederlassung KATTOWITZ 
Eichendorffstraße 10 - Ruf 30020

Schute gegen 

Staub 

durch AUER- 
Staubsch utz-Geräte

Schweißarbeiten

elektrisch, autogenisch, thermisch, mit eig. Geraten 
und Maschinen, in Werkstatt und auf Montagen, in 
Akkord-Stundenlohn, führt sachgemäß u. prompt aus

„SINAL“
KATTOWITZ, Lessingstr. 18, Fernruf Nr. 333 53

ver

Mts WM JmiWtn 

und ein Wagen auf Schmelz, 
sofort zu verkaufen. Angebote uni.
K 708 an 1' ~ "
in Königshütte.

aller 'Uri ien 
ichnell, au

M

Mehfeucheupolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Weiterverbreitung der in den Beständen 

des Dominiums Luisenhos in Birkental amtstierärztlick festgestellten 
Maul- und Klauenseuche wird auf Grund des Viehscuchengesetzes vom 
26. 6. 1909 und den dazu erlassenen Ausführungsbestimmungen fol­
gendes bestimmt:

1. Das verseuchte Gehöft des Dominiums Luisenhos bildet einen 
Sperrbezirk.

2. Die gesamte Gemeinde Birkental bildet einen Beobachtungsbezirk.
Auf die genannten Bezirke finden die Bestimmungen meiner vieh­

seuchenpolizeilichen Anordnung vom 28. 1. 1941 (veröffentlicht in der 
Kattowitzcr Zeitung vom 31. 1. 1941 Nr. 30) sinngemäß Anwendung.

Kattowitz, den 4. Februar 1941. Der Polizeipräsident
des ostoberschl. Industriegebiets 

in Kattowitz.

die Kattowitzer Zeitung u meiswer^
Hütte. [D Kattowitzer 3ñtmg > CITROyANJLLE < In jede Familie die Kallowitzer Zeitung


